Monster mit Specktolle 


Stephan Selle über Computer-Rollenbilder und Eingriffe in die Privatsphäre 


Bi Sie finden schon statt, die ersten Internet-Wahlen. 
Allerdings nicht zu irgendwelchen Parlamenten oder 
Senatorenposten, sondern zum Beispiel vom „Time 
Magazin“ veranstaltet - zum wichtigsten Mann des 
20. Jahrhunderts. Für uns interessant sind die Plätze 
15 und 16. Da treiben sich nämlich Linus Torvalds 
und Bill Gates herum, und zwar genau in dieser Rei- 
henfolge: der Linux-Erfinder vor dem Herren aller 
Fenster. Die beiden vertreten in diesem Poll die Kate- 
gorie der „Nerds“, also jener schlaksigen, bebrillten 
Streber, die in der Schule niemand im Fußballteam 
haben wollte. Um die beiden ersten Plätze streiten 
sich im übrigen Yitzhak Rabin und Elvis Presley. Da- 
bei hat keiner von beiden je ein Betriebssystem er- 
funden. Seltsam. Obwohl: neulich ich habe eine Sen- 
dung im Fernsehen zum hmhmhmsten Todestag des 
dicken Königs gesehen, bei dem sich mehrere tau- 
send Zombies mit reformatierten Gehirnen rund um 
Graceland versammelten, um sich gegenseitig zu er- 
zählen, in welchem Supermarkt sie das Monster mit 
Specktolle und besticktem Wurstpellenanzug zuletzt 
gesehen haben - quasi Elvis OS in der Birne! 

In diesem Sinne nimmt der amerikanische Wahn- 
sinn seinen Lauf. Da ist es nur konsequent, daß 
Mattel mittlerweile geschlechtsspezifische Compu- 
ter anbietet. Die Firma, die mit Barbie und Ken welt- 
weit und folgenreich ihr Scherflein zur Zementierung 
vorgefertigter Rollenbilder beiträgt, hatte die tolle 
Idee, einen Rechner mit rosa Blümchen für die klei- 
nen Mädchen und einen abenteuerlich geflammten 
für die Jungs auf den Markt zu bringen. „HotWheels“ 
heißt das Herrengedeck und - wie sonst- „Barbie“ die 
Damenwahl, alles vorbespielt mit passender Soft- 
ware: Autorennen und Abenteuerspiele für die Jungs, 
Klamotten und Pferdchen für die Mädels. Interessan- 
terweise gab es vor Jahren schon mal geschlechtsspe- 
zifische Computermerkmale: Wenn man sich in den 
Zeiten von DOS mit Herrschaften aus dem anderen 
Lager unterhielt, wurde schnell klar: für die Beherr- 
scher der IBM-Kompatiblen (so hieß das damals) war 
der Mac ein „weibischer“ Rechner, weil er seine Kon- 
struktion verbirgt und kein Spezialwissen zur Bedie- 
nung erfordert. Männersachen sind kompliziert, nur 
von Experten beherrschbar und in falschen Händen 
eine tödliche Waffe - Keyboard-Machismo. 

Barbie-Rechner, das ist das Tückische, sind Ge- 
fährten für die Kids, genauso wie sie es für uns Er- 


wachsene sind. Je „weibischer“ die Computer wer- 
den, je mehr sie also ihre Mechanik verbergen, desto 
besser eignen sie sich für Mythen und Projektionen. 
Die meisten Benutzer halten ihren digitalen Schreib- 
tischkollegen für intelligent und eigensinnig. Bei ei- 
ner Untersuchung der Stanford-Universität sollten 
die Probanden die Arbeit mit einem Computer be- 
werten. Die Bewertungen wurden teils auf dem gete- 
steten Computer und teils auf anderen Maschinen 
geschrieben: Durchgängig waren die Benutzer höfli- 
cher und zurückhaltender, wenn sie aufdem geteste- 
ten Gerät schrieben. Dies sei, so die betreuenden Psy- 
chologen, der Versuch sich einzuschmeicheln. Ich 
hingegen sehe ein anderes Motiv - Angst vor Rache. 
Wie dem auch sei, wir werden allmählich die Herr- 
schaft über unsere eigenen Computer verlieren. Sie 
können jedenfalls in den USA mittlerweile eine Art 
faustischen Pakt ('sist Goethe-Jahr) eingehen und die 
Seele Ihres Computers verkaufen, zum Beispiel für 
einen Gratis-Internet-Zugang. Altavista bietet mit 
„FreeAccess“ ein Progrämmchen an, das für ein per- 
manent geöffnetes Fenster neben dem Browser sorgt. 


In den Zeiten von DOS vertraten dessen Freunde 


die Ansicht, Macs seien „weibisch”, weil sie so 


einfach zu bedienen waren - Keyboard-Machismo 


Dieses Fenster liefert auf drei Fünfteln seiner Fläche 
Werbung, auf den restlichen beiden Wetter und Bör- 
senkurse. Und es ist unschließbar! Wir sind nicht 
mehr die Könige unserer Desktöppe! Das ist doch so, 
als würde ich einen Teil meiner Miete damit finanzie- 
ren, daß ich meine Fenster nach außen sichtbar mit 
Zigarettenwerbung tapezieren ließe: Wenn alles dun- 
kel ist, wohne ich umsonst. Bei Telephonen, so meine 
ich gehört zu haben, hat sich das Prinzip der zwi- 
schengelaberten Werbung als Gebührenfinanzierung 
nicht durchsetzten können. Gerichte halten dies für 
einen Eingriff in die Privatsphäre. Da Gerichte aber 
auch noch in den nächsten zehn Jahren ein Problem 
mit digitalen Medien haben werden, gehen Konzepte 
wie das von Altavista wahrscheinlich unbeanstandet 
durch. Derweil bringt uns der eigene Computer dem 
ultimativen Ziel näher - umsonst leben. 
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Das iBook 


Der Trubel ums iBook läßt 

so manches Detail in den 
Hintergrund treten. Wir sahen 
uns an, was wirklich dran ist 

an Apples neuem Consumer- 
Notebook und zeigen seine 
Stärken und Schwächen. Seite 16 


Mac 05 9 


50 neue Features, darunter 
Sherlock Il, Mehrbenutzer- 
fähigkeit und neue Verschlüsse- 
Iungsmechanismen machen das 
kommende System-Update zur 
Iohnenden Investition. Seite 22 


Drahtlos Surfen 


Die mit dem iBook eingeführte 
AirPort-Technologie erlaubt 

den Aufbau drahtloser Netze. 
Auch PowerBooks und PCI-Macs 
können dabeisein. Wir erklären, 
was dahinter steckt. Seite 96 


Projektplanung 


Für das Gelingen jeder Art 

von Projekten ist gute Planung 
das A und 0. Entsprechende 
Software für den Macintosh 

ist zwar dünn gesät, aber es 
gibt sie. Wir vergleichen drei 
Projektplaner. Seite 108 
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IFA: Zahlreiche neue Digitalkameras vorgestellt 10 
Phase 5 kündigt 500-Megahertz-Prozessorkarte an 13 


iBook - Top oder Flop? Apples neues Notebook erntet ungewöhnlich viel Kritik. 
Wir nahmen das iBook unter die Lupe und prüften, ob die Vorwürfe berechtigt sind. 


Wir zeigen außerdem, in welchen Fällen ein PowerBook die bessere Wahl ist 16 
Mac 0S 9. Apples Betriebssystem geht in die neunte Runde. Wir zeigen Ihnen, 

warum der große Versionssprung gerechtfertigt ist 22 
Automatisiersoftware: „Cruise Control” steuert und automatisiert beliebige 
Aktionen und Arbeitsabläufe 32 
Die MACup-Leser-CD: 1000 Graphiken und Clip-arts fürs Web, Plug-ins, 
Webdesign-Tools, Demos, Shareware, Infos und mehr 36 


Workshop AppleScript, Folge 10: Audio-CDs steuern und Graphiken zeichnen 40 
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BENCHup 3: Macs im Test 


Die Leistungsdaten vom Performa 5200 bis zum Power-Mac 63/450 44 
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MESSE-GUIDE: DIGIMEDIA 99 


Alle Produkte in alphabetischer Reihenfolge. Plus Messe-Highlights 60 


Sonderdruck: Hi-Fi-Color 


Grundlagen: Vor- und Nachteile des Sechsfarbdrucks 54 
Test: Sechsfarbseparation in Photoshop mit „HexWrench 56 
Vergleich: CMYK- und Hexachrome-Bilder gegenübergestellt 56 


Praxis: Ein Beispiel aus der Verpackungsindustrie 514 
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Information Technology 94-100 


NEWS +++ 
IBM gibt CHRP frei - gibt es bald PowerPC-Rechner zum halben Preis? 94 


AirPort & Co. Wie drahtlose Netze funktionieren, auf welchen Standards die 
Apple-Lösung beruht und wie man auch PowerBooks und PCI-Macs mit einbezieht 96 


Onlineshop-Update: PerIShop 1.2 - wie Sie Ihren Onlineshop weiterentwickeln. 


Wer noch keinen Onlineshop hat: Jetzt einsteigen 98 

IT: Probleme & Lösungen 100 
Information Services 107-121 

NEWS +++ 

Neue Intranet-Lösung: „SiteSolution” 107 

entry:project jetzt in Version 3.6 107 


Test: Projektplanungssoftware. „Termgraph“, „Plan & Track“ 
oder „Micro Planning Manager“ - welches Programm plant am besten? 108 


Web-Animation: Konkurrenz für 


Fireworks und PhotoAnimator mit 


neuartigem Konzept: „e-Picture“ 118 
Medienproduktion 126-183 

NEWS +++ 

Deutsche Version von InDesign noch im September? 126 

Neuer 14-Bit-Scanner von Imacon / Polaroid senkt Preise für Diascanner 127 


Großer Test: A3-Farblaserdrucker. Wir verglichen nicht nur Druckqualität, 
Geschwindigkeit und Ausstattung der Drucker, sondern sahen uns auch an, 


inwieweit Farblaserdrucker als Proof-Ersatz dienen können 128 
Ser in, le I 
Skripts für XPress: Text- und Objektmanipulationen 142 
“o . nn = 2 ; a = _ ee _ 
Acrobat-Serie, Folge 5: Sechs Prüf-Tools für PDF-Dokumente im Vergleich 1 64 
Daten-Aufbereitung für Web und CD: MediaCleanerPr040DODO 1 10 
Workshop Director, Folge 9: Objektorientierte Programmierung”_—D— ma 
Workshop Photoshop, Folge 76: Kunststoffverpackungen simulieren 182 
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Shareware, Demo Gratis-Onlineshop 


Freeware Be 3 
Optimierte Version: 


PerIShop 1.2 deutsch 
Seite 98 


für Photoshop, 
Illustrator, Acrobat 
neue Version, 
mehr Features 


Hexachrome zum 
Testen 


Me) Die MACup- 
CD-ROM 
1000 Graphiken, 


Plug-ins, Web- 
design-Tools u.v.m. 
Seite 36 


Texturen, Icons, 
Buttons u.v.m. 


Messe-Guide 

Die Fachmesse digiMedia 99 
zeigt Trends und neue 
Produkte aus den Bereichen 
Publishing, Marketing und 
Kommunikation. Mit unserem 
Messe-Guide finden Sie, 

was Siesuchen. Seite 60 


Web-Animation 


Mit einer neuartigen 
Arbeitsweise buhlt die 
Web-Animationssoftware 
„e-Picture“ um die Gunst 

der Webdesigner. Wir sahen 
uns an, ob das Tool hält, 

was es verspricht. Seite 118 


A3-Farblaser- 
Drucker 


Wir testeten acht vielseitige 
Arbeitsgruppendrucker 
hinsichtlich ihrer Druckqua- 
lität, Geschwindigkeit und 
Farbwiedergabe. Seite 128 


Sonderdruck: Hi-Fi-Color 


Die vier Farben des 


MARKER herkömmlichen CMYK- 
KRuRgR Offsetdrucks bilden 
18819969182 18%) nur einen kleinen 


Teil der sichtbaren Farbtöne 
> ab. Einen weit größeren 
Spielraum bieten 
Hi-Fi-Color-Verfahren. 
Unser Sonderdruck 

zeigt, was es damit auf 

sich hat. Seite 147 


a SonDzRDRUCK: ni-Fi-coLoR 


MAcup 10/99 5 


Impressum 


Verlag und Redaktion: 

MACup Verlag GmbH, Leverkusenstraße 
54, 22761 Hamburg; 

Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg 
Telephon: 0 40/85 18 32 00; 

Fax: 85 18 32 49; 

E-Mail: macup@macup.com 


Herausgeber: Thomas Rehder 


Chefredakteur: 

Frank P. Lohstöter (fpl) 
Stellvertretender Chefredakteur: 
Volker Riebartsch (vr) 

Redaktion: Irina Leichsenring (il), Alex 
Milsmann (alm), Ralf Schulte (rs), Stephan 
Selle (sts), Stephan Somogyi (sps), Holger 
Sparr (spa), Uwe Vieths (uvi), Arne Wiehe 
(aw), Thomas Worthmann (tw; Textchef), 
Matthias Zehden (maz) 

Mitarbeiter dieser Ausgabe: 

Hans D. Baumann, Gerd Gillmaier, 

Jan Henning (jh), Thomas Kaltschmidt, 
Björn Lorenz, Peter Wollschlaeger 
Redaktionsassistenz: 

Uta Schaaf (0 40/85 18 32 00) 


Graphik/Produktion: 
Sabine Kuhls-Dawideit (Art-director), 
Rebecca Hauschild, Natalie Sommer 


Illustrationen: 
Sabine Kuhls-Dawideit 


Photos: Klaus Westermann 


Digitale Druckvorstufen- 
herstellung: FaberPublish, Hamburg 
Druck: R. Oldenbourg, 
Kirchheim/Heimstetten 


Geschäftsführer: Thomas Rehder 
Verlagsleitung: Gerd-Michael Müller 


Anzeigenverkauf: 

Infotrain Medienservice GmbH, 
Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
Tel.:0 40/85 18 3-500, Fax: -549 


Geschäftsführung (verantwortlich 
für Anzeigen): Ingo Hölters, 
E-Mail: ingo.ho@macup.com 


Anzeigenleitung: Barbara Herpich, 
E-Mail: barbara.he@macup.com 
Anzeigenverkauf: 

Christopher Tyziak, Heike Kirchner, 
Tel.:0 40/85 18 35 01 
Rubrikanzeigen: 

Tel. 0 40/85 18 35 50 
Anzeigendisposition/Druck- 
abwicklung: Birgit Pielke, 

Tel. 0 40/85 18 35 16, Fax: 85 18 35 49 
Marketing: Ulrich Busse, 

Tel.:0 40/85 18 3150, Fax: 85 18 35 47 


Vertrieb: Michaela Schröter, 
Tel.: 0 40/85 18 35 07, Fax: 85 18 35 47 


Advertising Representative Taiwan: 
Acteam International Marketing Corp., 2F, 
No. 17, Alley 7, Lane 217, Sec. 3, Chung Hsiao 


E. Rd., P.O. Box 82-153, Taipei, Taiwan, R.O.C., 


Phone: (0 08 86) 2/7 1148 33, Fax: 7 415110 


MACup ist eine unabhängige Zeitschrift 
und erscheint in der MACup Verlag GmbH, 
Hamburg. Es gilt Anzeigenpreisliste 
Nummer 8/98 vom 1.1.98. Vertrieb durch 
IPV Inland Presse Vertrieb GmbH, 
Wendenstraße 27-29, 20097 Hamburg, Tel.: 
040/237110, über autorisierte Apple-Händ- 
ler und im Abonnement. MACup erscheint 
monatlich. Jahresabonnement: 99 Mark; 
MACup-Komplett-Abo (12 Ausgaben und 
Jahrgangs-CD): 122 Mark; Studenten 
erhalten bei Vorlage einer gültigen Imma- 
trikulationsbescheinigung 10 Prozent 
Rabatt. Kennenlernangebot: 2 Ausgaben 
kostenlos. Jahresabo für Mitglieder des 
AGD (Allianz deutscher Designer e. V.) und 
des BDG (Bund Deutscher Grafikdesigner): 
79,20 Mark. Auslandsendpreise auf 
Anfrage. Für unverlangt eingesandte 
Manuskripte und Photos übernimmt der 
Verlag keine Haftung. Nachdruck, auch 
auszugsweise, nur mit schriftlicher Ge- 
nehmigung des Verlags. Warennamen 
werden ohne Gewährleistung der freien 
Verwendbarkeit benutzt. Gerichtsstand 
ist Hamburg. Namentlich gekennzeichnete 
Beiträge geben nicht unbedingt die 
Meinung der Redaktion wieder. 


LESERSERVICE 


Abonnentenbetreuung 

inter abo Betreuungs-GmbH; 

Frau Kröger, Tel.: 0 40/23 67 02 74; 
Postfach 10 32 45, 20022 Hamburg 
Fax: 0 40/23 67 02.00; 

E-Mail: macup@interabo.de 


Sie können Ihr Abonnement auch 
bequem übers Internet bestellen. 
Adresse: www.macup.com 


Bestellung von Einzelheften 
Bestellen Sie einfach telephonisch oder 
per Fax bei unserem Leserservice: inter 
abo Betreuungs-GmbH, Telephon- 
nummer 0 30/61 13 09-14 (Frau Ehnert), 
Fax: -I1. Pro nachgeliefertes Heft berech- 
nen wir Ihnen 9,50 Mark zzgl. eines klei- 
nen Versandkostenanteils von 3 Mark. 


Sonderdruckdienst: Alle Beiträge dieser 
Ausgabe können für Werbezwecke in Form 
von Sonderdrucken hergestellt werden. 

Anfragen richten Sie bitte an Birgit Pielke, 
Tel.: 0 40/85 18 35 16, Fax: 85 18 35 49 


Bestellung von Jahrgangs-CD-ROMs 
Wer erschienene MACup-Ausgaben platz- 
sparend archivieren möchte, sollte zu den 
MACup-Komplett-CDs greifen (je 49 Mark). 
Zwei CDs im Bundle kosten 69 Mark. Sie 
sind erhältlich bei MoreMedia. Tel.:0 40/ 
85118 38.00, Fax: 0 40/85 18 38 49 


Mitglied der Informationsgemeinschaft 
zur Feststellung der Verbreitung von 
Werbeträgern e. V. (IVW) 


Im MACup Verlag erscheinen auch ComputerFoto, 
Mac MAGAZIN, PAGE und Screen Business Online 


6 ___MACUP 10/99 


Leserbriefe 


Betrifft: Apple-Software auf MACup-CDs 


EB Ich gehöre noch zu den Leuten, die analogim Internet unterwegs 
sind. Ihren Service, aktuelle Basissoftware sowie wichtige Updates 
auf CD zu brennen, kann man da gar nicht hoch genug schätzen. 
Aber wäre es nicht konsequent, mit der wenigen verfügbaren Mac- 
OS-X-Software genauso zu verfahren oder wenigstens die bis jetzt 
erhältlichen System-Updates von Apple beizulegen? Auch wenn 
der Anteil der OS-X-Nutzer nicht allzu groß sein dürfte: Ihre CDs 
sind selten so voll, daß nicht noch ein paar Megabyte raufpaßten. 
Thomas Schnitzer via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Sehr gerne würden wir Betriebssystem- 
Updates und Programme für alle Mac-OS-Plattformen aufunseren 
Leser-CDs mitliefern. Wir hatten zum Beispiel versucht, die aktuel- 
le CD mit der neuesten Version von QuickTime 4 in deutsch zu ver- 
sehen, inklusive Installationsanleitung. 

Wie in solchen Fällen üblich, muß uns Apple Deutschland dafür 
aber eine Freigabe erteilen. Und bei unserer Anfrage teilte man uns 
mit, daß Apple die Weitergabe von Updates und anderem auf re- 
daktionellen CD-ROMs ab sofort nicht mehr genehmigt. Erlaubt 
sind nur noch „Apple-only“-Scheiben. Dafür hätten wir eine CD 
erstellen müssen, die außer QuickTime 4 nur Promotion-Filme von 
Apple enthalten hätte und nach Apple-Vorgaben gestaltet gewesen 
wäre. An den Kosten für eine solche CD hätte sich Apple nicht be- 
teiligt, und für einen unabhängigenVerlagist diese Regelung natür- 
lich auch inhaltlich nicht tragbar. 

Diese Entscheidunghatübrigens nicht Apple Deutschland, son- 
dern die Konzernmutter in den USA getroffen. Wir werden uns be- 
mühen, in Zukunft die Freigaben von Drittherstellern für Mac-OS- 
X-Software zubekommen. Es gibt darunter in der Tat viele sehr gute 
Produkte, die kostenlos weitergegeben werden dürfen. 

Vielleicht hatja auch eines Tages Apple ein Einsehen und ändert 
ihre Freigabe-Politik. Bis dahin gibt es leider keine Apple-Software 
mehr auf unseren Leser-CDs. 


Betrifft: Apples Produktpolitik 


EM Nun hat also Mr. Showeffekt Jobs dem staunenden Publikum das 
iBook vorgestellt, das in der Produktpalette schon lange vermißt 
wurde. Damit wäre diese nach Meinung von Mr. Jobs nun komplett. 
Doch noch immer ist die Produktpalette derart gestaltet, daß 
dem Kunden zu viele Kompromisse abverlangt werden, um die ei- 
genen Ausstattungswünsche mit dem Apple-Angebot unter einen 
Hut zu bringen. Einerseits bietet Apple viel Innovatives, begrenzt 
aber auf der anderen Seite Innovationen auf bestimmte Produkte. 
Firewire, eine Technologie, die Apple schon vor geraumer Zeit 
erfunden hat, findet sich lediglich in den Tupper-Macs. In den Po- 
werBooks läßt Firewire sich wenigstens noch nachrüsten, aber im 
iMac und im iBook gibt es nicht einmal mehr diese Möglichkeit. 
Jetzt hat man mit AirPort die nächste Killertechnologie vorge- 
stellt. Besitzer eines neuen PowerBooks schauen dabeiallerdingsin 
die Röhre, zumindest so lange, bis Dritthersteller entsprechende 
Lösungen anbieten - ein für mich völlig unverständliches Vorge- 
hen. Da dem iBook auch eine Infrarot-Schnittstelle fehlt, können 
PowerBooks und iBooks vorerst nur via Ethernet kommunizieren. 
Unterwegs E-Mails via Handy zu versenden, ist eigentlich auch 
keine große Sache. Eine PC-Card und ein entsprechendes Handy 
sind hierfür die Standardlösung, kabellos mittels Infrarot ist die 
komfortablere Luxuslösung. Das iBook hat aber weder die eine 
noch die andere Schnittstelle - wirklich sehr innovativ! 
DVD indes scheint Apple für eine recht exklusive Sache zu hal- 
ten. Beiden Mobilen istman gezwungen, das Topmodell zu kaufen, 


weil nur dieses einen entsprechenden 
Hardwaredecoder auf der Platine hat. 
Der wäre aber eigentlich unnötig, wenn 
es eine Softwarelösung gäbe, wie sie 
vielen Graphikkarten für Wintel-PCs 
beiliegt. Und auch iMac-Käufer sollten 
so etwas nicht auf der Wunschliste ha- 
ben, denn DVD für den stationären Ge- 
brauch ist den blauweißen Power-Macs 
vorbehalten. 

Neben ambitionierten Spielern sind 
aber auch Anwender, denen ein 15-Zol- 
ler zu klein ist oder die ein TFT-Display 
bevorzugen, gezwungen, zum Tupper- 
Mac zu greifen. 

Hohe Grundpreise und teure oder 
fehlende Aufrüstmöglichkeiten sorgen 
letztendlich dafür, daß hierzulande der 
Kauf eines Macs für den größten Teil 
der Kunden im Consumersegment un- 
attraktiv ist. Die Verkaufszahlen spre- 
chen da eine deutliche Sprache. Nach 
dem erfolgreichen ersten Quartal 99 
hat Apple im zweiten gleich wieder ge- 
floppt, während der Consumermarkt 
weiterhin kräftig wächst. Ende des Jah- 
res wird Apple sogar froh sein müssen, 


wenn der Marktanteil hierzulande nicht 
wieder unter 2 Prozent gerutscht ist. 
Alexander G. Schilp, Elzach-Prechtal 


Anmerkung der Redaktion: Die in Ap- 
ples AirPort-System verwendete Tech- 
nologie läßt sich bereits heute auch in 
PowerBooks mit PC-Card-Steckplätzen 
und Macs mit PCI-Slots verwenden. 
Die Hersteller Farallon und Wavelan 
bieten entsprechende Lösungen an. 
Mehr dazu lesen Sie in unserem Artikel 
auf Seite 96. 


Betrifft: Gratis-Onlineshop für Windows 


M Ich besitze einen Windows-PC für die 
Buchhaltung meines kleinen Plattenla- 
dens. Die MACup kannte ich bisher nur 
vom Hörensagen. Ein Freund erzählte 
mir aber nun von Ihrem kostenlosen 
Onlineshop-System und überspielte es 
mir auch gleich auf Disketten. 

Mir ist klar, daß reineWindows-User 
nicht zu Ihrer Zielgruppe gehören, aber 
ich würde mich freuen, wenn Sie künf- 


tige Update-Versionen auch für Win- 
dows lesbar auf Ihre CD brennen wür- 
den, daich den Shop für mein Geschäft 
nutze, indem ich hauptsächlich Raritä- 
ten und Sammlerstücke verkaufe. 
Horst Fichtner via Internet 


Anmerkung der Redaktion: Schon pas- 
siert. Sie finden das Update unseres 
Onlineshops „PerlShop 1.2 deutsch“ 
auf der Windows-Partition unserer ak- 
tuellen Leser-CD. 


EM Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. 

E-Mail: macup@macup.com 
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DIGITALPHOTOGRAPHIE 


Neue Kameras auf der IFA 


Fast alle großen Hersteller zeigen neue UXGA-Modelle / Preise sinken, Auflösungen klettern nach oben 


EM Aufder diesjährigen Internationalen Funk- : 


ausstellung (IFA) in Berlin erwies sich die digi- 
tale Photographie als Renner: Die Messebe- 
sucher konnten zahlreiche neue Kameras be- 


staunen, die Bilder mit 1600 mal 1200 Pixeln 


aufnehmen - einige der vorgestellten Kameras 
boten sogar noch mehr. 
Olympus zeigte die 
endgültige Version 
ihres neuen 
Topmodells, 
die „Camedia 
C-2500“, deren 
Prototyp bereits 
auf der Cebit zu 
sehen war (siehe 
MACup 5/99, Seite 


Oben: Camedia C-21, unten: Camedia C-2500 


127). Diese Spiegelreflexkamera betritt mit 


ihren Ausstattungsmerkmalen ein Terrain, das 
bislang Profimodellen vorbehalten war. Sie 


besitzt als bislang einzige Schnappschuß- 


kamera ein progressives 2/3 Zoll großes CCD- 
Element, das Aufnahmen in der Auflösungvon 
1712 mal 1368 Pixeln ermöglicht. Als weitere 
Highlights der C-2500 gelten die Kontrollmög- 
lichkeit für externe Blitzsysteme und ein Ob- 
jektiv mit einer Brennweite zwischen 36 und 
110 Millimetern (umgerechnet aufs Kleinbild- 


format), das Makroaufnahmen mit nur 2Zen- ! 
timetern Abstand erlauben soll. Als bemer- 
kenswerten Schritt werteten Beobachter auf 
der Messe die Tatsache, daß die Kamera des : 
Marktführers neben einem Steckplatz für die 
firmenüblichen SmartMedia-Karten erstmals | 
auch einen Slot aufweist, der CompactFlash- : 
Karten aufnehmen kann. Die C-2500 kommt 
nach Angaben des Herstellers noch im Sep- 


tember in den Handel. 


Die zweite Kamera, die Olympus in Berlin - 
: Fujifilm MX 2900 


präsentierte, war diekompakte Sucherkamera 
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: steuerung mit Blen- 

: den- und Verschlußau- 

: tomatik und wird noch 
im Herbst zu einem Preis 
: von rund 2000 Mark er- 
: hältlich sein. | 
1800 mal 1200 Pixel fängt Fujifilms neue 
„MX-2900“ ein, die gegenüber ihrer kleinen ; 
: Schwester, der MX-2700 (Test in MACup 8/99) 
den immensen Vorteil eines Dreifachzooms 
! besitzt (35 bis 105 Millimeter). Hinter dem fu- ! 
: turistischen Design der Sucherkamera verber- 
| gen sich zahlreiche manuelle Einstellungs- : 
möglichkeiten, zu denen unter anderem auch 
: eine Spotmessung gehört. Fujis Neue verwen- 
det ebenfalls Lithium-Ionen-Akkus als langle- : 
bige Stromversorgung. Auf SmartMedia-Kar- i 
macht Bilder mit der optischen Auflösung von 
: 1792 mal 1200 Pixeln-durch interne Software- 
interpolation lassen sich gar 2240 mal 1500 
Pixel erreichen. Die Kamera besitzt ein Auto- 
: fokusobjektiv mit Dreifachzoom (38 bis 115 
Millimeter), kann dank Cache bis zu fünf Auf- 
nahmen in Serie machen und speichert diese 
: auf CompactFlash-Karten. In Deutschland ist 
die DC290 allerdings nicht vorgestellt worden. 


„Camedia C-21“. Sie hat in etwa die Ausmaße : 
eines Doppelpacks Audiokassetten und ist : 
: damit laut Olympus eine der kleinsten 1600- 
| mal-1200-Pixel-Kameras der Welt. Die C-21 
besitzt nur eine Festbrennweitenoptik, wird : 
: über eine intuitive „Plus-Wippe“ bedient und 
ist mit einem Lithium-Ionen-Akku ausge- 
| stattet, der über eine besonders lange : 
Betriebsdauer verfügen soll. Auch die : . 

C-21 soll schon im September erhält- 
lich sein. Preise standen bei Redak- : 


tionsschluß leider noch nicht fest. 


verfügt über eine ma- 
nuelle Belichtungs- 


Sony DSC F505 


Sony hatte die „DSC-F505“ im : 
Gepäck. Die Kamera besitzt ein 
um 140 Grad drehbares Fünffach- 
: Zoomobjektiv der Firma Carl Zeiss mit einer : 
umgerechneten Brennweite zwischen 38 und 
190 Millimetern. Sie speichert die 
: 1600 mal 1200 Pixel großen Auf- 
nahmen auf MemorySticks, die 
: sich unter anderem über eine | 
: USB-Schnittstelle auslesen 
| lassen. Die DSC-F505 


ten können die Bilder wahlweise im JPEG- 
oder unkomprimiert im TIF-Format gespei- 
chert werden. Für rund 1800 Mark ist die Ka- 
mera ab sofort erhältlich. 


Auch Canon gehört jetzt in 
die Riege der Hersteller von 
UXGA-Kameras. Die neue 
„PowerShot S 10“ ist äußer- 
lich eine Weiterentwicklung 
von Canons A-Klasse: Ultra- 
kompaktes Gehäuse mit Zwei- 
fach-Zoomobjektiv (35 bis 70 Milli- 
meter), verbesserte Bedienungsfreund- 
lichkeit durch Verwendung einer Plus-Wippe 


: und zahlreiche Manipulationsmöglichkeiten 
wie zum Beispiel Spotmessung unterscheiden 
: die Kamera neben der Auflösung von ihren 


Vorgängerinnen. Sie verarbeitet die Bilder in- 
tern mit 10 Bit pro Farbe und verfügt über eine 
serielle und eine USB-Schnittstelle sowie ei- 
nen CompactFlash-Slot, der auch Typ-II-Kar- 
ten wie etwa IBMs Mini-Festplatte „Micro- 
drive“ (erhältlich ab Anfang 2000) aufnehmen 
kann. Ab November soll die S10 zu einem Preis 
von ca. 1600 Mark verfügbar sein. 

Gleich drei neue Kameras stellte Kodak im 
August vor - zwei davon auf der IFA: Das neue 
Topmodell hört auf den Namen „DC290“ und 


Hierzulande erhältlich ist hingegen die 


„DC280“, die ebenfalls eine optische Auflösung 
: von 1792 mal 1200 Pixeln bietet, jedoch nicht 
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intern interpoliert. 


Autofokus- 


Kodak DC280 


optik mit : 
Zweifach- 
zoom (30 
bis 60 Mil- : 
limeter) und 
speicherteben- | 
falls auf Com- | 
pactFlash-Karten. : 

Wie auch ihre große, nur in den USA vorge- 
stellte Schwester besitzt die DC280 sowohl 
eine herkömmliche RS232- als auch eine USB- : 
Schnittstelle zum Anschluß an den Mac. Sie 


: hochrechnet. Die Festbrennweite des Objek- 
Sie bietet eine : 


tivs beträgt umgerechnet 38 Millimeter. Die 
: Bilder werden auf CompactFlash-Karten ge- 


Epson PhotoPC 800 


ist bereits im Handel erhältlich und kostet 


rund 1700 Mark. 
Die Dritte im Bunde ist die „DC215“ mit ei- 
nem Preis von nur rund 800 Mark. Ihre Bilder 


haben eine Maximalauflösung von 1152 mal : 


Kodak DC215 


864 Pixeln. Der Apparat verfügt über ein Fix- i 
fokusobjektiv mit Zweifachzoom (29 bis 58 
Millimeter) und speichert ebenfalls auf Com- 
pactFlash-Karten. Die DC215 soll ab Septem- : 


ber erhältlich sein. 


Mit der „PhotoPC 800“ hat Epson eine ; 
UXGA-Kamera im Programm, die neben ihren : 
1600 mal 1200 Pixeln optische Auflösung auch | 
einen Interpolationsmodus anbietet, der die 
Bildinformationen auf 1984 mal 1488 Punkte : 


: serielle oder eine USB-Schnittstelle an einen 
: Power-Mac übertragen. Die Kamera kostet : 


rund 1400 Mark und ist ab sofort erhältlich. 
Auch Konica hat mit der „Q-M200“ eine 
: 1600-mal-1200-Pixel-Kamera im Sortiment. 


Für rund 1500 Mark erhält der Käufer eine 


: Fixbrennweiten-Sucherkamera (38 Millime- 
ter) mit Autofokus, die Bilder auf Compact- 
: Flash-Karten speichert und über die serielle 
Schnittstellemit dem Mac verbunden wird. Sie 


bietet eine erhöhte Verschlußzeit durch die 
Kombination von CCD-Autofokus mit ihrem : 


: aktivem Autofokussystem und verfügt über 


eine sogenannte Textfunktion, in welcher sie : 
: Schwarzweißphotos aufnehmen kann. Die : 


Q-M200 ist ab sofort erhältlich. (alm) 


Konica Q-M200 


speichert und lassen sich wahlweise über eine : 
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IBOOK-ZUBEHÖR 


Mikro für iBooks 


Das „IMic” verleiht dem iBook Gehör 


[4 


M Erstaunlich lange dauer- 
te die Ankündigung eines 
USB-Mikrophonadapters 
für das werkseitig „gehör- 
lose“ iBook: Immerhin acht 
Tage vergingen, bis der US- 
Hersteller Griffin Techno- 
logy Ende Juli das „iMic“ ankündigte. Die Aus- 
: lieferung soll zeitgleich mit der des iBooks im 
: September beginnen. 

Für rund 25 Dollar erhält der Käufer einen 
kleinen USB-Adapter, der sowohl mit Cinch- 
: als auch mit einem Klinkeneingang versehen 
ist und Samplingraten von bis zu 48 Kilohertz 
: erlaubt. Daher finden neben Line- und Mic- 
Level-Mikrophonen auch andere Tonquellen 
Zugang zum iBook. Griffin Technology wird 
: den Adapter mit dem naheliegenden Namen 
: direkt übers Web vertreiben. (alm) 

: > Info: Griffin Technology 
www.griffintechnology.com 


| HALLE 3, STAND EO4 


MAC UP 


EM Vom 22. bis 25. 


—— Do - September feiert 
u 


in Düsseldorf die 
en digiMedia Premie- 
re. Die internationale Fachmesse für Pu- 
blishing, Marketing und Kommunikation 
ist ein Zusammenschluß von Imprinta, 
Komm und Macworld & Publishing Expo. 
Den MACup Verlag finden Sie in Halle 3 
am Stand E04. Schauen Sie mal vorbei. 


Macorama 


BUSINESS 


Cancom zur Börse 


HM Am 16. September geht die Firma Cancom 


andie Börse. Der Anbieterbranchenpezifischer : 


Netzwerklösungen und Kommunikations- i 
strukturen wird dann unter dem Namen „Can- | 
com IT Systeme AG“ firmieren und will mit 
dem Kapitalzufluß europaweit expandieren : 
und neue Märkte erschließen. Zum Börsen- ! 


gang werden 1,8 Millionen Aktien emittiert. 
> Info: Cancom, Tel.: www.cancom.de 


EINGABEGERÄTE 


Maus-Tablett 


M Mit dem „Graphire Maus- 


auf der IFA ein neues Graphikta- 


blett vor, das man quasi ein „elektri- 
sches Mousepad“ nennen könnte: Sowohl ein 
Zeichenstift als auch eine kugellose Zweita- : 
stenmaus mit Rollrad gehören zum Lieferum- 
fang des Sets. Ab Oktober soll es für rund 200 
Mark erhältlich sein. Als USB-Version ist es 


Mac-kompatibel ab System 8.5.1. (alm) 
> Info: Wacom, Tel.:02131/123 90, 
www.wacom.de 


FLACHBILDSCHIRME 


42-Zoll-Display 


M Mit einer Diagonale von 107 Zentimetern : 


(42 Zoll) kommt Sonys neuer Flat-Panel-Moni- 


tor „PFM-500A2WE“ daher. Er stelltVideo- und 


Computersignale dar und arbeitet mit Hori- 
zontalfrequenzen zwischen 15,6 und 100 Kilo- 


> Info: Sony, Tel.:02 21/53 70, www.sony.de 


TFT-DISPLAYS 


Bessere 15-Zoller 


EB Ab Mitte September soll der neue LCD-Bild- ; 
schirm „Pro Lite 38e“ von Iiyama in den Han- i 
del kommen. Er bietet eine Auflösung von 
1024 mal 768 Bildpunkten und erreicht eine : 
Leuchtdichte von 300 cd/qm. Das Vorgänger- 
modell schaffte lediglich 200 cd/qm. Außer 
dem Signaleingang verfügt der Monitor über : 
ein USB-Hub mit einem Up- und vier Down- 
stream-Anschlüssen sowie integrierte Laut- 
sprecher. Der Bildschirm trägt das TCO-99- 


Wappen und kostet rund 2900 Mark. (uvi) 
> Info: Iiyama, Tel.: 08 00/1 00 34 35, 
wwu.iiyama.de 
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und Pen-Set“ stellte Wacom : 


Stylus Color 660 


USB-parallel-Adapter erforderlich. 
#" 7 
Ä 
A 
= = 


Stylus Photo 750 Millennium 
häuse an. 


5 Von Epsons neuen Multifunktionsgeräten, : 
die drucken, scannen und kopieren können, ; 
: berichteten wir bereits in der vorigen Ausgabe 
: (Seite 8). Während in den beiden All-in-one- 
: Geräten die gleiche Druckeinheit zum Einsatz ; 
: kommt, nämlich die des Stylus Color 740, gibt : 
es hinsichtlich des Scan-Moduls Unterschie- ; 
de. Der „Stylus Scan 2000“ basiert aufdem Ein- : 
zugsscanner GT-2000, der eine maximale Auf- : 
hertz. Das Gerät ist 152 Millimeter tief, wiegt ; 
47 Kilo und soll rund 25 000 Mark kosten. (uvi) 


! All in one: Stylus Scan 2000, Stylus Scan 2500 


EM UnterdemNamen : 
„Stylus Color 660“ : 
stellt Epson einen 
neuen A4-Tinten- 
drucker mit einer : 
Auflösung von 1440 i 
mal 720 dpi vor. Er 
erreicht eine Ge- : 
schwindigkeit von 
bis zu 6 schwarz- 
weißen oder farbi- ! 
gen Seiten in der Minute und soll im Septem- 
: berfürrund 350 Mark in den Handelkommen. | 
Zum Anschluß an die USB-Schnittstelle des : 
Macs ist eine zusätzliche Investition in Epsons 


Daneben bietet ; 
Epson ab Oktober : 
für ca. 550 Mark | 
den bereits seit ei- : 
niger Zeit erhältli- 
chen Tintendruk- 
ker „Stylus Photo : 
750“ in der „Millen- 
nium Edition“ mit 
silberfarbenem Ge- : 
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EIN- UND AUSGABEGERÄTE 


Drucker, Scanner, All-in-one 


Epson bringt etliche neue Produkte auf den Markt 


lösung von 300 dpi bei 24 Bit Farbtiefe erreicht. 
Anschluß an den Mac findet der ab Oktober für 
rund 700 Mark erhältliche Stylus Scan 2000 
über die USB-Schnittstelle. Übrigens gibt es 
die aufklappbaren Abdeckungen sowohl in 
beige als auch in den aktuellen iMac-Farben. 

Beim „Stylus Scan 2500“ wurde Epsons 
Flachbettscanner-Modell GT-7000 (Auflösung: 
600 mal 2400 dpi, Farbtiefe: 36 Bit) integriert. 
Das mit einer parallelen und einer USB- 
Schnittstelle ausgestatte All-in-one-Gerät läßt 
sich auf Wunsch mit einem automatischen 
Einzelblatteinzug und einem Diaaufsatz er- 
weitern und soll im Oktober für rund 1000 
Mark in den Handel kommen. 

Einen nur 300 Mark teuren A4-Flachbett- 
scanner bietet Epson jetzt unter dem Namen 
„Perfection 610“ an. Das Gerät schafft eine 
Auflösung von 600 
mal 1200 dpi und 
verfügt über einen 
USB-Port. Außer- 
dem hob Epson die 
„Perfection 1200“- 
Serie aus der Taufe, 
die drei Flachbett- 
scanner umfaßt. 
Diese digitalisieren 
Vorlagen mit 1200 
mal 2400 dpi und 
lassen sich mit ei- 
nemEinzelblattein- 
zugund einem Dia- 
aufsatz erweitern. 
Die Geräte „Perfec- 
tion 1200 USB“ und 
„1200 Photo“ un- 


Perfection 1200 


: terscheiden sich durch das mitgelieferte Soft- 
| ware-Paket, sie sind mit einer USB-Schnitt- 
stelle ausgestattet und kosten etwa 450 bezie- 
; hungsweise 600 Mark. Die SCSI-Version, der 
„Perfection 1200 SCSI“, soll für rund 550 Mark 
: den Besitzer wechseln. 


Last, but not least, konnte Epson auch bei 


den Projektoren Nachwuchs vermelden. Der 
| „EMP-9000“ gibt 1280 mal 1024 Bildpunkte 
mit einer Helligkeit von 1500 Ansi-Lumen wie- 
: der. Der „EMP-8000“ schafft 1024 mal 768 Pixel 
bei 2000 Ansi-Lumen. Beide Projektoren brin- 
: gen etwa 8 Kilogramm auf die Waage und eig- 
nen sich für Vor-, Rück- und Deckenprojektio- 
: nen. Der EMP-8000 kostet ohne Standardlinse 
zirka 28 400 Mark, mit Linse rund 30 150 Mark. 
: Den Preis für den ab Oktober erhältlichen 
| EMP-9000 wollte Epson bei Redaktionsschluß 
noch nicht nennen. (uvi) 

: > Info: Epson, Tel.:0 18 05/23 41 50, 

| www.epson.de 


UPGRADES 


Günstige Prozessorkarten 


Phase 5 kündigt 500-MHz-Boards an / 400-MHz-Karte für 900 Mark von XLR& 


I Die Ankündigung einer 500-Megahertz-G3- : 
Karte von Phase 5 und ein Preisrutsch für 400er : 


Karten auf unter 1000 Mark bei Team Arrow 
zeigen mal wieder deutlich, daß der Prozessor- 
kartenmarkt in Bewegung bleibt. Mit der 500- 


verträgt, soll die Karte für G3-Power-Macs ca. 


rund 1700 Mark kosten. 


Wer auf500er Karten nicht warten magund 
sich mit ein paar Megahertz weniger begnügt, 


findet dagegen bei Team Arrow einen noch 
günstigeren Einstieg: Die 400-Megahertz-ZIF- 
: Karte von XLR8 für den Nullkraftsockel der G3- 
Megahertz-Karte wagt sich Phase 5 recht weit 
vor, denn wie alle anderen muß der Hersteller | 
warten, bis die schnellen Chips im September : 
verfügbar sein werden. Doch die Eckdaten 
und der Preis stehen schon: Mit 1 Megabyte 
Backside-Cache, der den halben Prozessortakt : 
| > Info: Phase 5, Tel.:0 61 71/58 37 87, 
1600 und für 9500er und baugleiche Modelle : 
: 4.84.00, www.team-arrow.com 


Power-Macs wurde - ausgestattet mit 1 Mega- 
byte Backside-Cache - auf einen Preis von 900 
Mark gesenkt. Im Bundle mit der Carrier-ZIF- 
Karte, die für die Kompatibilität mitälteren Po- 
wer-Macs wie dem 9500er und Clones sorgt, ist 
sie für 1200 Mark zu haben. (spa) 


www.phase5.de, Team Arrow, Tel.:0 71 32/ 


TINTENDRUCKER 


HP bringt neuen DeskJet 


M Hewlett-Packard hat mit dem „DeskJet : 
970Cxi“ einen neuen A4-Tintendrucker mit : 
USB-Anschluß im Sortiment. Er erreicht ei- : 


ne maximale Auflö- 
sung von 2400 mal 
1200 dpi, benötigt 
dafür aber speziel- 
les HP-Photopapier. 
Im Normalbetrieb 
druckt der DeskJet 
mit einer Auflösung 
von 600 dpi und 
setzt für die Wieder- 
gabe HPs neue Pho- 
toREt-III- und Co- 
lorSmart-III-Tech- 
nologie ein. 


Der DeskJet 970Cxi soll sehr leise arbeiten | 
und erreicht eine maximale Druckgeschwin- : 
digkeit von bis zu 12 monochromen oder 10 
farbigen Seiten pro Minute. Der Drucker ver- ! 


fügt über einen „Job-Cancel“-Button, mitdem 
der Anwender Druckjobs unverzüglich ab- 
brechen kann. Mit einer zusätzlich erhältli- 
chen Duplexein- 
heit lassen sich 
Dokumente au- 
tomatisch beid- 
seitig bedrucken. 
In der Papierkas- 
sette bringt der 
AA-Drucker 150 
Blatt unter, mit- 
tels externem „Jet- 
Direct Print Ser- 
ver“ isterauchin 
Netzwerkumge- 
bungen einsetz- 
bar. Den Preis des ab Oktober erhältlichen 
Druckers gibt HP mit rund 700 Mark an. (uvi) 
> Info: Hewlett-Packard, Tel.:0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


AZ-FARBDRUCKER 


Fujitsu und Best kooperieren 


Mi Bereits aufder diesjährigen Cebitzeigtendie : 
Firmen Fujitsu und Best die Kombination aus : 
dem A3-Überformat-Farbdrucker „PrintPart- : 
ner 21 Pro Color“ und dem Windows-NT-Soft- 
ware-RIP „Best Color Laser“. Der Drucker er- 
reicht eine Auflösung von 600 mal 1800 dpi : 
und gibt bis zu 21 monochrome oder 13 Farb- : 
seiten pro Minute aus. Der PrintPartner 21 Pro 
Color verfügt in der Grundausstattung über 
eine 100-Blatt-Universalzuführung und eine : 
500-Blatt-Papierkassette. Mit zwei weiteren 


500-Blatt-Zuführungen läßt sich sein Papier- 
vorrat auf maximal 1600 Blatt erhöhen. 

Den Herstellerangaben zufolge reichen die 
Anwendungsgebiete der Kombination vom 
Layoutproof bis zum Kleinauflagendruck. Mit 
Best Color Laser sind vielfältige Druckprozes- 
se simulierbar. Das ab Oktober erhältliche Pa- 
ket soll rund 27 250 Mark kosten. (uvi) 
> Info: Fujitsu, Tel.:0 89/32 37 80, 
www.fujitsu.de; Best, Tel.:02151/4 94 10, 
www.bestcolor.com > 
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3D-SOFTWARE 


Cinema AD gratis 


M Maxon, Hersteller der 3D-Modeling- und : 
Animationssoftware Cinema 4D, startet eine 
Hochschulaktion namens „CINEversity“, bei 
: nen. Hierbei gibt es dann für die Besten eben- 
i falls Cinema-4D-Lizenzen im Wert von über 
Design, Medien oder Verwandtem bewerben 
: frist endet am 31. Oktober 1999. (alm) 

: > Info: Tel.:0 61 72/5 90 60, www.maxon.de 


der sich bundesweit Universitäten und Hoch- 
schulen mit Fachbereichen wie Architektur, 


können. Maxon stattet 100 ausgewählte Fach- 
bereiche komplett und kostenlos mit Cinema- 


4D-XL-Lizenzen aus. Verbunden damit ist ein 
Wettbewerb, bei dem Studenten zu vorgege- 
benen Themen ihre Arbeiten einreichen kön- 


50 000 Mark zu gewinnen. Die Bewerbungs- 


PROJEKTOREN 


Leichtgewichte von NEC 


m NEC hat mit dem „MultiSync LT 84° und ! 
dem „MultiSyne LT140“ zwei neue portable : 
DLP-Projektoren vorgestellt. Während ersterer 
etwa 2,5 Kilogramm auf die Waage bringt, eine ; 
Leuchtkraft von 700 Ansi-Lumen besitzt und 


eine Auflösung von 800 mal 600 Pixeln schafft, 


wiegt der LT 140 2,6 Kilo, stellt 1024 mal 768 | 
: > Info: NEG, Tel.:0 89/96 27 40, www.necd.de 


Bildpunkte dar und bringt es auf 800 Lumen. 


Neben denüblichen Eingängen besitzen beide 
Geräte auch einen USB-Port. Mit der „Presen- : 


tation Viewer“-Funktion lassen sich Präsenta- 


tionen ohne externes Datengerät direkt von 
PC-Cards abspielen. Der MultiSync LT 84 istab : 
: September für rund 11 000 Mark zu haben, der : 


LT 140 ab Oktober für rund 14 000 Mark. (uvi) 


DISK-IMAGE-TOOL 


ShrinkWrap 3.5 fertiggestellt 


M Das Disk-Image-Werkzeug „ShrinkWrap“ 
liegt in Version 3.5 auf Aladdins Website bereit. 


Die ehemalige Sharewarelösung unterstützt : 
jetzt auch segmentierte Disk-Images und 
HFS+-Volumes. ShrinkWrap 3.5 erlaubt über 
: > Info: Aladdin Systems, www.aladdinsys.com 


die Option „Copy only used blocks“ das Erstel- 


len von Images, die wesentlich kleiner sind als 
: das Originalvolume. Als Vollversion kostet : 
ShrinkWrap 3.5 derzeit 30 Dollar, für das Up- 
date einer registrierten 3.0-Version werden 15 


Dollar fällig. (alm) 


BRENNER / FESTPLATTEN / DVD-DRIVES 


Peripherie für USB und Firewire 


EM Eine Reihe neuer Peripherieprodukte mel- : 
dete kürzlich die Firma La Cie. Zu den neuen 
Laufwerken mit USB-Anschluß gehören drei 
Festplatten mit Kapazitäten von 6, 10 und 20 : 
Gigabyte sowie ein CD-RW-Brenner, der CD-Rs 
mit vierfacher und CD-RWs mit zweifacher 
Geschwindigkeit beschreibt. CDs liest er mit : 
! www.lacie.com 


achtfacher Geschwindigkeit. 


BERICHTIGUNG ET | 


EM In unseren Bericht über Computer to 
Plate inMACup9/99hatsichleider ein Feh- 
ler eingeschlichen. Dort heißt es, daß hier- 
zulande nur zwei Hersteller den direkten 
Weg zur Druckplatte über Desktop-Laser- 
drucker anbieten. Dasistjedoch falsch. Seit 
vielen Jahren bietet auch die Firma GCC 
Lösungen für den CtP- und CtF-Bereich an. 


Ferner bietet La Cie in Kürze Firewire-Plat- 
ten mit 10, 20 und 36 Gigabyte Kapazität und : 
den neuen Plattentreiber Silverlining Pro 6.2 
an. Im vierten Quartal sollen CD-RW-, DVD- 
RAM- und DVD-ROM-Laufwerke mit Fire- : 


wire-Anschluß in den Handel kommen. (uvi) 
> Info: La Cie, Tel.:02 11/30 12 14.00, 


Mit dem „Elite XL 20/1200“ hat GCC ei- 
nen A3-Überformat-Laserdrucker im Pro- 
gramm, der neben Papier auch Filme und 
Polyesterdruckplatten beschriften kann 
(technische Daten: 1200 dpi Auflösung, 64 
Megabyte RAM, Ethernet, Preis: ca. 6500 
Mark, Toner ca. 500 Mark. Info-Tel.: 04 31/ 
799 76 10, www.gcctech.com). 
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r > Die Brennsoftware Toast 4 
Deluxe soll nach Angaben Adap- 
tecs in Deutschland ab November fürrund 150 
: Mark zu haben sein. (Info: Tel. 0 89/4 56 40 60, 
| www.adaptec.com) > Villagetronic hat den 
: Preis der NuBus-Graphikkarte MP 340 auf 290 
: Mark gesenkt. (Info: Tel. 05 11/8 20 99 10, www. 
villagetronic.de) > Einen 19-Zoll-TFT-Monitor 
bietet Hafra Elektronik mit dem „L5-EX“ für 
: rund 2200 Mark an. (Info: Tel. 0 21 54/4 89 70, 
www.qume.de) > Die Firma Frei Multimedia 
| hatihre Büroorganisationssoftware MedioBüro 
: jetzt auch in einer Plus-Variante mit integrier- 
tem Dienstleistungsmodul (DLM) vorgestellt. 
MedioBüro Plus kostet rund 620 Franken (Info: 
: Tel. (0041) 52/317 1259, www. ‚freimultimedia.ch) 
> Mit „Calc&Print“ hat Reinhold Schwienba- 
: cher ein modular aufgebautes Verwaltungs- 
programm für Druckereien entwickelt. Die Lö- 
sung ist Euro-fähig und läuft auf Macs und PCs. 
(Info: Tel. (00 39) 03 35/5 92 41 00, www.welt.it) 
> Die Firma Raza Graphics bietet Version 1.1 
der Hausverwaltung HausPro an. Das Tool ko- 
: stet etwa 390 Mark, ein Update 80 Mark. (Info: 
: Tel. 0 40/2 7925 11, Demo: www.filemaker- 
magazin.de) > Das rund 140 Dollar kostende 
: Sicherheitstool DiskLock 4.5 hat Power On 
: neu im Angebot. Die Software schützt Dateien 
und Ordner vor unerlaubten Zugriffen. (Info: 
| www.poweronsw.com)> Version 3.6 des FTP- 
: Clients Anarchie brachte jetzt die Firma Stair- 
ways auf den Markt. Gegenüber der Vorgän- 
gerversion soll die Software bis zu 30 Prozent 
schneller arbeiten. Die Shareware kostet 35, 
ein Update 30 Dollar. (Info: www.stairways. 
com) > Ask Proxima stellt mit dem „Proxima 
: Pro AV 9400“ einen LCD-Projektor mit SXGA- 
Auflösung vor. Die Lichtstärke gibt der Herstel- 
ler mit 2300 Ansi-Lumen an, den Preis mit 
: knapp 50 000 Mark. (Info: Tel. 0 64 31/5 00 20, 
www.askproxima.no) > Der Halbleiterbereich 
von Motorola hat die Aktienmehrheit von 
: Metrowerks für rund 95 Millionen Dollar über- 
: nommen. > Die neue Version 6.5 des Daten- 
bankentwicklungssystems 4th Dimension ist 
jetzt auch in deutsch verfügbar. (Info: Tel. 
0 81 65/95 19 27, www.aci.de) > Arktis bietet 
mit „Klickstart“ eine neue Anwenderserie für 
den Mac an. Zunächst soll die Reihe rund 20 
i Programme umfassen, darunter Lösungen wie 
ArchivPro, AdressPro und CD Organizer. Die 
: Preise bewegen sich zwischen 30 und 100 
| Mark. (Info: www.arktis. de) > Die von Hart- 
werk entwickelte Homebanking-Software 
: BankUp wird jetzt von Application Systems 
Heidelberg zu einem Preis von rund 80 Mark 
vertrieben. (Info: Tel. 0 62 21/ 30 00 02, www. 
: application-systems.delbankup) > Mit dem 
„FlexScan F520“ bietet Eizo für rund 800 Mark 
: einen neuen 17-Zoll-Monitor, der 1024 mal 768 
: Pixel mit 118 Hertz und 1280 mal 1024 Punkte 
mit 89 Hertz darstellen kann. Die Horizontal- 
frequenz beträgt 96 Kilohertz. (Info: Raab Kar- 
: cher, Tel.:0 21 53/73 30, www.eizo.de) um 
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enn Steve Jobs einen neuen Rechner prä- 
sentiert, kocht hinterher jedesmalVolkes 
Seele. Nicht nur, weil er effektiver als sei- 
ne Vorgänger dafür sorgt, daß wirklich 
niemand im Vorfeld davon erfährt, son- 
dern auch, weil er statt einfallsloser Blechschachteln Com- 
puter präsentiert, die aussehen wie aus einer anderen Welt. 
Das iBook ist wieder so ein typischer Mac der zweiten 
Jobs-Ära: Die einen erzürnt es, die anderen entzückt es. 
Kommentare zum iBook gab es schon mehr als genug, vor al- 
lem solche der hämischen Sorte. Von Barbie-Look und platt- 
gefahrenem iMac war da die Rede, von der Unmöglichkeit, 
sich mit einer Plastikhandtasche beim Kunden blicken zu 
lassen, sowie — etwas sachlicher - von knickeriger Ausstat- 
tung und zu hohen Preisen. 


Zielgruppe Consumer. Dabei übersehen die Kritiker einen 
entscheidenden Punkt: Das iBook ist kein Business-Tool, 
sondern richtet sich an Consumer, Schüler und Studenten. 


Mit dem iBook hat Apple wieder einmal weltweit für Aufsehen gesorgt. Die 


Reaktionen auf das erste Consumer-Notebook mit Apfel-Logo sind 


gemischt. Wir zeigen, was wirklich dran ist am iBook, 


und wägen seine Stärken und Schwächen ab. 


Und diese Zielgruppe hat nun einmal andere 
Anforderungen an Aussehen und Features 
als die Schlipsträger, die mit ihrem Note- 
book Präsentationen beim Kunden hal- 
ten wollen. Die sollten sich nach dem 
Willen Apples ohnehin ein PowerBook 
kaufen. Obendrein ist noch dahinge- 
stellt, ob man heutzutage mit einem Note- 
book überhaupt noch irgendeine Form von 
Eindruck hinterlassen kann, ob nun einen se- 
riösen oder unseriösen. 
Apple geht davon aus, daß die angepeilte Käufer- 
gruppe wie schon beim iMac bereit ist, sich mit gewissen 
Einschränkungenhinsichtlich Ausstattung und Erweiterbar- 
keit abzufinden und dafür ein Gerät zubekommen, das ein- 
deutig trendy ist. Apples Zielgruppenanalyse ergab offenbar 
weiterhin, daß Schüler und Studenten sowohl zu Hause als 
auch in der Bibliothek arbeiten wollen, ihr Notebook dau- 
ernd fallen lassen und auch einem kleinen Spielchen nicht 
abgeneigt sind. 

An diesen Vorgaben orientiert sich das iBook ziemlich 
konsequent: Mit einem äußerst robusten Gehäuse, zeitge- 
mäßer Rechenleistung, sehr hoher Batterielebensdauer und 
einigen praktischen Features, unter anderem der Möglich- 
keit, drahtlos im Internet zu surfen (siehe auch Seite 96), bie- 
tet es Mobilität pur. Wie der iMac ist das iBook aber ein weit- 
gehend geschlossenes System, das sich kaum erweitern läßt. 
Dem Käufer soll das, was das iBook bietet, auf lange Sicht 
ausreichen. „Take it or leave it“, heißt die Devise. 


Design nach Ives Geschmack. iMac-Designer Jonathan Ive 
durfte sich, nachdem ihm bei den PowerBooks offenbar 
Zurückhaltung auferlegt wurde, beim iBook mal wieder nach 
Herzenslust austoben. Das aus durchsichtigem Kunststoff 
bestehende Gehäuse hat weder Ecken noch Kanten. Die 
neuralgischen Punkte sind mit einer gummiartigen Kunst- 
stoffschicht überzogen, die wahlweise in Blau oder Orange 
gehalten ist. Damit ist auch schon die einzige Alternative ge- 
nannt, die der Kunde bei derWahl eines iBooks hat. Das eher 
groß geratene Gehäuse soll das Innere des Rechners zuver- 
lässig vor Stößen und Schlägen schützen. Einen Deckelver- 
schluß in Form eines leicht brechbaren Riegels gibt es nicht 


mehr. Statt dessen hält ein Feder- 
mechanismus den Displaydek- 
kel zuverlässig geschlossen. 

Nicht zuletzt wegen sol- 
cher Stabilitätsmaßnahmen 
ist das iBook größer und mit \ 
seinen rund 3 Kilogramm so- 
gar schwerer als die kürzlich 
vorgestellten PowerBooks (immer- 
hin aber noch etwas leichter als deren 
Vorgänger). Der auf den ersten Blick 
schmächtig wirkende Tragegriff, der 
sich auf der Rückseite ausklappen 
läßt, entpuppt sich in der Praxis als 
stabil und für kurze Wege recht be- 
quem. Die Praxis wird zeigen, wie ein 
iBook mit seiner schneeweißen Tasta- 
tur nach ein paar Wochen intensiven 
Kontakts mit nicht immer klinisch sau- 
beren Studentenhänden aussieht. Und 
zu der Frage, wie weit man das iBook 
werfen kann, ohne daß es kaputtgeht, 
liegen bislang auch noch keine Erfah- 
rungswerte vor. 


Weiße Tastatur. Das Design der Tasta- 
tur unterscheidet sich kaum von dem 
der PowerBooks. Das Tippgefühl fällt ge- 
genüber dem bei Schreibtischrechnern 
naturgemäß etwas ab. Die Funktions- 
tasten auf der Oberseite lassen sich mit 
der „Fn“-Taste wahlweise als F1 bis F12 
oder für Spezialfunktionen nutzen. In 
diesem Modus sind die ersten sechs Ta- 
sten mit den Reglern für Lautstärke und 
Display-Helligkeit belegt, die anderen 
sechs kann der iBook-Besitzer über das 
Kontrollfeld „Tastatur“ selber mit Funk- 
tionen belegen, etwa dem Öffnen eines 
Programms oder dem Anmelden auf 
einem Server. Wie schon bei früheren 
PowerBook-Generationen läßt sich ein 
Zahlenblock auf die rechte Hälfte des 
Keyboards bringen. Auf diese Weise 
wird eine erweiterte Tastatur nachge- 
ahmt, was zum Beispiel für PC-Emula- 
toren sehr wertvoll ist. 


Hohe Batterielebensdauer. Die Lithium- 
Ionen-Batterie des iBooks ist mit 45 
Wattstunden kaum weniger leistungs- 
fähig als die der PowerBooks. Sie hält 


die tragbaren Rechner nach Angaben 
Apples immerhin sechs Stunden lang 
arbeitsfähig. Um die Batterie wechseln 
zu können, muß der Anwender mit ei- 
ner Münze den Batteriefachdeckel öff- 
nen. Geschickt gemacht ist das Netz- 
teil, dessen Verbindungskabel im Ge- 
häuse aufgewickelt werden kann. Der 
Stromanschluß auf der Rückseite des 
iBooks ist von einem leuchtenden Ring 
umgeben, der durch seine Farbe an- 
zeigt, ob die Batterie noch geladen wird 
oder schon voll ist. 

Ein langes Leben für die Batterie soll 
auch der neue „Power Manager“ garan- 
tieren, der einige neue Funktionen bie- 
tet, um das iBook schlafen zu legen. 
Denn außer den bekannten Alternati- 
ven, das Gerät in den Ruhezustand zu 
versetzen oder ganz abzuschalten, ist 
es nun auch per Kontrollstreifenmodul 
möglich, vorher den Inhalt des Arbeits- 
speichers auf der Festplatte zu sichern. 
Der Vorteil dieser Methode: Während 
früher der Arbeitsspeicher auch im Ru- 
hezustand unter Feuer gehalten wer- 
den mußte, sinkt die Stromversorgung 
mit Hilfe dieser Funktion fast auf Null. 
Wenn der Anwender das iBook auf die 
beschriebene Weise ausschaltet, ist der 
Rechner wesentlich schneller wieder 
bereit zum Start, weil das Betriebssy- 
stem nicht neu gebootet werden muß, 
sondern lediglich in den alten Zustand 
zurückversetzt wird. 


Drahtlos ins Netz. Abgesehen von dem 
Stromanschluß, verfügt das iBook nur 
über drei Anschlüsse auf seiner linken 
Seite: Eine Ethernet-Schnittstelle, die 
10- oder 100BaseT bietet, einen Kopf- 
hörerausgangsowie einen Anschluß für 
das interne 56k-Modem. Eine weitere 
Kommunikationsmöglichkeit kommt 
ganz ohne Schnittstelle aus, nämlich 
das AirPort-System, das der eigentliche 
Clou des iBooks ist. Dazu gehört eine 
kleine Einsteckkarte, für die Apple un- 
ter der Tastatur ein Plätzchen freigehal- 
ten hat und die sich innerhalb von Se- 
kunden installieren läßt. „Gegenstelle“ 


Batterie: Die Batterie 
versorgt das iBook 
bis zu sechs Stunden 
mit Strom. Sie läßt 
sich aber erst nach 
Lösen von zwei 
Schrauben und 

bei ausgeschaltetem 
Gerät wechseln. 


Das iBook ist ein typischer Mac der 


zweiten Steve-Jobs-Ära: Die einen 


erzürnt es, die anderen entzückt es 


für die drahtlose Funkverbindung ist 
die AirPort-Basisstation. Diese kann bis 
zu zehn Geräte gleichzeitig per Funk 
vernetzen und enthält zusätzlich eine 
10BaseT-Schnittstelle zur Verbindung 
mit fest installierten Netzwerken sowie 
ein 56k-Modem für den direkten Inter- 
net-Zugang. Bei mehr als zehn Mitstrei- 
tern lassen sich weitere Basisstationen 
installieren und vernetzen. In diesem 
Fall versucht das iBook zuerst, sich > 
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> ander jeweils stärksten 
anzumelden. 

Entwickelt wurde die 
Technologie mit dem 
Ziel, ganze Klassen- 
zimmer drahtlos zu 
vernetzen. Natür- 
lich spricht aber 
außer den 700 
Mark, die für 

die Basis- 
station 
anfallen, 
nichts da- 
gegen, auch 
das traute Heim 
auf diese Art zu vernet- 
zen, um entspannt auf der Ter- 
rasse surfen zu können. Die zur Ver- 
fügung stehende Bandbreite von rund 
11 Megabit pro Sekunde liegt sogar 
leicht über der Kapazität von 10BaseT- 
Netzwerken und reicht zum gemeinsa- 
men Surfen oder zum Dateiaustausch 
mit zehn Personen allemal. Die Air- 
Port-Karte selbst benutzt zwei neben 
dem Display eingebaute Antennen und 
kostet etwa 230 Mark. Für PowerBook- 
Besitzer gibt es PC-Cards von Fremdan- 
bietern wie etwa Farallon, und Schreib- 
tischgeräte lassen sich ebenfalls leicht 
per Netzwerkkabel über die Basissta- 
tion einbinden. 

Übrigens können AirPort-bewehrte 
iBooks auch ohne Basisstation mitein- 
ander kommunizieren und sogar eine 
gemeinsame Internet-Verbindung tei- 
len. Dazu muß einer der Beteiligten ei- 
nen „Software Access Point“ aufbauen, 
was mit der zur Karte gehörigen Soft- 
ware eine Sache von wenigen Minuten 
ist. Anschließend kann man beispiels- 
weise im Schulbus zur Einstimmung 
schon mal ein Netzwerkspiel anwerfen. 

Apple setztals erster Großserienher- 
steller auf den von Lucent entwickelten 
IEEE-802.11-Standard. Dieser Standard 
ist in Maßen offen, so daß zu erwarten 
ist, daß auch andere Hersteller auf den 
Zug aufspringen werden. Für die Sicher- 
heit sorgt eine 40-Bit-Codierung, als 
unknackbar gilt diese allerdings nicht. 
Rund 50 Meter darf die Entfernung zwi- 
schen Sender und Empfänger maximal 
betragen, dabei werden dank der Funk- 
technik auch Wände und andere Hin- 
dernisse durchdrungen. Apples AirPort- 
Technologie harrt leider noch einiger 


CD-Drive: 

Das Laufwerk ist 
fest eingebaut 

und nicht auswech- 
selbar. Es dreht 
CDs mit 24facher 
Geschwindigkeit. 


Steckplätze: Unter der Tastatur, die sich mit 
zwei Handgriffen abnehmen läßt, ließ Apple in 
der Mitte ein Plätzchen für die AirPort-Karte 
zum drahtlosen Surfen frei. An den Speicher-Slot 
gelangt man durch Entfernen des Kühlblechs. 
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Zertifizierungen und Überprüfungen, 
so daß mit der entsprechenden Hard- 
ware erst im Herbst zu rechnen ist. 


Kaum Erweiterungsmöglichkeiten. Das 
iBook gibt sich in Sachen Erweiterbar- 
keit reichlich zugeknöpft. Es fehlen so- 
wohl PC-Card-Slots als auch schnelle 
Schnittstellen für Massenspeicher. Die 
AirPort-Karte sieht zwar haargenau wie 
eine PC-Card aus, die Entwicklerunter- 
lagen besagen aber, daß sie an der in- 
ternen IDE-Schnittstelle hängt. Power- 
Books lassen sich weitaus großzügiger 
ausbauen. 

Doch speziell die USB-Schnittstelle 
bietet viele Möglichkeiten, dem iBook 
zusätzliche Fähigkeiten zu verschaffen. 
Mäuse und Tastaturen für den Schreib- 
tischbetrieb gibt es ebenso wie alle er- 
denklichen Schnittstellenadapter. CD- 
Brenner, Wechselplattenlaufwerke und 
Massenspeicher mit USB-Schnittstelle 
sind ebenfalls in großer Zahl erhältlich. 
Selbst Audioeingänge mit Mikrophon- 
Anschluß und Videoschnittstellen für 
Aufnahme und Wiedergabe gibt es in- 
zwischen. Die vergleichsweise geringe 
Geschwindigkeit der USB-Schnittstelle 
sorgt allerdings dafür, daß zum Beispiel 
ein Backup auf einen Massenspeicher 


zu einem echten Geduldsspiel wird. 
Wer das iBook als Zweit-Rechner nutzt, 
wird Backups eher übers Netzwerk ma- 
chen. Daß es nur einen einzigen USB- 
Anschluß gibt, stört dagegen weniger, 
denn ein USB-Hub, an dem alle Peri- 
pheriegeräte hängen und das man nur 
noch kurz mit dem iBook verbindet, ist 
ohnehin die praktischste Lösung. 


Kleiner Bildschirm. Ein echtes Manko 
gegenüber den PowerBooks ist das 12- 
Zoll-Display, das nur 800 mal 600 Punk- 
te darstellen kann. Bei so wenig Platz 
auf dem Schirm verliert man bei auf- 
wendigeren Applikationen leicht den 
Überblick. Ansonsten ist dem Display 
nichts vorzuwerfen: Es ist scharf und 
dank seiner aktiven TFT-Technologie 
auch sehr schnell. Der Grund für das 
kleinere Display ist wohl schlicht der 
Preis, denn die in den PowerBooks ver- 
wendeten 14-Zoll-Schirme sind wesent- 
lich teurer und hätten den Preis des 
iBooks wohl noch weiter aus dem Con- 
sumer-Bereich herausgeschossen. 


Genügend Rechenpower. Die inneren 
Werte, bei anderen Macs oft das Wich- 
tigste, treten bei tragbaren Rechnern 
meistens etwasin den Hintergrund. Für 


genügend Leistung ist jedenfalls ge- 
sorgt: Die technischen Eckdaten sind 
mit denen des iMacs vergleichbar. Das 
Herz des iBooks bildet ein 300-Mega- 
hertz-G3-Chip, der von 512 Kilobyte 
Backside-Cache im halben Prozessor- 
takt unterstützt wird und der über ei- 
nen 66 Megahertz schnellen Systembus 
mit dem Rest des Rechners kommuni- 
ziert. Aktuelle G3-Macs verfügen zwar 
über ein größeres Leistungspotential, 
doch mit aktuellen Spielen und auf- 


Dollar mehr möglich gewesen, wenig- 
stens eine schnelle Schnittstelle nach 
außen zu führen. 


Hauptspeicher und Festplatte. Leider 
ist der Hauptspeicher nicht so gut er- 
weiterbar wie gewohnt: Nur 32 Mega- 
byte RAM lötet Apple direkt auf die Pla- 
tine, und nur ein einziger Slot steht für 
die Erweiterung zur Verfügung. Dar- 
über hinaus dürfen die SO-Dimms für 
das iBook nur 1,25 Zoll hoch sein, und 


Der Hauptspeicher ist nicht so gut erweiterbar wie gewohnt. 
Nur 32 Megabyte RAM Ilötet Apple direkt auf die Platine, 


und nur ein einziger Slot steht zum Erweitern zur Verfügung 


wendigeren Applikationen kommt das 
iBook gut zurecht. Trotzdem muß man 
sich wundern, daß Apple nicht die paar 
Dollar mehr für einen schnelleren G3 
ausgeben mochte, zumal 300er-CPUs 
wahrscheinlich schon bald nicht mehr 
hergestellt werden. 


Hohe Graphikleistung. Bekanntlich ba- 
sieren alle Macs mehr oder weniger auf 
demselben Schaltplan, um so Entwick- 
lungskosten zu sparen. Daß das iBook 
der erste Vertreter der nächsten Gene- 
ration ist, verrät zum Beispiel die Inte- 
gration des „Accelerated Graphics Port“, 
kurz AGP Dieser ist auch für die näch- 
ste Power-Mac-Hauptplatine mit der 
Bezeichnung „Sawtooth“ angekündigt. 
Der AGP ist ein spezieller PCI-Steck- 
platz für Graphikkarten, welcher durch 
eine Vereinfachung des Protokolls und 
einige Zusatzleitungen in der „2x“-Vari- 
ante viermal so schnell wie herkömm- 
liches PCI ist. Darüber hinaus ermög- 
licht der AGP der Graphikkarte den di- 
rekten Zugriff zum Hauptspeicher, um 
dort zum Beispiel 3D-Texturen zu hin- 
terlegen. Der wie gewohnt aus dem 
Hause ATIstammende Graphikcontrol- 
ler des Typs „Rage Mobility“ verfügt 
gleich auf dem Chip über 4 Megabyte 
Videospeicher und kümmert sich um 
das LC-Display. 

Um den AGP integrieren zu können, 
entwickelte Apple einen Schaltkreis na- 
mens „UniNorth“, der die Koordination 
der diversen Bussysteme im Rechner 
ermöglicht. Dieser soll zwar die Fä- 
higkeit besitzen, nebenher auch noch 
Ethernet und einen Firewire-Port zu 
managen, auf letzteren allerdings ver- 
zichtete Apple beim iBook. Auch in die- 
sem Punkt wäre es also für ein paar 


das trifft auf die in iMacs und Power- 
Books verwendeten Bausteine prak- 
tisch nie zu. Laut Apple läßt sich der 
Speicher miteinem 128-Megabyte-Mo- 
dul auf maximal 160 Megabyte erwei- 
tern. Auch wenn das den meisten Inter- 
essenten reichen dürfte, nervt es doch 
sehr, daß Apple nicht gleich 64 Mega- 
byte auflötet und dadurch ein arbeits- 
fähiges Gerät ausliefert. Der Kauf einer 
Erweiterung will deshalb gut überlegt 
sein, denn wer ein 

günstiges 32- 

Mega- 
byte- 


Modem Ethernet 


Modul zum Starten gleich dazukauft, 
muß es wieder herausnehmen, sobald 
er mehr Speicher haben möchte. 

Ebenfalls etwas kleiner als bei ande- 
ren Macs ist die 3,2 Gigabyte große 
Festplatte. Im Gegensatz zum Arbeits- 
speicher kann man mit dieser Größe al- 
lerdings eine ganze Weile gut leben, vor 
allem im mobilen Einsatz. Apple ver- 
wendet sehr kleine, 2,5 Zoll breite IDE- 
Platten, die nur ein halbes Zoll hoch 
sein dürfen. 


Knackpunkt Preis. Mal wieder Gegen- 
stand heftiger Kontroversen ist der 
Preis, denn mit 3750 Mark liegt er ver- 
gleichsweise hoch und sicherlich jen- 
seits von dem, was einige Consumer 
sich erhofft hatten. Der ebenfalls kriti- 
sierte „Europa-Aufschlag“ auf den US- 
Preis von 1600 Dollar netto fällt mit 350 
Mark dabei sogar vergleichsweise mild 
aus, außerdem bieten diverse Händler 
das Gerät schon jetzt ein paar Hunder- 
ter billiger an. 

Unter 4000 Mark kommt wohl den- 
noch kaum jemand zum iBook, denn 
ein 64-Megabyte-Speichermodul und 
ein USB-Hub gehören quasi zur An- 
fangsausstattung dazu. Über 900 Mark 
zusätzlich fallen für die Möglichkeit an, 
drahtlos auf der Terrasse zu surfen. Ein 
langes Telephonkabel dürfte deutlich 
billiger sein. Und ob deutsche Schulen 
und Unis tatsächlich AirPort-Basissta- 

tionen aufstellen, um jedermann 
umsonst und ohne Kontrol- 
le ins Netz zu lassen, 
darf bezweifelt 
werden. 


I , 


Audioausgang 


Schnittstellen: 


Auf der rechten Seite 


findet sich neben 


dem CD-Laufwerk nur 


der Anschluß für 


das Netzteil. Die linke 
Seite beherbergt die 
gesamten Schnittstel- 


len des iBooks. Die 


Rückseite ist komplett 


frei und wird vom 


Griff eingenommen. 
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Antennen: Von 
außen nicht zu sehen 
sind die beiden 
AirPort-Antennen, 
die links und rechts 
neben dem Display 
eingebaut sind. 


nun 


Fazit. Wie dasiBookin puncto Leistung 
abschneidet, wird unser Test in der 
kommenden Ausgabe zeigen. Die er- 
sten Eindrücke sind jedenfalls recht 
gut, wenn auch nicht ungetrübt: Das 
iBook ist nicht gerade zierlich und eine 
ziemliche Last im Rucksack. Ansonsten 
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> ist das einzige, was das Alltags- 
vergnügen trüben könnte, das ver- 
hältnismäßig kleine Display. Die 
übrigen Komponenten hingegen, 
so zum Beispiel die ausdauernde 
Batterie, das Netzteil mit Aufroller 
fürs Kabel oder das solide Gehäu- 
se, zeigen deutlich, daß es sich 
hier nicht um das erste Notebook 
aus dem Hause Apple handelt. 
Ob sich die Investition in das 
iBook lohnt, hängt von den jewei- 
ligen Ansprüchen ab. Natürlich ist es 
ideal für denjenigen, der sich einen 
iMac zum Mitnehmen wünscht. Das 
iBook läßt sich leicht im Rucksack un- 
terbringen und kann daheim ganz 
schnell vom Schreibtisch ver- 
schwinden. Dafür muß man al- 
lerdings einen Aufpreis von 50 
Prozent aufden iMac-Preis von 
2500 Mark einkalkulieren, ob- 
wohl der iMac doppelt so viel 
Festplattenplatz bietet, mit ei- 
nem etwas schnelleren Prozes- 
sor kommt, doppelt so viel Arbeits- 
speicher besitzt und eine höhere Maxi- 
malauflösung des Bildschirms erlaubt. 
Viele wollen das iBook sicherlich 
auch gern als tragbaren Zweit-Mac ein- 
setzen, der den Schreibtisch-Rechner 
auf Reisen vertreten soll. Solange das 
iBook nur unterwegs zum Surfen, Brie- 


73 7m al iBook vs. PowerBook 


- - 
iBook PowerBook 
Leistung oO o/® 
Derzeit unterer Rand der Mac-Skala, Auf dem Niveau kleinerer blauweißer 
aber immer noch sehr flott Power-Macs 
Erweiterbarkeit © ® 
Nur der USB-Anschluß sorgt für Ausbaufähigkeit Für ein Notebook sehr gute Möglichkeiten, 
aber kein Desktop-Niveau 
Mobilität o/® ® 
Andere Einsteigergeräte sind wesentlich Für ein voll ausgestattetes Notebook 
kleiner und leichter, aber auch nicht so robust kompakt; leichter als das iBook 
Ergonomie [6) ® 
Das Display könnte größer sein, die Tastatur ist etwas Gutes Display und angenehme Tastatur, 
unsensibel. Für längeren Gebrauch kaum geeignet. auch für längere Benutzung geeignet 
Preiswürdigket © ® 


Für Einsteiger eigentlich zu teuer, zudem 
magere Serienausstattung 


®® sehr gut ® gut © befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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Verglichen mit Markenware günstig, 
ansonsten aber recht hohes Preisniveau 


fe schreiben und gelegentlich zur Büro- 
arbeit benutzt wird, stört die einge- 
schränkte Erweiterbarkeit überhaupt 
nicht. Und wem die Optik nicht paßt, 
der kann das gute Stück ja in einer 
Notebook-Tasche verstecken ... 

Ein vollständiger Mac-Arbeitsplatz 
zum Mitnehmen ist das iBook jeden- 
falls nicht. Das über 2000 Mark teurere 
PowerBook G3/333 läßt sich wesentlich 
besser erweitern, hat den schnelleren 
Prozessor und bietet mehr Ausstattung. 
Das Hauptargument für das Power- 
Book dürfte für die meisten, die vor der 
Wahl stehen, jedoch dessen großer 14- 
Zoll-Bildschirm und der Videoausgang 
für Präsentationszwecke sein. Damit 
eignet sich ein PowerBook viel besser 
für Anwender, die einen tragbaren Mac 
suchen, der sich durch Erweiterungen 
an fast alle Anforderungen anpassen 
läßt. Beim iBook müssen diese Anfor- 
derungen schon von vornherein fest- 
stehen, denn es kann nicht mit ihnen 
mitwachsen. 

Hoffnungen auf eine Verbesserung 
der Ausstattung braucht man sich er- 
fahrungsgemäß nicht zu machen, aber 
vielleicht gerät der Preis ja noch ins 
Rutschen. Und wer es sich jetzt schon 
leisten kann, findet im iBook einen 
waschechten Mac zum Surfen, Spielen, 
Arbeiten und Herunterwerfen. (spa) 


PROFIL 


CPU: PowerPC G3 mit 300 Megahertz, 

512 Kilobyte Backside-Cache 

Bustakt: 66 Megahertz 

Arbeitsspeicher: 32 Megabyte, erweiterbar 
über 1 SO-Dimm (maximal 1,25 Zoll groß) auf 
160 Megabyte 

Festplattenkapazität: 3,2 Gigabyte 
CD-Laufwerk: 24fache Geschwindigkeit 
Bildschirm: Aktives 12,1-Zoll-TFT-Display mit 
800 mal 600 Pixeln in Millionen Farben 
Graphikcontroller: AGP 2x mit 4 Megabyte 
VRAM (Hersteller: ATI) 

Schnittstellen: 1 USB, 10/100BaseT-Ethernet, 
56k-Modem, Audio out 

Steckplatz für AirPort-Karte für drahtloses 
Netzwerk 

Abmessungen (B/H/T): 34,4/29,5/5,2 
Zentimeter 

Gewicht: 3 Kilogramm 

Mitgelieferte Software: Mac 0S 8.6, 
AppleWorks, FaxStf, Nanosaur, Bugdom und 
reichlich Freeware 

Preis (in Apples Onlineshop): 3750 Mark, 
AirPort-Karte 230 Mark 

Info: Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22, 
www.apple.de 
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EM Im Trubel um das neue iBook wäre es 
mal wieder fast untergegangen: Apples 
Familienjuwel, das Mac OS, steht kurz 
vor der nächsten Revision. 

Für Mac OS 9 versprach Steve Jobs 
griffigerweise 50 neue Features, die be- 
legen sollen, daß das traditionelle Be- 
triebssystem trotz des schon am Hori- 
zont auftauchenden Mac-OS-X-Client- 
Systems keineswegs zum alten Eisen 

gehört. Im Oktober will Apple Mac OS 
9 für 99 Dollar zum Verkauf anbieten; 
umsonst wird es also aufgrund des 
keineswegs ungerechtfertigten Ver- 
sionssprungs nicht zu haben sein. 
Sehr wahrscheinlich wird Apple 
wie bereits bei Mac OS 8.5 versu- 
chen, die wichtigsten internatio- 
nalen Versionen inklusive der 
deutschen zeitgleich auf den 
Markt zu bringen. Und da die von 
uns begutachtete „Beta5 C3“-Ver- 
sion des Systems bereits recht sta- 
bil lief, müßte dieses Vorhaben 
auch gelingen 
Mac OS 9 bringt jede Menge 
Neuigkeiten, sowohl äußerlich als 
auch unter der Oberfläche. So fin- 
det beispielsweise, wer die Menüs 
durchstöbert, sehr schnell die neue 

„Sherlock II“-Version, die mit deut- 

lich erweiterten Internet-Suchfunk- 
tionen und in einem neuen Look da- 
herkommt. Schnell stolpert man auch 
über die Mehrbenutzerfähigkeit der 
neuen Version, die nun dem Mac-OS- 
Nutzer optional einen Log-in-Bild- 
schirm zeigt und die Koexistenz mehre- 
rer Anwender an derselben Maschine 
ermöglicht. Praktisch ist nicht nur bei 
dieser Anwendung die Möglichkeit, 
Dokumente auf Systemebene zu ver- 
schlüsseln. 

Aber auch unter dem Blech findet 
sich einiges: So ist Mac OS 9 alias „So- 
nata“ die erste Mac-OS-Version, die die 


Sherlock 2 
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©filenames OContents Custom. _ _+j[Eait..} 


zT Natural Born Hippies 


Bee ro 
Price Availability Site & 
[ed tota LımPorr] = = 
Lovestream [CD-SINGLE] [IMPO $10.99 -_ 


& Holglave 
& Teststrecke 1 6B 


Yolume is not indexed 
Yolume is not indexed WWW .amazon.com 


www.amazon.com 


lLovestream [CD-SINGLE] [IMPORT] 
Natural Born Hippies / Audio CD / Released 1999 
Dur Price: $10.99 
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Q QuickTime 4.Noservertax. «& 


Sherlock 2 


Holger Sparr 


68, dap.bigfoot.com built-in 
® Idap.four 11.com built-in 
® Idap.yahoo.com built-in 


Der. 


Abbildung 1a: Sherlock Il bei der Dateisuche ... Abbildung 1b: ... bei der Suche nach Shopping-Angeboten ... 
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Abbildung Ic: ... und nach Personen im Internet. 


Runde 9 fürs Mac OS 


Im Schatten von Mac OS X gedeiht das normale Mac OS nach wie vor prächtig. Sherlock Il, 


Mehrbenutzerfähigkeit und weitreichende Verschlüsselungsmethoden sind nur einige 


der 50 neuen Features von Mac 0S 9. Lesen Sie, auf was Sie sich schon jetzt freuen dürfen. 


sogenannten Carbon-Applikationen, 
die unverändert auch unter Mac OSX 
laufen werden, verarbeiten kann. Dazu 
kommen etliche fehlerbereinigte und 
aufnativen PowerPC-Code umgestellte 
Versionen von Systemroutinen, die das 
System insgesamt schneller und stabi- 
ler machen sollen. Mac OS 9 hilft mit 
vielen seiner Features den Weg in Rich- 
tung Mac OS X zu glätten, etwa indem 
für Entwickler endlich die Möglichkeit 
besteht, ihre Programme als Carbon- 
Applikationen für beide Systeme aus- 
zuliefern. 


Sherlock Il 


EM Apple selbst mochte vom neuen Sy- 
stem offiziell noch nicht viel mehr als 
Sherlock II zeigen, die aktuelle Version 
der systemeigenen Suchmaschine. Auf- 
fallend ist die neue Optik (Abbildung 
la), diean QuickTime 4 erinnert und si- 
cher nicht nur Freunde finden wird. 
Während sich die Funktionalität in 
bezug auf die lokale Suche auf der Fest- 
platte nicht wesentlich geändert hat — 
wie bisher läßt sich nach Dateien oder 
bei vorheriger Indizierung auch nach 
deren Inhalten fahnden -, wurden die 
Suchmöglichkeiten im Internet dra- 
stisch ausgedehnt. So läßt sich mittler- 


weile nicht mehr nur nach Textschnip- 
seln in Webseiten suchen, sondern es 
gibt zusätzlich die Möglichkeit, nach 
Personen und Onlineshopping-Ange- 
boten zu stöbern. 

Beim Durchforsten von Shopping- 
oder Auktions-Websites (Abbildung 1b) 
greift Apple nach wie vor auf eine sim- 
ple HTML-Abfrage der entsprechen- 
den Seite zurück. Neu ist hier eigentlich 
nur, daß das Ergebnis gleich mit einer 
Preisangabe angezeigt wird. 

Um die Suche nach Personendaten 
zu ermöglichen (Abbildung Ic), greift 
Apple dagegen auf die sogenannten 
LDAP-Server zurück. LDAP steht für 
Lightweight Directory Access Protocol 
und kann in einem Netzwerk benutzt 
werden, um Informationen über Perso- 
nen, Geräte, Dateien und vieles mehr 
vorzuhalten. Die bekannteste Anwen- 
dung sind Internet-Personensuchdien- 
ste wie fourll.com oder bigfoot.com, 
bei denen sich jeder Surfer registrieren 
lassen kann. Genauso häufig werden 
LDAP-Server im Intranet eingesetzt, 
beispielsweise von Microsoft in Zu- 
sammenhang mit der Outlook-Vollver- 
sion auf PCs. Um auch LDAP-Server 
über Apples zentrales Internet-Kon- 
trollfeld verwalten zu können, wurde 
dieses um einen entsprechenden Ein- 
trag erweitert (Abbildung 2). 


Daß der Anwender Sherlock-Plug- 
ins jetzt nicht mehr nur in einer Liste, 
sondern in Gruppen verwalten kann, 
ist angesichts ihrer inflationären Ver- 
breitung eine ausgesprochen prakti- 
sche Neuerung. Apple geht mit gutem 
Beispiel voran und hat die mitgeliefer- 
ten Plug-ins nach allgemeiner Internet- 
Suche, News, Apples eigenen Infoquel- 
len und Lexika (Abbildung 3a) sortiert. 
Der Nutzer kann eigene „Suchkanäle“ 
anlegen (Abbildung 3b), mit einem 
kleinen Icon versehen und dann per 
Drag-and-drop die Sherlock-Plug- > 


im] Internet 


Active Set: | 05S9-Test Buero * 


Edit Sets 


Edit Set: 


059-Test Buero * 


Ph Host: 


Duplicate Set... 


Finger Host: 


File Mapping 'whois Host: 


Telnet Host: 


u 


Firewalls bulalsi 


Gopher Host: 


WAIS Gateway: 


LDAP Services: 


LDAP Server: Idap.four 11.com 


LDAP Searchbase: 


Sherlock 2 


1° Diarrhea 
®& Diarrhea 
® Diarrhea 


EU hemorrhoids 

EB hookworm 

jEı} irritable bowel syndrome 
EI Escherichia coli 

E typhoid fever 


Je EIza Era Dal ZI En S1n IE3 
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www.dictionary.com 
www.dietionary.com = 
www.dietionary.com [ 
www.encyclopedia.com 
www.encyclopedia.com 
www.encyclopedia.com 
www.encyclopedia.com 
www.encyclopedia.com 
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Name the channel: 


MACup-Channel 
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Shopping 
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Abbildung 3b: Das Anlegen eigener 


Iterns Found: 19 


Unbeatable performance. e 


c 


Abbildung 3a: Der Lexikon-Kanal von Sherlock Il bei der Arbeit. 


Suchkanäle ist sehr simpel. Der Nutzer muß 
lediglich die Grundrichtung vorgeben. 

Die Plug-ins und das Bild werden einfach in 
das Fenster gezogen ... 


[%] Eingesprungener Salchow 
EB Landschaft, zerknittert 


"BE 


www.macup.com [=] 


|Online- Ausgabe: MACyp 11798 
Michel betrachtet moderne Kunst 


Olivenöl auf Partypappe 
IDas letzte Gerücht: Zu Weihnachten gibt's den "iMae II”. Er kommt mit 300-Megahertz-G3, 
I6-GB-Platte und 64 MB Hauptspeicher 


Unbeatable offer. 


Unbeatable performance. ei 


Purchase a Power Macintosh G3 
before Sept. 25 and receive 
128MB of additional RAM. Free. 


Abbildung 3c: ... 


und schon gibt es den MACup-Online-Kanal. 
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SYSTEM 


Multiple Users 


Holger Sparr 
ry owner 


Multiple User Accounts: On @) Off 


Abbildung 4: Das neue Mehrbenutzer-Kontrollfeld. 


= Edit “Holger Sparr” 4=| 


User Name: | Holger Sparr 
Password: |ees°°. 


Hide Setup Details 


User Info 


Yoiceprint 


Alternate: Yoice Yerification 


Applications \ A Privileges \ / Alternate Password 


conyenient. 


Allows you to speak a phrase instead of typing your password when logging into your 
computer. This may be slightly less secure than a typed password, but is often more 


Create Voiceprint... 


Abbildung 5a: Hinter „Alternate Password” verbirgt sich eine ... 


Phrase: 


Und die Grundgebühr ist auch schon drin 


U] Use default phrase 


le] This phrase should allow you to create a secure voiceprint. 


Change Phrase 


[I Hide phrase at login 


(mar 


Abbildung 5b: ... Stimmustererkennung, die zunächst ... 


Abbildungen 5c und d: 
.. trainiert werden muß. 
Dabei muß man einen 
kurzen Satz viermal 
erfolgreich sprechen ... 


= Yoiceprint Setup for Holger Sparr = 


Complete each recording, then try 
your voiceprint. 


„_ Completed recordings: 


[[] First Recording 
[[] second Recording 
[[] Third Recording 
Im Fourth Recording 


Cancel ) Record First... 


First Re 


__ Record the phrase: 


“Immer schön die Schnauze halten” 


Abbildung 5e: 

.. danach kann die 
Begrüßung des 
Rechners münd- 
lich erfolgen. 


Y 
Record 


D 


Play 


Select Microphone: | External Mic :) 


Cancel ) 


Your voiceprint password has been 
recognized. 
You may now use your volceprint password when you log 


| 
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> ins dort hineinlegen (Abbildung 3c). 
Nur die Benutzeroberfläche im Quick- 
Time-4-Stil ist gewöhnungbedürftig, 
denn die einzelnen Suchkanäle werden 
außer im entsprechenden Menü nur 
durch ihr Icon symbolisiert, und wie bei 
QuickTime muß man den Icon-Bereich 
wie eine Schublade aufziehen, kann 
aber nicht darin scrollen. 


Multi-User-Fähigkeit 


M Die zweite große Neuerung an Mac 
OS 9 besteht darin, mehrere Benutzer 
auf derselben Maschine verwalten zu 
können. Damit ist natürlich nicht Mul- 
ti-User-Fähigkeit im Unix-Stil gemeint, 
bei der mehrere Anwender gleichzeitig 
an einer Maschine arbeiten, sondern 
nur die Möglichkeit, Daten, Voreinstel- 
lungen und Programme mehrerer An- 
wender zu verwalten und diese bei Be- 
darf voreinander zu schützen. 

Von Haus aus ist Mac OS 9 wie alle 
vorherigen Versionen nur für einen ein- 
zigen Benutzer gedacht. Wer mehrere 
Benutzer verwalten und Teile des Rech- 
ners jeweils vor den anderen verbergen 
möchte, öffnet zunächst das in der US- 
Version „Multiple Users“ getaufte Kon- 
trollfeld (Abbildung 4) und schaltet dort 
die Mehrbenutzeroption an. Solange 
dies nicht passiert ist, fährt der Mac wie 
gewohnt ohne irgendeinen Paßwort- 
Dialog hoch. Im ersten Schritt gibt sich 
der Eigentümer beziehungsweise ver- 
teilt der Administrator des Rechners 
ein Paßwort. Dabei fällt rasch die Mög- 
lichkeit des „alternativen Paßworts“ 
auf (Abbildung 5a). 


Spracherkennung. Das „alternative Paß- 
wort“ dürfte wohl bald zu den Lieblings- 
spielzeugen der Mac-OS-9-Anwender 
gehören, denn es ermöglicht das Ein- 
loggen in den Rechner per Sprach- 
erkennung. Zu diesem Zweck ist der 
Anschluß eines Mikrophons nötig - 
hier dürfte Käufern eines blauweißen 
G3-Macs auch dämmern, warum im 
Lieferumfang des Rechners ein Mikro- 
phon enthalten ist. Die Spracherken- 
nung besteht nun nicht etwa in einer 
Übersetzung gesprochener Worte, son- 
dern es wird nur die Charakteristik ei- 
ner Stimme überprüft. Schon deshalb 
konnten wir die US-Version problem- 
los mit deutschen Sätzen testen. 
Zunächst steht Training aufdem Pro- 
gramm: Wer nicht den faden Standard- 
text des Systems nachsprechen möch- 
te, sollte zunächst einen Satz mit etwa 
fünf bis sieben Wörtern eintippen (Ab- 


bildung 5b). Dieser wird auf Wunsch 
beim Systemstart angezeigt. Anschlie- 
ßend muß man diesen Satz viermal ins 
Mikro sprechen (Abbildungen 5c, d 
und e). Schon dabei fällt auf, daß die 
Software sensibel reagiert: Laute Hin- 
tergrundgeräusche stören ebenso wie 
zu lautes oder zu leises Sprechen. In 
Großraumbüros hat man alle Mühe, 
vier gültige Versuche hinzulegen, und 
kann demzufolge auch davon ausge- 
hen, daß es beim späteren Einloggen 
per Stimme ebenfalls schwierigwerden 
wird. Nicht ein einziges Mal gelang es 
uns, den abschließenden Hinweis zu 
vermeiden, daß die Variationen zwi- 
schen den einzelnen Versuchen eigent- 
lich zu groß seien, um ein zuverlässiges 
Einloggen zu gewährleisten. Dieser 
Hinweis hat allerdings keine weiteren 
Auswirkungen. 

Beim Einloggen fordert das System 
nun zur Ansage des vorher trainierten 
Satzes auf. Mißlingt dies - schon ein 
durch zugehaltene Nase simulierter 
Schnupfen reicht -, kann der Anwender 
alternativ noch immer das Paßwort 
eintippen. Dadurch wird auch klar, daß 
die Sicherheit durch den „Voiceprint“ 
nicht größer wird. Es handelt sich wohl 
eher um eine der von Apple in Erwä- 
gung gezogenen alternativen Identifi- 
zierungsmethoden. Es sollte also mög- 
lich sein, darüber hinaus auch Chipkar- 
tenleser, Fingerabdruckscanner oder 
andere zusätzliche Methoden zu be- 
nutzen. Hier sind offenbar Drittherstel- 
ler gefragt. 


Nutzungsrechte und Sicherheit. Dem 
Eigentümer des Rechners stehen zahl- 
reiche Optionen zur Verfügung, um die 
Rechte der anderen Benutzer weitrei- 
chend zu beschneiden. So kann er die 
Benutzung der Spracherkennung ver- 
bieten und Anwender, die durch minu- 
tenlange Untätigkeit auffallen, auto- 
matisch ausloggen oder zumindest die 
erneute Identifizierung verlangen (Ab- 
bildung 6a). Außerdem läßt sich der 
Zugriff auf Wechselmedien beschrän- 
ken. Dabei kann der Eigentümer be- 
ziehungsweise Administrator eine Liste 
der erlaubten CDs oder DVDs erstellen 
und auf diesen sogar einzelne Ordner 
sperren (Abbildungen 6b und c). Darü- 
ber hinaus hat er die Möglichkeit, zu 
protokollieren, welche Applikationen 
andere Anwender installieren. Und wer 
auf Nummer Sicher gehen möchte, 
kann statt der üblichen Auswahlliste 
beim Systemstart die Anwender zwin- 
gen, erst mal ihren Namen komplett 
einzutippen (Abbildung 6d). > 


Macorama SYSTEM Mac 05 9 
Global Multiple User Options EI > Im „Multiple Users“-Kontrollfeld 


CD/DYD-ROM Access 


Welcome Message: 


Log-in Settings: 


Willkommen zuhause, Meister! 


DM Allow Alternate Password | Voice Verification : 


BUsers may speak their names 


Select a microphone 


BE Ifthe user is idle for [5 ] minutes: O Log outuser 


@® Lock the screen 


Abbildung 6a: Die Möglichkeiten der Mitbenutzer des Rechners ... 


Global Multiple User Options 


CD/DVD-ROM Access 


List for restricted users: 
(@@) MAcup Benchmarks 


Inserted: | MACup Benchmarks : 


Inserted Title: 


Add to List 


Selected Title: 


Restrict content to: 

0 8:5. Install 

& BENCHup 

& BENCHup 3.0 installieren 
B Qi Desktop Folder 


is allowed for restricted users. 


Content restrictions apply even when any CD/DYD-ROM 


Abbildungen 6b/c: 
... lassen sich weit- 
gehend einschränken. 


You do not have access privileges to use 
this CDROM. 


- Global Multiple User Options 


‚login \ / CD/DVD-ROM Access 


DM Allow a Guest User Account 


Computer Settings 
When logging in: 


DA Notify when new applications have been installed 


@) Users choose their names from a list 


Q Users type their names 
User account will be from: 


® Multiple User accounts (local) 
© Macintosh Manager account (on network) 


Abbildung 6d: 

Es ist sogar proto- 
kollierbar, welche 
Applikationen andere 
Anwender des Rech- 
ners installieren. 


Abbildungen 7a und b: 
Mitbenutzer bekommen 
eigene Dokumentenordner, 
die sich vor den Zugriffen 
anderer schützen lassen. 
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Edit “New User” 


User Name: | Uwe Vieths 


sind nun weitere Benutzer definierbar 
(Abbildung 7a), für die das Mac OS in 
jedem Fall private Ordner mit Doku- 
menten, Voreinstellungen und sonsti- 
gen Dateien anlegt (Abbildung 7b). 
Diese kann der betreffende Benutzer 
wiederum vor den anderen Anwendern 
schützen, etwa indem er nur Lesezu- 
griff gewährt. 

Drei Arten von Benutzern sieht das 
System vor. Die erste hat unlimitierten 
Zugriffaufden Rechner. Solche Anwen- 
derspüren kaum, daß sie nicht aufdem 
eigenen Mac arbeiten. Man kannihnen 
aber immerhin verbieten, das Multi- 
ple-User-Kontrollfeld zu benutzen und 
so die totale Kontrolle über den Rech- 
ner zu gewinnen. 

Benutzern mit limitierten Zugriffs- 
rechten darf noch einiges mehr ver- 
wehrt werden (Abbildung 8a): So läßt 
sich jede einzelne auf dem Rechner in- 
stallierte Applikation für sie freigeben 
oder sperren. Sie dürfen danach zwar 
den Inhalt der Platte sehen, bekommen 
beim Doppelklick einer nicht freigege- 
benen Applikation aber eine Fehler- 
meldung. Außerdem ist es möglich, 
dieser Anwendergruppe explizit den 
Zugriff auf Wechselmedien, Kontroll- 
felder, das Auswahl-Programm oder 
auch nur auf das Apple-Menü zu ver- 
weigern (Abbildung 8b). Selbst Drucker 
lassen sich einzeln freigeben. 

Die dritte Benutzerklasse schließ- 
lich hat nicht einmal mehr Zugriff auf 
Laufwerke oder den vollständigen Fin- 
der. Sie bekommt nur noch „Panels“ 
präsentiert, Aufklapplisten mit den für 
sie benutzbaren Programmen und Do- 
kumenten (Abbildung 8c). Der Admini- 
stratorkann auch ein Account für Gäste 
freigeben, die sich nicht per Paßwort 
identifizieren müssen. Diesen sollten 
natürlich keine weitreichenden Rechte 
eingeräumt werden. 


Die Verwaltung mehrerer Benutzer 
ist gut gelöst: Im Spezial-Menü gibt es 
nach der Aktivierung den noch unge- 
wohnten Befehl „Logout“. Bei seiner 
Aktivierung fährt nicht der ganze Rech- 
ner herunter, sondern es wird nur ein 
Teil des Betriebssystems und der Fin- 
der aus dem Speicher geworfen. Der 
Hauptteilbleibt erhalten. Loggtsich ein 
anderer Anwender wieder ein, fährt der 
Finder mit anderen Voreinstellungen 
wieder hoch, und das System wechselt 
einige Verweise auf benutzerspezifi- 
sche Dateien aus. Diese Prozedur dau- 
ert nur wenige Sekunden. 

Mit der Sicherheit dieser Mehrbe- 
nutzerverwaltung ist es allerdings nicht 
so weit her. Die anwenderspezifischen 
Dateien liegen mehr oder weniger of- 
fen zugänglich aufden Laufwerken und 
im Innern des Systemordners. Um an 
sie heranzukommen, genügt es schon, 
mit einer System-CD den Rechner zu 
starten. Da die älteren Systemversio- 
nen sich nicht um andere Benutzer 
kümmern, ist es mit ihnen ein leichtes, 
unbeschränkten Zugriffzu bekommen. 
Wer seine Daten also wirklich schützen 
möchte, sollte sie verschlüsseln (siehe 
Abschnitt „Verschlüsselung“. 


NetBoot. Die Mehrbenutzerfähigkei- 
ten von Mac OS 9 erinnern nicht von 
ungefähr an das NetBoot-Feature von 
Mac OS X Server. Ist ein solcher Server 
vorhanden, läßt sich die gesamte Ver- 
waltung mit einem Administrations- 
programm auf einer weiteren Mac-OS- 
9-Maschine auch aus der Ferne durch- 
führen. Dabei hat der Anwender sehr 
weitreichende Möglichkeiten bis hin 
zur totalen Fernkontrolle und zum 
Backup der Client-Geräte. 
Mac-OS-9-bestückte Macs lassen 
sich wesentlich leichter in NetBoot- 
Umgebungen integrieren, selbst wenn 
sie nicht zur neuesten Generation 


Users 


Kind of User Account: 


Normal 
Hide Setup Details 


Limited 


2 items, 90.9 MB available 


11 items, 90.9 MB available 


User Info \ {Applications \/ Privileges 


Alternate Password 


User Picture: DJ: 


User can change password 


B Can log in 


picture frame 


ÜOJ Can manage user accounts 


B Access by others to user’s documents: | Read only = 


Select picture or drag image and drop on 


Internet Search Sites 


Apple Menu Items 


Desktop Pictures 


Shutdown Items 


ie 
[23 
PrintMonitor Documents Documents 


Launcher Items 


& 


Startup Items 


Preferences 


gehören und selbst nicht NetBoot- 
fähig sind. Eine ausführliche Beschrei- 
bung dieses sehr umfangreichen Fea- 
tures würde hier den Rahmen spren- 
gen. In einer der nächsten Ausgaben 
holen wir sie nach. 


Verschlüsselung 


EM Da die Mehrbenutzeroptionen von 
Mac OS 9 an sich noch kein wirksamer 
Schutz der eigenen Daten auf dem 
Rechner sind, hat Apple zudem eine 
aktive Verschlüsselungsmöglichkeit für 
Daten auf Systemebene vorgesehen. 
Aktiv bedeutet, daß die Daten tatsäch- 
lich geändert werden und nicht mal 
durch Disk-Editoren wieder sichtbar zu 
machen sind. Nur wer das Paßwort 
auch bei der Entschlüsselung noch 
kennt, kann die Daten wieder lesbar 
machen. Laut Apple gibt es keine Mög- 
lichkeit, die Daten ohne Paßwort wie- 
derzugewinnen. 

Im Finder kann die Verschlüsselung 
einer angewählten Datei entweder per 
Menü oder praktischerweise auch ein- 
fach mit dem Kontextmenü erfolgen 
(Abbildungen 9a). Nach Eingabe eines 
Paßworts (Abbildung 9b) wird die Datei 
codiert, was je nach Größe eine Weile 
dauern kann und danach durch ein 
kleines Schlüsselsymbol im Icon darge- 
stellt wird (Abbildung 9c). 

Das Praktische an der Integration 
auf Systemebene ist, daß sich - wenn 
erst eine nennenswerte Zahl an Mac- 
Eignern Mac OS 9 benutzt - verschlüs- 
selte Dateien ohne Befürchtungen und 
ohne besondere Software zum Öffnen 
nutzen zu müssen, auch per E-Mailver- 
schicken lassen. Überdies können Pro- 
grammierer auf die gleichen Verschlüs- 
selungsalgorithmen zugreifen und sie 
beispielsweise direkt in E-Mail-Clients 
integrieren. Noch läßt sich nicht sagen, 
ob die Verschlüsselung zu knacken ist, 
aber zur Abschreckung der meisten 
Übeltäter reicht sie allemal. 


Schlüsselbund. Das Wort „Schlüssel- 
bund“ im Zusammenhang mit einem 
Apple-Betriebssystem dürfte einigen 
Mac-OS-Anwendern bekannt vorkom- 
men, denn schon zu System-7-Zeiten 
hatte Apple dieses nützliche Feature 
eingeführt. Grob gesagt, dient der 
Schlüsselbund zur Verwaltung von 
Paßwörtern oder Internet-Zertifikaten 
eines Nutzers (Abbildung 10a). Bei der 
Anmeldung an einem neueren Apple- 
Share-Server oder der Verschlüsselung 
einer Dateifragt dasSystem, obman > 


Edit “New User” 


User Name: | Uwe Vieths 
Password: |eeso.° 


Normal Limited Panels 


Kind of User Account: 


% Hide Setup Details 


Edit “New User” 


User Name: | Liwe Vieths 
Password: [ereer 


User Info 


Applications \/Privileges \ / Alternate Password \ 


Kind of User Account: 


User Applications: 
Snood 
SnoodEdit 
Software Update Engine 
SoftWindows” 95 
SoundApp PPC 
a soundEdit Automator” 
CO & SoundEditAutomator”1.01 Update 


Show: | all but AppleScripts : 


Abbildungen 8a und b: Jede einzelne Applikation 
und die meisten Systemtools sind theoretisch vor 
dem Zugriff der Mitbenutzer sicher. 


Add Other... 
Select All 


Normal Limited Panels 


Hide Setup Details 


—_ Allow accessto 
4 CD/DVD-ROMs 


QAny 
@ List for restricted users 


Alternate Password 


BZ Shared Folder 
BZ Chooser and Network Browser 
Ol Control Panels 

B& Other Apple Menu Items 


U] Other removable media 


Buser Can Print 


Allowed Printer: | All Printers 


F} File Edit View Special Help 6:50 PM Panels 
[1 Alex [nn 3 Documents kn Abbildung 8ec: 
Unterprivile- 
1, Q S& gierte bekom- 
N men nur 
Scrapbook SimpleText Desktop Folder Other Users winzige Panels 
N zu sehen. 


hs nac Uwe Yi zogen 
Open 
| Move To Trash 


Get Info 


Label 

Duplicate 

Make Alias 

Add To Favorites 
Encrypt 


Index selection... 


Enter a passphrase to encrypt 
"Uwe Yieths nackt!": 


(EEE | 


Confirm your passphrase: 


D Add to Keychain 


Abbildung 9a: 
Dateiverschlüsse- 
lung gehört zum 
Lieferumfang. 


Apple File Security 


Abbildungen 9b und c: Nach 
Eingabe des Paßworts zeigt 
ein anderes Icon die Verschlüs- 
selung gleich im Finder an. 


Uwe Yieths nackt! Uwe Vieths angezogen 


v 


KIN 


Keychain Access Confirmatio: 


TEN 


your passwords and certificates? 


are retrieved automatically when needed. 


Would you like to create a keychain to store 


A keychain stores your certificates and passwords for 
servers, Internet resources, and applications. These items 


Abbildung 10a: Der Schlüsselbund sammelt alle Paßworte ... 


ls The application "Apple File Security" wants access to the item 
"Uwe Vieths nackt!” in keychain "Holger Sparr". 


Do you want to allow access to your keychain? 


4 Allow access without warning when using keychain “Holger Sparr" 


Allow "Apple File Security" to access items without warning while running 


Coeny ) CAtew) 


Abbildung 10b: ... und erspart dem Anwender damit Tipparbeit. 


m] Azeka Place (alm) 


Bi Change "HolgMan MACup" Settings 


‚„ Password: 


Confirm: [Eee 


DZ Allow access without warning 


Hlockafter fo 8 minutes of inactivity 


Ül Lock when the system sleeps 


(Kanceı) (save ) 


Abbildung 10c: Der Schlüsselbund ist in der Lage, 
Sich selbständig zu schützen. 


N Gemaam —] 


Kind: AppleShare password 


Where: iBook-werbefilme, Azeka Place (alm} in 
local zone via AppleTalk 


Account: Holger Sparr 


Created: Mon, Aug 16, 1999, 2:37 PM 
Modified: Mon, Aug 16, 1999, 2:37 PM 


Abbildung 10d: 
Paßwörter lassen sich 
sichtbar machen, 
wenn der Schlüssel- 
bund offen ist. 


Comments: 


EEE 
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SYSTEM 


> das Paßwort dazu im Schlüsselbund 
hinterlegen möchte. Das ist normaler- 
weise eine Datei, die ihrerseits per Ma- 
ster-Paßwort verschlüsselt ist und auf 
Wunsch gleich beim Anmelden im Sy- 
stem geöffnet wird. Jede Applikation, 
die mit dem Schlüsselbund umgehen 
kann, sieht dort nach, ob das entspre- 
chende Paßwort vorliegt und öffnet da- 
raufhin Server, Dateien oder anderes 
ohne Paßwort-Abfrage (Abbildung 10b). 

Per Kontrollfeld läßt sich bestim- 
men, ob der Schlüsselbund offen bleibt 
oder sich automatisch nach einer Zeit 
der Inaktivität selbsttätig wieder sperrt 
(Abbildung 10c). Wer das Master-Paß- 
wort besitzt, kann übrigens sämtliche 
darin enthaltenen Paßwörter sichtbar 


file Sharing = 


Start/Stop 


= 


Network Identity 


Owner Name: 


Activity Monitor Users & Groups 


® 
Holger Sparr 


Demapesvori! 
Computer Name: |HolgMans 63 


IP Address 


195.222.199.200 


I 


[J Enable 


File Sharing starting up 


Status 


File sharing is starting up. Click Cancel to discontinue 
starting up 


File Sharing clients to connect over TCP/IP 


rS 


U Enable 


Abbildung 11a: 
TCP/IP und dam 


Abbildung 11b: 
Meldet man sich per 
TCP/IP bei der Gegen- 
stelle an, zeigt dies 
ein Zusatz-Icon an. 


Abbildung 11c: 
Zum Lieferumfang 
von Mac 05 9 ge- 
hört ein kompletter 
ARA-Server. 
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Program Linking on 


Stop ) 


Status 


Click Stop to turn off program linking. This prevents 
other users from linking to shared programs. 


Program Linking clients to connect over TCP/IP 


File-Sharing-Verbindungen sind jetzt auch über 
it über das Internet möglich. 


DE 


= Teststrecke 1 GB 


Anzeigen: | Allgemeine Information *) 


Art: Netzwerkvolume 
Format: AppleShare 
Kapazität: 1GB 
Verfügbar: 81,9 MB 
Benutzt: 961,6 MB (1.008.403.968 Bytes) 


Information 


Ort: Teststrecke 1 GB, HolgMans 63 
(195.222.199.200) über TCP/IP 


Erstellt: Mon, 22. Feb 1999, 18:03 Uhr 
Geändert: Die, 17. Aug 1999, 17:29 Uhr 
Etikett:| Ohne * 


Kommentar: 
| 


Answering 


BL Answer calls 


13 


Allow access to: (@) entire network (this computer 


4 Maximum Connection Time minutes 


7 PPP Server Setup 


Allow TCP/IP olients to connect using PPP 


Default client IP address: |0.0.0.0 


[I Altow elient to use own IP address 


machen (Abbildung 10d). Was eine 
große Hilfe für Anwender ist, die stän- 
dig ihre Paßwörter verschlampen, er- 
höht allerdings die Notwendigkeit, mit 
dem Master-Paßwort äußerst sorgsam 
umzugehen. 

Der Schlüsselbund selbst ist zwar 
normalerweise eine Datei im System- 
ordner, kann aber zukünftig genauso- 
gut als Bestandteil einer Datenbank auf 
einem Server oder auf einer Chipkarte 
gespeichert sein; die Schnittstelle ist 
entsprechend ausgelegt. Viele dafür ei- 
gens aktualisierte Komponenten des 
Systems können mit dem Schlüssel- 
bund umgehen, etwa AppleShare, die 
Navigation-Services, der Finder und 
etliche mehr. 


Carbon 


MB Mac OS 9 ist Apples erstes Betriebs- 
system, das mit Carbon-Bibliothek ge- 
liefert wird. Carbon ist ein wichtiger Be- 
standteil der zukünftigen Systemstra- 
tegie. Da die normalen Routinen des 
Mac OS die Integration von Speicher- 
schutz und präemptivem Multitasking 
unmöglich machen, mußte Apple diese 
deutlich ausmisten. Es flogen all jene 
heraus, die sich nicht in gleicher Funk- 
tionalität an das für flüssiges Arbeiten 
wichtige präemptive Multitasking oder 
den für die Systemstabilität essentiel- 
len Speicherschutz hätten anpassen 
lassen. Wo immer nötig, wurden diese 
Routinen durch neue ersetzt, aber statt 
wie bisher 8000 Systemroutinen um- 
faßt Carbon nur 6000 Systemaufrufe. 

Apples Strategie ist es, Carbon unter 
dem normalen Mac OS und funktions- 
gleich unter Mac OS X zu integrieren, 
was vermutlich im Januar 2000 mit der 
Vorstellung von Mac OS X Client pas- 
sieren soll. Wichtig ist dabei allerdings 
die Tatsache, daß es präemptives Multi- 
tasking und Speicherschutz in dieser 
Form nur unter Mac OS X, nicht etwa 
unter Mac OS 9 oder dessen Nachfol- 
gern geben wird. Die Integration von 
Carbon bedeutetlediglich, daß die Ent- 
wickler nur eine einzige Version ihres 
Programms auf den Markt bringen 
müssen, um zu beiden Systemen kom- 
patibel zu sein. 

Mac OS 9 wird also nicht absturz- 
sicherer als frühere Systeme sein, auch 
wenn natürlich laut Apple einige Ver- 
besserungen die Stabilität erhöht ha- 
ben sollen. Da reine Carbon-Program- 
me viele fehlerträchtige Ex-Routinen 
nicht mehr benutzen, dürfte ihre Stabi- 
lität aber von sich aus schon etwas bes- 


ser sein als bei traditionellen Mac-OS- 
Applikationen. Ginge es nach Apple, 
hätten die Softwarehersteller schon die 
ersten Carbon-Versionen ihrer Pro- 
gramme in der Schublade. Ob das 
stimmt, wird sich zeigen, es ist aber zu 
vermuten, daß diese Schubladen erst 
dann geöffnet werden, wenn das Ganze 
mit dem Erscheinen der Clientversion 
von Mac OS X richtig Sinn bekommt. 

Wer die Platte nach Carbon-Appli- 
kationen absucht, findet eigentlich nur 
den AppleScript-Editor, der mittler- 
weile ein Carbon-Programm ist. Dabei 
handelt es sich eigentlich um einen ge- 
tarnten Ordner in Form einer Package- 
Datei (bekannt von Mac OS X), der 
mehrere Programmversionen für die 
verschiedenen Systeme und noch eini- 
ges mehr enthält, nach außen aber 
dank des Finders wie ein normales 
Mac-OS-Programm aussieht und sich 
auch so verhält. 


File Sharing und ARA 


M File Sharing und die Programmver- 
bindungen können nunmehr optional 
auch das TCP/IP-Protokoll verwenden 
(Abbildung 11a). Dadurch wird der Da- 
tejaustausch zum Kinderspiel. Ange- 
nommen, zwei Privatleute wollen eini- 
ge Dateien tauschen und können diese 
nicht als Mail-Anhang verschicken. 
Wer keine feste IP-Nummer hat, son- 
dern bei jedem Log-in vom Provider ei- 
ne neue bekommt - was wohl für die 
meisten Anwender gilt-, muß diese per 
„Info“-MenüpunktimTCP/IP-Kontroll- 
feld kurz herausfinden, sie mit der 
zweiten Telephonleitung oder notfalls 
einer kurzen Mail der Gegenstelle über- 
mitteln und einfach File Sharing freige- 
ben. Danach kann man sich gegensei- 
tig auf den Rechnern anmelden wie in 
einem gemeinsamen Hausnetz (Ab- 
bildung 11b). Nicht nutzbar ist dieses 
Feature natürlich, wenn im Büro der 
Zugriff von außen durch eine Firewall 
geschützt ist. 

AppleTalk Remote Access, besser 
bekannt unter dem Kürzel ARA, wurde 
umgekrempelt und kommt künftig of- 
fensichtlich nicht mehr nur als Client, 
sondern als komplette Client-Server- 
Lösung daher - zumindest war dies bei 
unserer Betaversion der Fall. Da der 
Serverbislangkostenpflichtig war, dürf- 
ten einige diese Software noch nicht 
kennen: Mit ARA kann sich der Anwen- 
der per Modem oder Internet-Verbin- 
dung auf einem als ARA-Server konfi- 
gurierten Rechner einwählen und > 
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Software Update  E 


Clickthe Update button to check for new and 
updated versions ofyour software. 


Update Now 


EB Update software automatically 
Software Update will check for new software every 
Monday at 12:00 AM. 


Set Schedule... 


EZ Ask me before downloading new software 


Abbildung 12a: Wer will, kann die Systemsoftware 


ach Updates im Internet suchen lassen ... 


Software Update will look for new or updated 
versions of software based on information about 
your computer and current software. 


Do you want to continue? 


Abbildung 12b: ... dazu werden Informationen über 


d 


en eigenen Rechner aus der Ferne abgefrufen. 


OO oe —ı ah — ES 


Use this panel to specify profiles for standard devices or default 
profiles for documents. 

2) 
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Apple Multiple Scan 17 - D50 


[ Profiles for Standard Devices 


Input: 


Display: Generic RGB Profile 


Output: CSW 6500 Coated 


Proofer: Color SW 2500 PhotoGrade 


Abbildung 13: Die Bedienung des Farbmanagement- 
Tools ColorSync 3 ist etwas intuitiver geworden. 


I Font Extras 


3 items, 82.1 MB available 


Create FontSync Profile 


FontSync Match FontSync Profile 


Abbildung 14a: FontSync kann Zeichensatzbestände 


auf exkate Gleichheit überprüfen ... 
n) FontSync E 
Select font characteristics to match: 
SM Font Names DS Font Technology 
Internal font names used by the Distinguish font types, for 
system {not file names) example TrueType and PostScript 
B Giyphs DH Kerning 
Yisual characteristics of the font: Internal kerning tables 
character shapes and repertoire 
EB QuickDraw Metrics BZATSUI Metrics 
The space in which a glyph sits as The space in which a glyph sits as 
computed by QuickDraw Text computed by ATSUI 
DS Character Encoding S Print Encoding 
Keystroke to glyph mappings Font and glyph names used when 
printing to PostScript 
M WorldScript Layout Advanced Layout 
Extra layout information specific Additional font features such as 
to certain languages automatic ligatures 
| 
4 Don’t match fonts ifboth references are missing data 
@l Use Defaults 


Abbildung 146: ... inklusive der Eigenschaften des Fonts. 
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> danach (fast) so agieren, als wäre er 
mit diesem per Netzwerkkabel verbun- 
den, denn fast alle über AppleTalk ver- 
fügbaren Dienste lassen sich so nutzen. 
Neu ist die Möglichkeit für jeden 
Mac-OS-9-Anwender, den Mac auch 
für den Zugriff von außen freizugeben 
(Abbildung 11c). Dabei hat er die Wahl, 
die PPP-Einwahl zu unterbinden oder 
den Zugriff wahlweise nur für den ei- 
genen Rechner oder für das gesamte 
angeschlossene Netzwerk freizugeben. 
Spannend ist AppleTalk Remote Access 
vor allem für PowerBook-Besitzer auf 
Reisen, die praktisch alle Netzwerk- 
dienste des heimischen Büros brau- 
chen und dazu nicht viel mehr als eine 
Telephondose benötigen. 


Weitere Neuerungen 


EM Darüber hinaus gibt es noch etliche 
weitere Neuerungen zu melden: Open 
Transport kommt in Form von nur 
noch zwei statt sechs Bibliotheken als 
Version 2.5 daher, die Game-Sprockets 
wurden ebenso wie OpenGL überar- 
beitet und werden mitinstalliert, Mo- 
nitor- und Ton-Kontrollfeld hat Apple 
wieder getrennt. Ein neues Kontrollfeld 
namens „Software Update“ prüft auf 
Wunsch regelmäßig im Internet, ob ei- 
ne der Systemkomponente aktualisiert 
wurde (Abbildungen 12a und b). Die 
Multiprocessing-Bibliotheken wurden 
mittlerweile in den Systemkoffer inte- 
griert und deuten mit jeder Menge neu- 
er Features an, daß Apple dieses Thema 
mit zukünftigen Maschinen wieder auf- 
zunehmen gedenkt. 


ColorSync 3. Apples Farbmanagement- 
system macht einen Sprung aufVersion 
3. Der AppleScript-Support wurde er- 
weitert, und im Kontrollfeld lassen sich 
mittlerweile ganze Profilsätze für Quel- 
le, Monitor, Proofgerät und Ausgabe 
definieren (Abbildung 13). Ferner gibt 
es nun ein eigenes „Apple Color Mana- 
gement Modul“ zusätzlich zur Lino- 
type-Version. 


AppleScript. AppleScript wurde vor al- 
lem fehlerbereinigt, kann nun auch mit 
AppleEvents per TCP/IP umgehen und 
hat einige kleine Verbesserungen des 
Sprachschatzes erfahren. Zudem sind 
mehr Applikationen und Systembe- 
standteile als zuvor skriptfähig, etwa 
der neue LaserWriter-Treiber, das Spei- 
cherkontrollfeld, der Schlüsselbund 
und vieles mehr. Mittlerweile sind 
nicht mehr viele Systembestandteile 


übrig, bei denen man Skriptfähigkeit 
vermissen könnte. 


Font-Management. Mit „FontSync“ hat 
Apple eine Möglichkeit vorgesehen, Zei- 
chensatzbestände miteinander zu ver- 
gleichen (Abbildung 14a). Über zwei 
kleine Skripts gesteuert, lassen sich die 
im System installierten Fonts mit einer 
zuvor angelegten Referenzliste abglei- 
chen, die man beispielsweise Doku- 
menten beilegen kann. Die Schriften 
werden dabei nicht nur anhand ihres 
Namens, sondern auch nach ihren 
Eigenschaften, etwa nach metrischen 
Daten oder Kerning-Tabellen, aufexak- 
te Übereinstimmung kontrolliert (Ab- 
bildung 14b). Sinn der Sache ist es, 
überprüfen zu können, ob aufverschie- 
denen Maschinen die gleichen Zei- 
chensätze installiert sind, etwa zur Ver- 
meidung von Belichtungsproblemen. 


Ausblick 


MH Unsere Aufzählung ist damit noch 
immer nicht vollständig. Vieles blieb 
unerwähnt, und anderes müßte aus- 
führlicher erklärt werden. Aber noch 
bleibt etwas Zeit, denn Apple hat Mac 
OS 9 erst für Oktober angekündigt, und 
weitergehende Tests sollten fairerweise 
erst mit der fertigen Version stattfin- 
den. Daß die hier vorgestellte Betaver- 
sion noch nicht dem letzten Stand ent- 
spricht und einige Features sich noch 
ändern oder in letzter Minute herausf- 
liegen können, sei also ausdrücklich er- 
wähnt. Noch nicht endgültig geklärt 
sein dürfte übrigens aller Schadenfreu- 
de der Konkurrenz zum Trotz das Na- 
mensproblem: Microware, Hersteller 
des seit Ewigkeiten verfügbaren Echt- 
zeit-Betriebssystems OS-9 und Besitzer 
des Copyrights für diesen Namen, soll 
wie befürchtet bereits die Anwälte kon- 
sultiert haben. 

Egal, wie das Kind am Ende heißen 
wird: Allesin allem machtMacOS9den 
Eindruck, bald zu den unentbehrlichen 
Dingen im Alltagjedes Mac-Anwenders 
zu gehören. Deutsche Preise und Kon- 
ditionen gibt es noch nicht, der US- 
Nettopreis von 99 Dollar deutet aber 
bei derzeitigem Umrechnungskurs auf 
einen hiesigen Preis von deutlich mehr 
als 200 Mark. Vermutlich wird es wie 
beim letzten Mal keine Updates son- 
dern höchstens bessere Konditionen 
für Neukäufer eines Macs geben. Es 
dürfte sich aber lohnen, im Herbst 
noch ein paar Hunderter im Spar- 
schwein zu haben. (spa) 
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Oberfläche: Anhand 
eines Kalenders 
werden zu erledigende 
Aufgaben organisiert. 
Rechts der Reiter 

für den „Idie“-Modus. 


AUTOMATISIERUNG 


EM Man stelle 
sich folgende Si- 
tuation vor: Auf der 
Reeperbahn nachts um 
halb eins, der Geschäfts- 

reisende hat ein Mädel, und 
die Frau sitzt in Mainz - und soll nichts 
ahnen. Ein fast perfektes Alibi ver- 
schafft ihm in diesem Fall die Software 
„Cruise Control“ aus dem Hause Wal- 
nut Systems. Sie schaltet in seiner Ab- 
wesenheit das PowerBook im Hotel ein, 
stellt eine Internet-Verbindungherund 
schickt seiner Gemahlin eine vorher 
verfaßte E-Mail, in welcher der ver- 
meintlich brave Gatte seine nächtliche 
Hoteleinsamkeit im hohen Norden be- 
klagt - die angefügte Absenderken- 
nung, in der auch der Sendezeitpunkt 
festgehalten wird, vertreibt jeden mög- 


Kurztest: Cruise Control 


Mit der Software „Cruise Control“ lassen sich beliebige Aktionen 


und Arbeitsabläufe auf dem Mac automatisch erledigen. Wir 


sahen uns an, für wen das Steuerungsprogramm in Frage kommt. 


elbstgänger 


licherweise noch vorhandenen Zweifel 
an seiner Rechtschaffenheit. 

Auch wenn wir nicht daran glauben, 
daß einer unserer männlichen Leser zu 
so etwas Schändlichem imstande wäre 
— das Szenario zeigt dennoch recht gut 
das Wesen von Cruise Control: Ein an 
sich geniales Werkzeug, dessen Anwen- 
dungsgebiete in der Praxis allerdings 
wohl eher dünn gesät sind. 


Wie es funktioniert. Prinzipiell verfolgt 
Cruise Control denselben Ansatz wie 
AppleScript: Der Anwender kann ver- 
schiedene Arbeitsschritte in Skripts zu- 
sammenfassen, welche zur Laufzeit die 
vorher festgelegten Aufgaben erledi- 
gen. Doch Cruise Control ist mächtiger 
und - besonders interessant für den 
programmierunfähigen oder -unwilli- 


Calendar 


20 


27 


® Guten Morgen! 


me] Guten Morgen! 


® Guten Morgen! 


& Cruise Control: Azeka Place (alm) 


September 1999 


16 
Me] Nacht-Backup 
fie] Guten Morgen! 


® Nacht-Backup 
® Guten Morgen! 


re] Nacht-Backup 
Guten Morgen! 


21 22 25 
ne] Nacht-Backup fie] Nacht-Backup ® Nacht-Backup 
® Guten Morgen! ® Guten Morgen! Me] Guten Morgen! 


28 29 38 
me] Nacht-Backup ne] Nacht-Backup ® Nacht-Backup 
ne] Guten Morgen! ne] Guten Morgen! Me] Guten Morgen! 


83 New Agent 
"Open ) 


11 
® Nacht-Backup 


18 
® Nacht-Backup ® Nacht-Backup 


ie] Guten Morgen! 


24 25 
me] Nacht-Backup ne] Nacht-Backup 
® Guten Morgen! 


32 MACUP 10/99 


gen Anwender - bedienerfreundlicher 
als Apples Skriptsprache. 

Die Funktionsweise der Software ist 
einfach: Sogenannten Agenten werden 
eine oder mehrere Aktionen zugewie- 
sen, die sie ihrerseits auf Ziele ausüben. 
(Eine deutsche Version der Software 
liegt derzeit nicht vor; im Programm 
selbst heißen die drei Bestandteile dem- 
entsprechend „Agents“, „Actions“ und 
„Targets“). Eine Aktion kann beispiels- 
weise das Öffnen einer Datei sein. Als 
Ziel legt Cruise Control in diesem Fall 
automatisch das Programm fest, mit 
dem die Datei erstellt wurde. Per Drag- 
and-drop kann der Nutzer aber auch 
beliebige andere Programme bestim- 
men, die Cruise Control zum Öffnen 
der Dateiverwenden soll. Willman eine 
Datei oder einen Ordner kopieren, gibt 
man dementsprechend als Ziel den ge- 
wünschten Speicherplatz der Kopie an. 

Die Software verwaltet die zu erledi- 
genden Aufgaben (die Agenten) unter 
einer kalendarisch angelegten Benut- 
zeroberfläche. So ist der Anwender in 
der Lage, einmalige oder regelmäßig 
wiederkehrende Aufgaben zu automa- 
tisieren und zu festgelegten Zeiten 
selbsttätig durch den Rechner erledi- 
gen zu lassen. 

Ferner gibt es ein „Idle“-Fenster: Die 
dort befindlichen Agenten verrichten 
immer dann ihre Aufgaben, wenn der 
Rechner zwar eingeschaltet, aber eine 
Zeitlang inaktiv ist - etwa für die Dauer 
eines Telephonats oder in der Mittags- 
pause. Insofern eignet sich Cruise Con- 
trol als perfekte Ergänzung zu Apple- 
Script, da sich mit dem Programm die 
Ausführung der Skripts bequem mana- 
gen läßt. 


Makros machen’s möglich. Einer der 
Clous der Software aber ist ihre Makro- 
Funktion. Damit sind praktisch auch 
all jene Arten von anfallenden Auf- > 


Macorama 


AUTOMATISIERUNG 


> gaben automatisierbar, bei denen 
AppleScript technisch bedingt die Waf- 
fen strecken muß. Denn während für 
die Steuerung durch AppleScript be- 
kanntlich nur jene Programme geeig- 
netsind, die dessen Anweisungen auch 
verstehen können, verfügt Cruise Con- 
trolüber einen eingebauten „Recorder“. 
Dieser zeichnet sämtliche Tastaturein- 
gaben und Mausbewegungen auf, so 
daß Cruise Control sie später exakt wie- 
derholen kann. Automatisierte Mani- 
pulationen von Kontrollfeldern (zum 
Beispiel, um zu bestimmten Zeiten 
automatisch zwischen verschiedenen 
Internet- oder Netzwerkeinstellungen 
umzuschalten) sind damit auch für 
Programmierlaien kein Problem mehr. 
Die beim Aufzeichnen anfallenden Re- 
corder-Dateien sind übrigens überra- 


Kurztest: Cruise Control 


schend klein: Gerade mal 10 Kilobyte 
fallen beispielsweise für die Aufzeich- 
nung von rund drei Minuten Maus- 
und Tastaturtätigkeit an. 

Bei jenen Mac-Modellen, die auto- 
matisches Ein- und Ausschalten unter- 
stützen (also bei fast allen noch funk- 
tionstüchtigen Macs und Clones), kann 
Cruise Control auch hierüber die Ver- 
waltung übernehmen: Wer also bei- 
spielsweise den Mondscheintarif zum 
Versenden seiner Faxe nutzen möchte, 
findet in Cruise Control eine überaus 
bequeme Alternative zum bisher üb- 
lichen Zusammenspiel von Kontroll- 
feld und Startobjekten. 


Vorsicht bei Serverzugriffen. Da ein 
Agent die ihm zugewiesenen Aktionen 
stets in chronologischer Reihenfolge 


& File Edit Agent Windows Hilfe Kopieren: Bei einer 
DO = Backup auf den Server - Copy Kopier-Aktion ist das 
2 Er P „Target" die zu 
PAHEHBNNF Copy‘ kopierende Datei; 
Le) er 
Targets man einen Zielort an. 
nz Calendar agent & & nennt 
Where: Azeka Place (alm) Aufnahme: Die Makro- 
funktion erlaubt das 
WA Aufzeichnen von 
= Reference: 
v'g Open Mausbewegungen und 
BER now 10753 Cs0rver) D Deere | au > Tastatureingaben. 
Make Recording 
b Copy Destination ED = Make Recording = EB 
Record 
nf Clear 
Size: 420 bytes 
. Mouse: High Resolution 
Agent: Ein Agent [TE == Guten Morgen! = EHE Created: Mit, 1.Sep 1999, 13:41 Uhr 
kann beliebig viele Modified: Mit, 1.3ep 1999, 13:43 Uhr 
Aufgaben hinter- Duration Calendar [J] Record Next Execution 
einander abwickeln. 3 Mouse Movement: | High Res | + 
Die Reihenfolge 


läßt sich per Drag-and- 
drop verändern. 
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Class: Calendar agent 
Owner: 


Where: Azeka Place (alm) 


Actions 


Power On 


et Launch Application 


7 & Launch Application 
692 New Mail in the In Box 
vg 


I FlashQuotes 


Intervalle: Der Turnus 
regelmäßig wiederkehrender 
Aufgaben wird direkt im 
Aktionsfenster festgelegt. 


1 Start recording automatically 


_ Playback __ _ 


E4 Halt playback on keyboard activity 


BA Use SmartPlay” 


=) 
m 


: Backup auf den Server 


Duration 


Date Range 


02.09.1999 || to [31.12.2019 || 


Day Range 


Time Range 


Eınachleonee 


ausführt, ist auch das Erstellen kom- 
plexer Abläufe mit mehreren Arbeits- 
schritten im Handumdrehen per Drag- 
and-drop erledigt. Bei Skripts jedoch, 
die sich zum Beispiel per Recorder- 
Funktion automatisch fürs Backup auf 
einem Servervolume anmelden, ist 
Vorsicht geboten: Die nötigen Arbeits- 
schritte ausführen zu lassen - inklusive 
Eintrag des Paßworts -, ist kein Pro- 
blem, allerdings kann diesen Agenten 
jeder starten, der auf den Cruise-Con- 
trol-Rechner Zugriff hat. Er kann sich 
somit auf dem Server anmelden, ohne 
das Paßwort zu kennen. Der Hersteller 
will aber demnächst ein Plug-in anbie- 
ten, das den Cruise-Control-Zugriff auf 
geschützte Volumes sicherer machen 
soll. Auch sogenannte „Voice Agents“ 
sind als Plug-in erhältlich: Sie erlauben 
die Steuerung von Cruise Control via 
PlainTalk-Spracheingabe. 


Fazit. So reizvoll und simpel die Mac- 
FernbedienungCruise Controlauch ist: 
Nach realistischen Anwendungsgebie- 
ten, die den Preis von rund 100 Dollar 
rechtfertigen, muß man lange suchen. 
Natürlich ist es faszinierend, morgens 
ins Büro zu kommen, den Mac schon 
eingeschaltet vorzufinden, alle E-Mail- 
Accounts sind bereits abgerufen, die 
aktuellen Börsennotierungen stehen 
im Browserfenster, und ein nächtliches 
Backup nebst Defragmentierung ist 
vollzogen. Doch lassen sich solche Auf- 
gaben - wenn auch nicht so bequem - 
letztlich auch mit Hilfe der Mac-OS- 
Features bewerkstelligen. Es ist folglich 
eher eine Frage der persönlichen Präfe- 
renzen, ob sich die Investition in diese 
stabile und einfach zu bedienende Soft- 
ware lohnt. (alm) 


dit] 3TE Cruise Control 


Kategorie: Automatisierungssoftware 


Kalendarische Oberfläche 

Idie-Modus 

Kombination verschiedener Aufgaben 
„Programmierung“ per Drag-and-drop 
Recorder-Modus 

Automatisches Ein- und Ausschalten 

des Rechners 

Info: Walnut Systems, www.walnutsys.com 
Preis: ca. 100 Dollar 


Pro & Contra 


Kinderleichte Bedienung 
Durch Recorder universell einsetzbar 
Installation nur per Floppy-Disk 


NIT sehr gut | 
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Demos 


= em MACup-CD 10/99 = 
26 Objekte, O KB frei 


MACUPCDWF? 


für Photoshop, % 
Illustrator, Acrobat 


Tools für Webgraphik 


zum Heft 


MACup Leser-CD 10/99 


Sl=) 


Tools zur Gestal 


MACup Bestöf 10/99 


Basics FileMaker Updates 


Runde Sache 


Auf der beigehefteten CD finden Sie über 1000 


Webgraphiken, zahlreiche Plug-ins für Photoshop, 


Illustrator und Acrobat, aktuelle Updates 


sowie eine verbesserte Version des kostenlosen 


Onlineshop-Systems PerIShop. Dazu 


gibt's reichlich Infos, Demos und Shareware. 


u 


mit digiMedia- 
Messeführer 
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BI Wer sich im Web präsentiert, braucht 
in der Regel diverse Graphiken, sei es 
zur Navigation, zum Strukturieren oder 
einfach nur zum Spaß. Natürlich kön- 
nen Sie diese Elemente selbst erzeu- 
gen. Sie können es sich aber auch leicht 
machen und sich aus dem 1000 Da- 
teien umfassenden Fundus an vorge- 
fertigten Navigations- und Layoutele- 
menten sowie Clip-arts bedienen, den 
wir auf die CD gebrannt haben. 


Webgraphik. MacMake Creations hat 
uns mit „aGIFs Collection“ eine klasse 
Bildersammlung zur Verfügung ge- 
stellt. Neben graphischen Elementen, 
Hintergründen für die Website, 3D- 
Buttons und Navigationssymbolen gibt 
es jede Menge Clip-arts, zum Teil sogar 
als Animation. Die Sharewaregebühr 
von 20 Dollar ist bei der Vielzahl hoch- 
wertiger Graphiken sicher nicht zu 
hoch. Mehr Informationen zu Mac- 


MACUDICD |... 


Shareware, Demos 
Freeware 


o 
% 
z 


neue Version, 
mehr Features 


PER T 


Hexachrome zum 
Testen 


( Interaktiver ) & 
Nesseführer 


Texturen, Icons, 
Buttons u.v.m. 


Make gibt es unter der Web-Adresse 
www.kagi.com/macmake. 

Weitere Graphiken finden Sie im 
Ordner „mehr GIFs“. 


Tools für Webgraphik. Zur Erstellung 
von Effekten und Logos sind auch Plug- 
ins, Erweiterungen und eigenständige 
Spezialprogramme nützlich — deshalb 
haben wir hier einige interessante De- 
mos zusammengestellt. 

So finden sich unter „Erweiterung 
Grafikprogramme“ mit „Transparency“ 
und „Vektor Tools“ Ergänzungen für 
FreeHand und Illustrator. Der Ordner 
„Photoshop-Plug-ins“ enthält so nütz- 
liche Erweiterungen wie das Maskier- 
Tool „Mask Pro“, das Schriftwerkzeug 
„IypeCaster“, das Kaleidoskop-Plug-in 
„lerrazzo“ sowie die Rahmengestalter 
„Photo/Graphic Edges“ und „Photo- 
Frame“. Speziell fürs Webdesign ist 
„WebWise Totally“ gedacht. Es verbes- 
sert die GIF- und JPEG-Kompression 
und ergänzt Photoshop um Wasserzei- 
chen-Markierungen, websichere Far- 
ben, optimiertes Dithering und einen 
Animator. 

Um eigenständige Programme han- 
delt es sich bei den Animations-Tools 
„PhotoAnimator“ und „Animation Art- 
Line“. Auch die auf Seite 118 bespro- 
chene Webdesign-Software „ePicture“ 
ist hier zu finden. 


Zum Heft. In diesem Ordnerliegen wei- 
terführende Informationen zu diversen 
Themen der aktuellen Ausgabe. So fin- 
den Sie hier alle Dokumente und Ma- 
terialien zum Director-7-Workshop (ab 
Seite 174) inklusive eines Archivs mit 
sämtlichen bisher erschienenen Fol- 
gen und dem dazugehörigen Material. 
Microsofts Rechtschreibwörterbuch 
„mssp2_ge.lex“ für Word 95/97 (Win- 
dows) finden Sie im Ordner „Neue 


Rechtschreibung Office 98“. Mit weni- 
gen Handgriffen läßt sich das Wörter- 
buch, das sowohl die alte als auch die 
neue Schreibung akzeptiert, für Office 
98 nutzbar machen. Mehr auf Seite 58. 
Ebenfalls im Ordner „zum Heft“ be- 
findetsich eine aktuelleVersion des Gra- 
tis-Onlineshopping-Systems PerlShop 
1.2 deutsch. Mehr dazu auf Seite 98. 
Auch für PDF-Daten gilt, daß Ver- 
trauen gut und Kontrolle besser ist. Als 
Ergänzung zu dem Artikel auf Seite 164 
haben wir die Demos der besproche- 
nen Acrobat-Prüf-Tools auf CD gelegt. 
Passend zur unserem Sechsfarb- 
Sonderdruck (ab Seite 147), der sowohl 
in Hexachrome als auch im Vierfarb- 
druck produziert wurde, haben wir das 
Plug-in „HexWrench“, mit dem Sie in 
Hexachrome separieren können, auf 
die CD gepackt. Zum Ausprobieren 
sind RGB- und in sechs Farben sepa- 
rierte Dateien enthalten sowie ein 
sechsfarbig angelegtes Testlayout für 
XPress 4.x. Darüber hinaus enthält der 
Ordner Demos von Farbmanagement- 
Tools aus dem Hause Pantone. Wer 
über eine englischsprachige Photos- 
hop-Version verfügt, kann auch Pan- 
tones neue Produkte „HexImage“ und 
„HexVektor“ ausprobieren, andere müs- 
sen sich bis zur digiMedia-Messe ge- 
dulden, denn dort zeigt Pantone diese 
Lösungen in Halle 3 auf dem Stand E36. 


Basics/MACup BestOf. Der „Basics“- 
Ordner enthält Software, von der das 
meiste auf jeden Mac gehört: Acrobat 
Reader 4.0, das Komprimier-Dekom- 
primier-Gespann DropStuff/Stufflt Ex- 
pander, Navigator und Internet Explo- 
rer, den Imagedatei-Meister Shrink- 
Wrap (leider noch in Version 3.0, daVer- 
sion 3.5 nicht rechtzeitig zur Verfügung 
stand), das Graphik-Allzwecktool Gra- 
phicConverter 3.6.2 deutsch, den Text- 
editor Tex-Edit Plus 2.5.6 deutsch, den 
SCSI-Mounter SCSI-Probe (5.1.1) sowie 
die Diagnose- und Reparatursoftware 
TechTool 1.1.8. 

Wie immer gibt es die aktuell vorge- 
stellte Shareware (ab Seite 54) auf CD. 


FileMaker Updates. Hier finden Sie die 
neuesten Bugfixes und Updates für File- 
Maker 3 und 4.1. Die Updates beseiti- 
geninsbesondere Probleme, die bei der 
Jahrtausendwende auftreten könnten. 
Beachten Sie unbedingt die „Bitte le- 
sen“-Dateien - und zwar vor der Instal- 
lation! „FileMaker Pro 3.0Dv5“ aktuali- 
siert FileMaker Pro 3.0Dv4, „FileMaker 
Pro 4.1Dv3“ verlangt nach der Pro-Ver- 
sion 4.1Dv1. 


Demos 


EB In diesem Ordner befinden sich Trial- 
versionen, Präsentationen sowie Infos 
verschiedener Firmen: 


DeskTop Enterprise 5.0. Mit dieser 
Bürolösung legen Sie Briefe, Bestellun- 
gen, Rechnungen, Mahnungen, Über- 
weisungen, Etiketten und mehr auf 
Mausklick an. Gespeicherte Personen-, 
Firmen-, Artikel- oder Projektdaten 
werden automatisch eingesetzt. Mit 
Hilfe statistischer Auswertungen behält 
man jederzeit den Überblick über be- 
triebliche Vorgänge. Ein Kalender erin- 
nert aufWunsch an Termine. 

> Info: Art ofSoftware, 

Tel.:0 89/6 11 6464 


entry:project. Die neue Version 3.6 des 
Agenturprogramms entry:project, die 
erst seit dem 1. September auf dem 
Markt ist, enthält unter anderem die 
Integration des kompletten Kalkula- 
tionsschemas vom Berufsverband der 
Grafik-Designer (BDG). entry:project 
berücksichtigt bei der Angebotserstel- 
lung einerseits die hinterlegten Kosten 
für Mitarbeiter und die Nutzung von 
Equipment. Für die Zu- und Abschlags- 
faktoren wie Einsatzgebiete, Nutzen- 
größe etc. lassen sich die Empfehlun- 
gen des BDG übernehmen oder indivi- 
duell überschreiben. 

> Info: waechter, partner, Tel.:0 40/23 88 
38 15, www.entry-project.de 


FirstClass Client & Server Demo. Das 
Online-Bulletinboard „FirstClass“ der 
Firma SoftArc eignet sich nicht nur für 
firmeninterne Informationssysteme, 
sondern auch fürindividuelle Intranet- 
Lösungen, denn es erlaubt auch den 
Zugriff via TCP/IP und Modem. Neben 
dem kostenlosen Client in Version 5.5 
finden Sie hier eine Demo der Server- 
software sowie einen Patch, der Proble- 
me von FirstClass 5.5 mit Mac OS 8.6 
behebt. 

> Info: KKI, Tel.:0 62 57/94 00, 
www.kki.de 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Provi- 
der für Reseller, stellt Ihnen in dieser 
PDF-Datei sein Angebot in Sachen In- 
ternet-Zugang, E-Commerce und Web- 
Hosting vor. 

> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


Impressed. Der Beitrag der Firma Im- 
pressed besteht aus Demoversionen 
von „PitStop 4.0“ und „MacServerlP“. 
Letztere ist eine Windows-Software aus 


dem Hause Cyan Software, mit der sich 
auf einem Windows-NT-Rechner ein 
kompletter AppleShare-IP-kompatibler 
Fileserver installieren läßt. PitStop 4.0 
von Enfocus ist ein Plug-in für Acrobat 
4.0, das die Funktionen PDF-Preflight, 
PDF-Editierung und automatische Kor- 
rektur von PDF-Dateien in einem Paket 
vereint. PitStop ist in die Oberfläche 
von Acrobat integriert, so daß seine 
Features wie Acrobat-Exchange-Optio- 
nen zu bedienen sind. PitStop 4.0 um- 
faßt die aus „CheckUp“ bekannten Pre- 
flight-Möglichkeiten (mehr dazu auf 
Seite 164). 

> Info: Impressed, Tel.:0 40/89 7189 0, 
www.impressed.de 


MacZahltag Demo. Mit „MacZahltag“ 
hat die Firma Macstation ein Lohnab- 
rechnungsprogramm im Sortiment, 
mit dem Sie über die Zahlungen an Ih- 
re Arbeitnehmer bequem und einfach 
buchführen können. Das Programm 
unterstützt Beträge vom Festgehalt 
über Stundenlohn bis Akkordlohn, Pro- 
visionen oder Stücklohn. 

> Info: Macstation, 

Tel.:0 9433/20 1111 


Office Warp 2. Das modular aufgebau- 
te Programm „Office Warp“ wurde für 
kleinere Büros konzipiert und enthält 
die Elemente Auftrags- und Angebots- 
abwicklung, Adreßverwaltung, Projekt- 
Controlling sowie Finanzmanagement 
und Textverarbeitung. Neu an Version 
2.0 ist die Möglichkeit, mit mehreren 
Währungen zu rechnen, unter ande- 
rem in Euro. 

> Info: SOHOsolutions, 

Tel.:0 89/74 73 10 17, www.sohos.de 


Openstore 2.1. Die Firma A2 Internet- 
produkte hat mit der Weiterentwick- 
lung ihrer E-Commerce-Anwendung 
„Openstore“ einen weiteren Standard 
für nicht datenbankgestützte Online- 
shop-Lösungen gesetzt. Die neue Ver- 
sion bietet komplette Warenkorbfunk- 
tionalitätohne den Einsatz von Cookies 
sowie eine Suchfunktion für den gesam- 
ten Artikelbestand. Deutlich verringer- 
te Ladezeiten bieten in Kombination 
mit der clientseitigen JavaScript-Pro- 
grammierungeine Prozeßverarbeitung, 
die in puncto Geschwindigkeit neue 
Maßstäbe setzt. Das Erscheinungsbild 
ist wie die Darstellung aller Preise in 
Euro über vielfältige Parameter zu kon- 
figurieren. Version 2.1 behebt einige 
kleine Fehler der 2er Version. 

> Info: A2 Internetprodukte, Tel.:0 30/ 
2838 69 19, www.openstore.de 


Redelius EDV-Demos. Die auf File- 
Maker basierende Termin- und Projekt- 
verwaltungsprogramm „Timaios 1.5“ 
bietet neben einem Terminplaner ein- 
zelne Module für Aufgabenverteilung, 
Korrespondenz, Adreßverwaltung und 
Projektsteuerung. Neu an Version 1.5 
sind zahlreiche Eingabemasken und ei- 
ne Erweiterung der Adreßdatei. 
Bei„Absentia“ handeltessich um ei- 
ne Reihe von Datenbankmodulen auf 
FileMaker-Basis, die sich speziell mit 
den Aufgaben der betrieblichen Perso- 
nalverwaltung beschäftigen: Absentia 
1.0 unterstützt Sie bei der Erfassung 
und Verwaltung von Abwesenheitszei- 
ten der Mitarbeiter. 
> Info: Redelius EDV, 
Tel.:0 46 24/80 40 11 


Typetape. Stengel & Partner stellen in 
dieser PDF-Datei ihre Tastatur „Type- 
tape“ vor, die sich mit frei konfigurier- 
baren Funktionstasten, einer „ALT- 
Lock“-Taste und anderen Features als 
Alternative zur Apple-Tastatur anbie- 
tet. Ein Bestellformular liegt bei. 

> Info: Stengel & Partner, 

Tel.:0 7121/57 83 40 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix Data 
Service liefert hier einen Einblick in ihr 
Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel.:02 31/9 82 22 86 


Windows-Partition. Auf der Windows- 
Partition gibt es die aktuelle Trialver- 
sion von Cyans Connectivity-Software 
„MacServerlP“. Mit diesem Tool kön- 
nen Sie auf einem PC unter Windows 
NT einen kompletten AppleShare-IP- 
kompatiblen Fileserver installieren. 
(Info: siehe unter „Impressed‘“) 

Damit auch Windows-User unseren 
kostenlosen Onlineshop PerlShop nut- 
zen können, haben wir diesen ebenfalls 
auf die Windows-Seite gepackt. | 
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graphik“ befindet 
sich unter anderem 
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Abbildung 1: Der CD- 
Player wird in acht 
Stufen Schritt für 
Schritt optimiert. Die 
Abbildung zeigt eine 
der Zwischenstufen. 


SYSTEM 


Bild und 


In dieser Folge zeigen wir, wie Sie mit AppleScript Audio-CDs steuern, Graphiken 


zeichnen und dabei ganz nebenbei die eigene Programmiertechnik optimieren. 


EM Die Voraussetzung für jede Skript- 
erweiterung zur Steuerung einer Au- 
dio-CD ist das Vorhandensein des ent- 
sprechenden Apple-Treibers. Legen Sie 
eine Audio-CD ein, öffnen Sie deren 
Ordner, und doppelklicken Sie ein Ti- 
tel-Icon. Nun sollte sich Apples haus- 
eigene CD-Abspielsoftware öffnen und 
das Lied starten. Apples Tool ist schon 
recht komfortabel, warum also sollte 
man zu einer Eigenproduktion greifen? 
Dafür kann es verschiedenen Gründe 
geben, zum Beispiel den Aufbau einer 
CD-Datenbank mit der Möglichkeit, 
die Titel auch abspielen zu können. Wir 
verfolgen jedoch primär ein anderes 
Ziel, nämlich die Strukturierung von 
eigenen Programmen. 

Für die CD-Steuerung haben wir 
zwei Ordner erzeugt, „Audio CDgh 1_3“, 
Baujahr 1999, und „AudioCDgh 1_1“ 
von 1994. Letzteres sollte auch auf 68k- 
Macs seinen Dienst tun. Schieben Sie 
eine der darin enthaltenen Skript- 
erweiterungen („AudioCDgh“) auf den 
Systemordner. Dieser reicht sie an den 
Ordner „Scripting Additions“ weiter. 
Alle Dateien und Listings finden Sie wie 
immer auf der Heft-CD und unter 
ftp.macup.com/pub/macup. 

Das Skript „CD-Player V1“ demon- 
striert die grundlegende Funktion von 
„AudioCDgh“. Prinzipiell reicht schon 
ein Skript mit der Zeile „play audio cd“, 
um eine ganze CD abzuspielen. Die 
übrigen Buttons des Skripts stellen wei- 
tere grundlegende Funktionen dar. 

Nützlich ist die Funktion „eject cd“. 
Wir verwenden ein Skriptprogramm, 


T= 


= CD Player 04 = =B 
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Track 18, Laufzeit 84:11, gespielt 88:16, Restzeit: 83:55 


Crrarılea 


Lautstärke (+) 


MM 10 


AppleScript 
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das nur aus dieser Zeile besteht, um auf 
einem PowerBook auch den leeren CD- 
Schacht zu öffnen - das ist einfacher als 
die Fummelei an der Auswurftaste. 

Das Skript „CD-Player V2“ bringt di- 
verse Ergänzungen nach dem Motto: 
„Jedes Programm ist nützlich, und 
wenn es nur als abschreckendes Bei- 
spiel dient“. Tatsächlich haben wir hier 
immer nur Stück für Stück etwas hinzu- 
gebastelt und dabei die Struktur und 
die Lesbarkeit arg vernachlässigt. 

Zu Beginn des Listings füllt Apple- 
Script die „Trackliste“ mit den Zahlen 
von 1 bis zur Gesamtzahl der Tracks auf 
derCD („repeatwithifrom 1 to number 
of tracks on audio cd“). Hiermit wird 
das Pop-up-Menü des Dialog Directors 
(Item 7) bestückt. Im laufenden Betrieb 
läßt sich damit ein Track direkt an- 
wählen. Die Zeilen 


dd set enabled of item 2... 
dd set enabled of item 3... 


behandeln die beiden Buttons „Pause“ 
und „Weiter“. Letzterer soll abgeblen- 
det sein, bis der Button „Pause“ geklickt 
wird und umgekehrt. 

Recht kompliziert ist die Ermittlung 
der Track-Laufzeit. Das Problem: Liest 
man den Wert für Track 1, wird der von 
Track 2 angezeigt, statt des Werts von 
Track 2 der von Track 3 und so weiter. 
Der Wert des letzten Tracks ist 0 oder 
beträgt nur wenige Sekunden. 

Immer den nächsten Track anzuzei- 
gen, ist einfach, aber wie kommt man 
zum Wert von Track 1? Die Frage nach 
Track 0 verbietet die Skripterweiterung. 
Nach ein paarVersuchen kamen wir auf 
diese Lösung: Die CD-Laufzeit abzüg- 
lich der Summe aller übrigen Tracks ist 
etwa die Laufzeit von Track. 

Dazu muß man wissen, daß die 
Skripterweiterung „AudioCDgh“ auf 
Anfragen immer Records zurückgibt. 
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Listings und CD-Player 
auf der Heft-CD 


Records sind Listen mit Labels, also 
Namen je Element. So lautet das Ergeb- 
nis von „set x to track information for 
audio cd for track 1“ beispielsweise 
„{imins:4, secs:53, frames:50, audio 
track:true}“. Das läßt sich nun bequem 
mit Anweisungen wie „setm to mins of 
x“ weiterverarbeiten. 

Im Listing liest AppleScript auf diese 
Art alle Tracks und addiert dabei so- 
wohl „mins“ als auch „secs“ in den Va- 
riablen „m“ beziehungsweise „s“. Zum 
Schluß wird daraus die Gesamtsumme 
in Sekunden errechnet. Beim Rechnen 
mit Minuten und Sekunden ist es aller- 
dings etwas umständlich, beide Werte 
getrennt samt Überläufen zu behan- 
deln. Einfacher ist es, immer in Sekun- 
den zu rechnen (m*60+s), solche Werte 
zu addieren oder zu subtrahieren, um 
dann zum Schluß wieder in Minuten 
und Sekunden zu trennen. Das geht 
recht einfach mit „,m=gdiv60“ und„s= 
g mod 60“. Dabei steht „mod“ für den 
Modulo-Operator, der den Rest einer 
Division ergibt. Diesen Operator findet 
man sehr häufig in Programmen, typi- 
scherweise in der Form „ifimodxis0“. 
Das Skript „Modulo“ zeigt, wie Sie mit 
diesem Trick das kleine Einmaleins mit 
9 erzeugen. 

Zurück zum Listing „CD-Player V2“. 
Es bildet erst die Summe aller Trackzei- 
ten und zieht diese dann von der Ge- 
samt-CD-Spielzeit ab. Es ist aber ein 
typischer Denkfehler zu meinen, man 
benötige zunächst dieSumme aller Zei- 
ten. Der Code läßt sich nämlich kürzer 
schreiben, wenn man bereits in der 
Schleife die Zeiten der Tracks von der 
CD-Gesamtzeit subtrahiert, wie das Li- 
sting „CD-Player V2a“ beweist. 

Die folgenden Zeilen setzen vor die 
Minuten und Sekunden eine Null, so- 
fern die Werte gleich oder kleiner als 9 
sind. Anschließend ermittelt das Skript 
die Zeit des aktuell gespielten Tracks. 


„setxto (status ofaudio cd)“ liefert die- 
se Information, wobeinhier „track mins“ 
beziehungsweise „track secs“ von Be- 
deutung sind. Kennt man die Laufzeit 
und die aktuell gespielte Zeit, istesnur 
noch eine Rechenübung, daraus die 
Restzeit zu ermitteln. 

Zum Schluß setzt AppleScript alle 
drei Werte und etwas Text zusammen. 
Daß der Text überhaupt laufend ange- 
zeigt wird, liegt an der Zeile „setuito dd 
interact with user for max ticks 60“. 
Dies gibt - wie bereits in der letzten Fol- 
ge geschildert - die Kontrolle für 60 
Ticks (1 Sekunde) an das System zu- 
rück. Für die Sekundenanzeige ist 60 
ein guter Wert. Kürzere Zeiten tun es 
zwar auch, längere aber nicht. Bei- 
spielsweise wird bei „ticks 120“ nurjede 
zweite Sekunde angezeigt. 


Optimierung. Ein Blick auf das Listing 
zeigt, daß zwei Folgen häufig auftreten. 
Das Setzen der Buttons für „Pause“ und 
„Weiter“ sowie das Hinzufügen der vor- 
angestellten Nullen bei den Minuten- 
und Sekundenwerten gehören dazu. 
Das Skript „CD-Player V3“ setzt die bei- 
den Handler „setButtons“ und „Zeit“ 
ein, um diese Jobs zusammenzufassen. 
Der Handler „Zeit“ ist jedoch weit am 
Optimum vorbeigeschrieben: 


on Zeit(m, s) 
if m< 10 then 
set minuten to "0" & m 
else 
set minuten to m 
end if 
if s < 10 then 
set sekunden to "0" & s 
else 
set sekunden to s 
end if 


return minuten & & sekunden 


end Zeit 


Sie erkennen schon: Auch hier wie- 
derholt sich etwas. Wenn man nun 
noch bedenkt, daß auch die Tracks mit 
führender Null, aber natürlich ohne 
Doppelpunkt geschrieben werden sol- 
len, ergibt sich diese Folge: 


on Zeit(m, s) 
return mitNull(m) & ":" 
& mitNull(s) 


end Zeit 


on mitNull(x) 
set rtox 
if x< 10 then set r to "0" & x 
return r 


end mitNull 


Beachten Sie, daß hier auch gleich 
der „Else“-Zweig eingespart wurde. Es 
gilt die Regel: „Ein ‚Else‘ lohnt nicht“. 
Statt dessen setzt man eine Bedingung, 
möglichst die häufigere, und über- 
schreibt diese dann gegebenenfalls im 
„Ihen“-Zweig. 

Solcherart von den Vorteilen der 
Handler überzeugt, geht das Skript 
„CD-Player V4“ den nächsten Job ganz 
anders an. Gemäß Abbildung 1 kom- 
men der Text „Lautstärke“, zwei But- 
tons mit den Labels „+“ und „-“ sowie 
ein Fortschrittsbalken hinzu. Klar ist, 
daß ein Klick auf „+“ die Lautstärke 
erhöhen soll, ein Klick auf „-“ sie ver- 
ringern muß und in beiden Fällen der 
Balken aktualisiert werden sollte. Ge- 
nau das alles erledigt der Handler „Set- 
Lautstaerke“. 

Außerdem wurde an den Anfang des 
Listings ein simpler „Iry“-Handler ge- 
stellt, der prüft, ob überhaupt eine Au- 
dio-CD eingelegt ist. Dieser Test re- 
agiert auch, wenn nur eine Daten-CD 
gefunden wurde. 

Das Listing „CD-Player V5“ tut et- 
was, das schon längst fällig war. Der 
Dialog hat nämlich inzwischen 11 
Items (und gleich sind es 15), so daß er 
langsam unübersichtlich wird. Durch 
die Einführung der Properties gewinnt 
das gesamte Listing an Übersichtlich- 
keit. Das Skript „CD-Player V6“ zeigt 
das. Es startet mit diesen Zeilen: 


if not CDvorhanden() then return 
set d to dd make dialog 
setupDialog() 


initVariable() 


Der erste Handler birgt den Test auf 
eine eingelegte Audio-CD in sich. „set- 
upDialog()“ verdeutlicht, daß man mit 
„return“ auch einen recht komplexen 
Ausdruck zurückgeben kann. Statt 


set dlog to 
{size:[420, 130]... 


kann man nämlich auch schreiben: 


return 


{size:[420, 130]... 


Font-Listen. Das Skript „CD-Player V7“ 
dient zwar auch der Verschönerung 
gemäß Abbildung 2, soll aber primär 
den Einsatz unterschiedlicher Zeichen- 
sätze im Dialog Director darstellen. 
Dieser arbeitet mit einer sogenannten 
Font-Liste. Font 1 ist der Systemfont, 
Font 2 wird hauptsächlich für Buttons 
eingesetzt, Font 3 für Textfelder und > 
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SYSTEM 


> Font 4 für Listen. Ab Font 5 bis Font 
20 zählen die User-Fonts. 

Wer alles ändern will, muß Font 1 
überschreiben, denn davon werden 
alle anderen Fonts abgeleitet. Wer nur 
seine Buttons neu beschriftet haben 
möchte, muß Font 2 überschreiben. 
Sollen allerdings ganz gezielt einzelne 
Elemente geändert werden, so muß 
man Fonts ab 5 definieren und diese 
entsprechend einsetzen. 

Sie installieren eine Font-Liste mit 
„dd install with fonts“. Dabei gilt, daß 
„null“ in einer Position den Font erhält 
und andere Werte ihn überschreiben. 
Im Listing kommen vier neue User- 
Fonts (ab Position 5) zum Einsatz, wo- 
raus folgt: 


dd install with fonts [null, null, 
null, null, font5, font6, font7, 
font8] 


Vorab muß natürlich jeder Font de- 
finiert sein, was so aussehen kann: 


set font5 to {name:"Geneva", 


size:14} 


Zusätzlich kann man den Stil (style) 
angeben (plain, bold, underline, italic) 
oder auch mehrere gleichzeitig (bold & 
underline). Die Farbe wird als „color: 
[R, G, B]“ definiert, wobei für Rot, Grün 
und Blau Werte zwischen 0 und 65535 
einzusetzen sind. „[0, 0, 0]“ ist Schwarz 
und dreimal 65535 ergibt das strah- 
lendste Weiß. Das Listing setzt „static 
text“ für die Anzeige der Ziffern ein, 
während „CD-PlayerV8“ Textfelder ver- 
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Track 


13 
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Laufzeit 


02:59 
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Abbildung 2: Diese 
Variante des CD- 
Players demonstriert, 
wie sich mittels einer 
Fontliste die Schrift 
ändern läßt. 


Abbildung 3: Wenn 
man den simplen 
Befehl „Zeichne eine 
Linie von Punkt a nach 
b“ in einer Schleife 
sinnvoll variiert, 
entstehen sehr inter- 
essante Effekte. 
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Abbruch nach 10 Sekunden oder vorher mit Tastendruck 
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wendet. Der wesentliche Unterschied: 
In „static text“ steht der Text in „con- 
tents“, im „text field“ jedoch in „value“. 


Graphik. Für die folgenden Beispiele 
müssen Sie die Skripterweiterung 
„Akua Sweets“ installieren. Aus deren 
großen Angebot haben wir die „draw 
suit“ ausgewählt, mit der sich vielfäl- 
tigste Graphiken erzeugen lassen. Das 
Skript „Basics“ demonstriert das Prin- 
zip. Man erstellt zuerst ein Window in 
der Art: 


set drawWin to display drawing 

titled "Fenstertitel" located 
at {100, 200} with 
dimensions {400, 300} 


DieVariable „drawWin‘“, faktisch ein 
Zeiger auf die Window-Struktur, be- 
nötigen wir für die weiteren Operatio- 
nen. Der Punkt „located“ definiert die 
linke obere Ecke des Fensters. Setzt 
man dafür „{-1, -1}“ ein, wird das Fen- 
ster auf dem Schirm zentriert. Parame- 
ter von „dimensions“ sind die Weite 
und die Höhe des Fensters. 

Nun können die Zeichenbefehle fol- 
gen, zum Beispiel: 


draw a box into drawWin inside 


of {10, 10, 390, 290} 


In diesem Fall zeichnet AppleScript 
ein Rechteck mit den Argumenten {xl, 
yl, x2, y2}. Wer eine Linie möchte, 
(„draw a line“) müßte für die ersten 
beiden Werte den Startpunkt und für 
die beiden nächsten den Endpunkt an- 
geben. Zum Schluß muß das Fenster 
wieder verschwinden, was mittels „dis- 
play drawing drawWin with disposal“ 
geschieht. Damit das nicht sofort pas- 
siert, sorgt der vorhergehende Befehl 
(„pause for 600 with break on key“) 
dafür, daß 10 Sekunden (600 Ticks) ge- 
wartet wird, es sei denn, der Anwender 
drückt vorher eine beliebige Taste. 

Typischerweise wird man solche 
Fenster nutzen, um irgendwelche Zah- 
lenkolonnen graphisch darzustellen 
oder um mathematische Funktionen 
abzubilden. Das Skript „Kurve“ tutletz- 
teres. Spielen Sie einmal mit den Para- 
metern. Vielleicht gelingt es Ihnen, die 
(hoffentlich erkennbaren) Ws in ande- 
re Buchstaben zu verwandeln. 

Allerdings beherrscht AppleScript 
von Haus aus keine trigonometrischen 
Funktionen. Deshalb müssen Sie vorab 
die im Ordner „Osaxen:Smile 1.6“ ent- 
haltene Skripterweiterung „Satimage“ 
installieren. Smile selbst ist zugleich 


ein praktischer Skripteditor und eine 
Entwicklungsumgebung. Das gesamte 
Paket steht im Internet zum Download 
zur Verfügung 

Die Skripts „Linienmuster V1“ bis 
„V3“ spielen mit Linien in verschiede- 
nen Varianten und Farben, so daß zum 
Schluß Abbildung 3 entsteht. Das Skript 
„Rechtecke“ zeigt, wie man durch das 
Invertieren von Liniengraphiken inter- 
essante Effekte erreichen kann. 

Das Skript „malen“ will nicht mit 
Photoshop konkurrieren, sondern nur 
einige weitere Optionen von „Akua 
Sweets“ darstellen. Es kann mittels 
„display information“ die Schirmgröße 
beziehungsweise die Auflösung fest- 
stellen und darauf basierend ein Fen- 
ster aufbauen, das den Schirm ausfüllt. 

Über „input state“ lassen sich ver- 
schiedene Tasten und die Mausposi- 
tion abfragen. Auf diese Art ist es mög- 
lich, mit der Maus zu malen. Der Trick: 
Auch auf dem schnellsten Mac und mit 
der schnellsten Programmiersprache 
kann man nicht unter der Mausspur 
dicht nebeneinander liegende Punkte 
malen, um eine Linie zu zeichnen. Das 
liegt daran, daß der Anwender die Maus 
schneller bewegen kann, als Maus- 
ereignisse (mitsamt der Mausposition) 
vom System gemeldet werden. Statt 
dessen merkt man sich immer einen 
Punkt (hier in „lastX“, „lastY“), um von 
dort zur aktuell gemeldeten Position 
eine Linie zu ziehen. Die Maustaste 
wird in diesem Beispiel nicht abgefragt. 
Zum Üben wäre es eine gute Aufgabe, 
das „button down of (input state)“ an 
der richtigen Stelle zu prüfen. Im 
Listing ändert ein Druck auf die Wahl- 
taste die Farbe in Grün, die Control- 
taste schaltet auf Rot und die Um- 
schalttaste ändert die Strichstärke. 

Die Umschalttaste ist ein „Toggle“ . 
Er funktioniert wie ein Druckschalter. 
Ein Druck, und das Licht geht an, noch 
ein Druck, und es geht aus. In einem 
Programm definiert man dafür außer- 
halb einer Funktion eine Variable, etwa 
„set b to false“, und schreibt innerhalb 
der Funktion „set b to not b“. Damit 
wird b beim ersten Aufruf True, beim 
zweiten False und beim dritten Mal 
wieder True und so weiter. In Abhängig- 
keit des Werts von b sind nun Zustände 
steuerbar. Peter Wollschlaeger 
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M In der nächsten Folge zeigen 
wir, wie Sie mit AppleScript File- 
Maker steuern. 
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Cinema AD XL 5.25. Wir rendern einen Quick- 


& Time-Film mit 15 Bildern. Cinema 4D testet vor al- 
lem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors gründlich. 


Pe Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche und 

LE die dauernde Neuberechnung einer riesigen Tabel- 

le verschlingen einiges an Rechenzeit und testen ebenfalls 

vor allem die Fließkommaeinheit des Prozessors. 

Ei] FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange Ant- 
wortzeiten zu erreichen, muß man schon sehr 


große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 
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Macs im Vergleich 


Photoshop 5. Hier simulieren wir im wesentli- 
chen die Nachbearbeitung eines Scans (Farbkor- 
rekturen, Unscharfmaskieren, kleine Bilddrehung, Entstör- 
filter). Ebenfalls berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, 
ansonsten läuft der Test weitgehend im Hauptspeicher ab, 
so daß sich die Festplattenabhängigkeit in Grenzen hält. 

SoftWindows 95. PC-Emulationen sind leider 
| noch immer sehr langsam. Wir benutzen das Bench- 
mark-Tool „CliBench“, das unter anderem die eher abstrak- 
ten Dhrystone- und Whetstone-Werte ermittelt. Ein Wintel- 


PC mit einem 300-MHz-Pentium-Il erreicht dabei mehr als 
die fünffache Geschwindigkeit unseres Referenz-Macs. 


A Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
‚®} Mischung aus Prozessor- und Festplattenleistung 
dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im Alltag 


und damit stellvertretend für viele andere Anwendungen. 
Die Kandidaten müssen einen rund 20 Megabyte großen 
Ordner mit einer Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
Er) Unreal. In Sachen Leistungsbedarf ist Unreal 
zur Zeit der Killer unter den Spielen: Selbst auf 
einem G3/ 400 kann man keineswegs in der höchsten Auf- 
lösung spielen, eine echte Herausforderung für den ge- 
samten Rechner. Auf 603-Macs läuft es erst gar nicht. Wir 
benutzen ein kleines Timedemo-Programm, das die Bild- 
rate innerhalb der sehr aufwendig gestalteten Eröffnungs- 
szene ermittelt. 
Da wir den Rechner und nicht allein dessen Graphik- 
karte testen wollen, benutzen wir Software-Rendering. Das 
bedeutet, daß nur der Prozessor, nicht aber die Beschleuni- 
gung der Graphikkarte in den Test eingeht. 
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MACup-Test-Überblick 


EHlmmer wieder fragenunsLesernacheinemzurücklie- Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
genden Test. Damit Sie sich in Zukunft Telephonkosten übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, die 
sparen können, bieten wir von nun an monatlich den wir auch online unter www.macup.com veröffentlicht 
MACup-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen fünf haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


11:13: 1:JBTA GE Getestete Hard- und Software aus MACup 5/99 bis 9/99 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iMac 333 Apple sehr gut 6/99, online 
PowerBook 63/333 Apple gut 8/99, online 
PowerBook 63/400 Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/350 Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/400 DVD Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/400 Apple befriedigend 8/99, online 
Power-Mac 63/450 Apple befriedigend 8/99, online 
Visual Workstation 320 SGl gut 6/99 
Prozessorkarten Carrier ZIF XLR8 sehr gut 8/99 
PowerJolt OverDrive 366 Mactell gut 1/99 
Pro 63 Formac sehr gut 6/99, online 
A4-Schwarzweiß- DocuPrint PI202 Xerox befriedigend 6/99, online 
Laserdrecher FS-800 Kyocera gut 7/99 
Laserjet 2I00TN Hewlett-Packard gut 6/99, online 
Optra E310 Lexmark gut 8/99 
Tintendrucker DeskJet 880C Hewlett-Packard gut 5/99, online 
DeskJet 895 Cxi Hewlett-Packard gut 5/99, online 
Stylus Color 1200 Epson sehr gut 5/99, online 
Stylus Color 440 Epson gut 5/99, online 
Stylus Color 750 Epson sehr gut 5/99, online 
Stylus Color 900 Epson gut 5/99, online 
MO-Laufwerke DynaMO 1300 SD Fujitsu gut 6/99 
Digitalkameras Camedia C-2000 Olympus sehr gut 8/99 
Coolpix 950 Nikon sehr gut 8/99 
DC240 Kodak gut 7/99, online 
DC 265 Kodak gut 8/99 
DCS-55E Sony sehr gut 8/99 
MX-600 Zoom Fujifilm befriedigend 6/99 
MX-2700 Fujifilm gut 8/99 
PhotoPC Zoom Epson befriedigend 6/99 
PowerShot A5 Zoom Canon befriedigend 6/99 
RDC-5000 Ricoh ausreichend 8/99 
CD-Brenner LaCie CD LaCie qut 9/99, online 
Spressa CRX100E/X-RP Sony sehr gut 1/99 
Digitalvideo-Zubehör DV-Widget Datavision gut 6/99 
InterView XLR8 sehr gut 8/99, online 
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Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Graphikkarten ATI (im B&W-Power-Mac 63) ATI befriedigend 6/99 
MacPicasso 750 Villagetronic sehr gut 6/99 
MacPicasso 850 Villagetronic gut 6/99 
Nexus 128 ATI befriedigend 9/99 
ProFormance Ill Formac sehr gut 6/99 
Rage Orion ATI sehr gut 9/99 
Schnittstellen- iDock New Motion gut 5/99 
Suee le uoeen USB-Seriell-Adapter Keyspan befriedigend 1/99 
USB-PDA-Adapter Keyspan gut 1/99 
Stealth Geethree sehr gut 1/99 
SX Pro Card Keyspan befriedigend 1/99 
SCSI-Festplatten Allegro MAC 3045 4,55 GB Fujitsu sehr gut 5/99 
Barracuda ST39173LW 9,1 GB Seagate gut 5/99 
DK31AH-36LW 36,8 GB Hitachi sehr gut 5/99 
Medalist Pro ST39140W 9,1 GB Seagate befriedigend 5/99 
Ultrastar DDRS-39130 4,5 GB BM befriedigend 5/99 
Ultrastar DGHS-318200 18 GB BM gut 5/99 
Ultrastar DNES-318350 18 GB BM sehr gut 5/99 
Ultrastar DNES-39170 9 GB BM gut 5/99 
Ultrastar DRHS-336400 36 GB BM sehr gut 5/99 
WD Enterprise 18300 18,3 GB Western Digital sehr gut 5/99 
WD Enterprise 9100 9 GB Western Digital gut 5/99 
IDE-Festplatten Caviar AC313000 13 GB Western Digital befriedigend 5/99 
Deskstar DTTA-351680 16,86B IBM gut 5/99 
Deskstar DTTA-371440 14,4 GB IBM gut 5/99 
DiamondMax Plus 2500 10 GB Maxtor gut 5/99 
Fireball CR 8,4 GB Quantum sehr gut 5/99 
Picobird MPD 3084 AT 6,4 GB Fujitsu gut 5/99 
Picobird MPD 3084 AT 8,4 GB Fujitsu gut 5/99 
SV 0432A 4,3 GB Samsung befriedigend 5/99 
SV 1296A 12,9 GB Samsung gut 5/99 
Flachbettscanner X-finity pro 48 Quatographic sehr gut 8/99 
Firewire-Festplatten FireDrive 10,1 GB Firepower gut 9/99, online 
USB-Floppy-Laufwerke FD-05PU Teac gut 9/99 
Bildbearbeitungssoftware Photoshop 5.5 Adobe sehr gut 8/99, online 
Publishing-Workflow-Tool MarkzScout Markzware sehr gut 9/99, online 
3D-Software Canoma etacreations sehr gut 9/99, online 
CD-Brennsoftware Discribe Charismac sehr gut 7/99 
ISDN-Router FriendiyNet ISDN Asante gut 8/99, online 
Web-Animationssoftware Flash 4 Macromedia sehr gut 9/99 
Webgraphik-Software Fireworks 2 Macromedia sehr gut 9/99, online 
Webserver-Software Team Internet 300 Apexx gut 8/99, online 
Cache-Server CashRaQ 2 Cobalt Networks sehr gut 8/99, online 
Videoschnittsoftware Final Cut Pro Apple sehr gut 8/99, online 
Audio-Hard-/Software Audiowerk2 Production Kit Emagic sehr gut 9/99 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


= ] iMac 
'f Datenübernahme von 

er älteren Macs 

EM Ein iMac ist für viele Käufer nicht 
gleichzeitig auch der erste Mac. Häufig 
stellt sich deshalb die Frage, wie die 
Daten vom vorhandenen Rechner auf 
den iMacübertragen werden- ein Pro- 
blem, vor dem zum Teil auch Besitzer 
eines blauweißen G3-Macs stehen. 

Der einfachste Weg ist sicherlich der 
über Ethernet, sofern der ältere Com- 
puter einen entsprechenden Anschluß 
besitzt. Hierzu ist kein Hub nötig, es 
reicht ein sogenanntes Crossover-Ka- 
bel, mit dem sich zwei Computer direkt 
verbinden lassen. Man bekommt es für 
ca. 25 Mark im Fachhandel. Um Feh- 
lermeldungen zu vermeiden, sollten 
beide Macs in Betrieb sein, bevor man 
das Netzwerk auf Ethernet umschaltet. 
Dann istnurnoch aufeinem derbeiden 
Rechner File Sharing einzuschalten. Ei- 
ne Alternative ist die Verbindung via 
Router oder LocalTalk-Ethernet-Adap- 
ter. Dies ist aber nur sinnvoll, wenn ein 
solches Gerät bereits vorhanden ist. 

Wenn sich die Datenmengen im 
Rahmen halten, ist auch das Internet 
eine gute Übertragungsmöglichkeit: 
Schicken Sie die Daten einfach als E- 
Mail-Anhang vom alten Mac an Ihre ei- 
gene Adresse, und holen Sie die Post 
dann mit dem iMac ab. 

Eine weitere Lösung sind zwei kom- 
patible Wechselplattenlaufwerke (zum 
Beispiel Zip-Drives), eins mit SCSI-An- 
schluß für den alten Mac und eines mit 
USB für den iMac (oder mit Firewire für 
einen neuen G3). Wegen der ansonsten 
hohen Kosten lohnt sich dieser Weg al- 
lerdings nur, wenn das Laufwerk für 
den alten Mac bereits vorhanden ist 
und die Datenträger weiterbenutzt 
werden sollen. 

Deutlich billiger ist die Anschaffung 
eines USB-seriell-Adapters. Mit Hilfe 


eines passenden Kommunikationspro- 
gramms (zum Beispiel mit der Share- 
ware „ZIerm“) und eines seriellen Ka- 
bels (Mini-DIN8 auf Mini-DIN8, ca. 20 
Mark im Fachhandel) können Sie dann 
Dateien zwar nicht komfortabel, aber 
problemlos übertragen. 

Auf jeden Fall überlegenswert ist 
auch die Übertragung der Daten per 
CD-ROM. Wenn Sie bereits einen CD- 
Brenner mit SCSI-Anschluß besitzen, 
dann ist höchstens noch die direkte 
Netzwerkverbindung einfacher. Viel- 
leicht können Sie sich für diesen ein- 
maligen Zweck aber auch einen CD- 
Brenner leihen - willkommener Ne- 
beneffekt dabei: Sie erhalten gleich ein 
dauerhaftes Backup aller Daten Ihres 
alten Maces. (jh) 

P Eni Zip- und Jaz-Medien 

= Treiberkonflikte mit HDT 
HH Der von Iomega gelieferte 
Treiber für Zip- und Jaz-Medien ver- 
trägt sich nur begrenzt mit dem Hard 
Disk Toolkit (HDT) von FWB. Wenn Sie 
ihre Zip- oder Jaz-Medien mit HDT 
formatiert haben, sollte sich nicht der 
Iomega-Treiber im Ordner „System- 
erweiterungen“ befinden, sondern der 
entsprechende HDT-Treiber namens 
„FWB Tools“. Das gilt auch umgekehrt: 
Haben Sie die Medien mit den Iomega- 
Tools formatiert, sollten Sie nicht den 
HDT-Treiber einsetzen. 

Welchen Treiber Sie verwenden, ist 
letztlich eine Geschmacksfrage, auch 
wenn es durchaus einige Funktions- 
unterschiede gibt. So kann die Iomega- 
Software keine Partitionen erzeugen, 
während HDT nichts mit IDE-Laufwer- 
ken anzufangen weiß, zum Beispiel mit 
den ab Werk eingebauten Zip-Drivesin 
G3-Power-Macs. 

Es ist übrigens kein Problem, eine 
Festplatte mit HDT zu formatieren, 
selbst wenn Sie den Iomega-Treiber für 
Zip- oder Jaz-Laufwerke benutzen. Sie 
dürfen eben nur nicht die Erweiterung 
FWB Tools installieren. (jh) 


= |] iMac 

ik Unerwünschte Pausen 

en IM Bei einigen iMacs sind im 
normalen Betrieb Pausen von bis zu 
zehn Sekunden zu beobachten, in de- 
nen der Computer eingefroren zu sein 
scheint. Danach arbeitet er weiter, als 
sei nichts geschehen. 

Laut Apple handelt es sich um ein 
bekanntes Problem, an dessen Besei- 
tigung gearbeitet wird. Behelfen kann 
man sich solange entweder durch De- 
aktivierung des CD-ROM-Treibers — 
nichtempfohlen, weil das Laufwerk da- 
durch unbenutzbar wird - oder, indem 
man eine CD einlegt. (jh) 
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Sg Schreibtischdatei neu anlegen 
| HM Die Schreibtischdatei ist 
eine unsichtbare Datenbank, in wel- 
cher der Finder diverse Informationen 
über Dateien verwaltet, vor allem die 
Zugehörigkeit von Dokumenten zu 
Anwendungen. 

Es ist sinnvoll, diese Datenbank re- 
gelmäßig, etwa einmal im Monat, neu 
anzulegen, um nicht mehr benötigte 
Daten zu entfernen und eventuell auf- 
getretene Defekte zu beseitigen. Auch 
bei der Fehlersuche ist es oft nützlich, 
die Schreibtischdatei neu anzulegen. 

Der klassische Weg dabei ist, den 
Computer neu zu starten und dann die 
Wahl- und die Befehlstaste so lange zu 
drücken, bis die Frage auf dem Bild- 
schirm erscheint, ob man die Schreib- 
tischdatei neu anlegen möchte. Dieses 
Verfahren funktioniert zwar normaler- 
weise, kann aber in Einzelfällen zu Pro- 
blemen führen. Apple empfiehlt daher 
ein etwas komplexeres Verfahren für 
Systeme ab Version 7.5. (Beachten Sie, 
daß Sie beiVerwendung von System 7.5 
die Kommentare in den Informations- 
fenstern des Finders verlieren. Diese 
bleiben erst ab System 7.5.2 erhalten.) 


Finder 


Öffnen Sie zunächst das Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“ oder den von 
Ihnen verwendeten Erweiterungs-Ma- 
nager (zum Beispiel Conflict Catcher). 
Erzeugen Sie ein neues Set mit allen ak- 
tuell aktiven Erweiterungen und spei- 
chern Sie es; Sie brauchen es später, um 
den aktuellen Stand wiederherstellen 
zu können. 

Deaktivieren Sie nun alle Erweite- 
rungen, und reaktivieren Sie dann ei- 
nes der folgenden Kontrollfelder — ab- 
hängig von der Systemversion: 
„Macintosh Easy Open“ (Mac OS 7.5 
bis 7.5.5) 

„Mac OS Easy Open“ (Mac OS 7.6 und 
7.6.1) 

„PC Exchange“ (Mac OS 8.0 und 8.1) 
„File Exchange“ (Mac OS 8.5 und neuer) 

Starten Sie den Rechner neu, halten 
Sie Wahl- und Befehlstaste gedrückt, 
und warten Sie, bis der Dialogerscheint. 
Bestätigen Sie, daß der Mac die Schreib- 
tischdatei neu anlegen soll. Bei mehre- 
ren Volumes, erscheint für jedes eine 
gesonderte Abfrage. 

Sobald der Finder fertig ist, öffnen 
Sie ihren Erweiterungs-Manager und 
aktivieren das eingangs angelegte Set. 
Starten Sie den Computer neu. 

In jedem Fall sollten Sie übrigens 
darauf achten, daß genügend Platz für 
die neue Schreibtischdatei vorhanden 
ist. Apple empfiehlt fünf Prozent der 
Plattenkapazität, aber das ist recht 
großzügig geschätzt. Ein Prozent sollte 
ausreichen, um zu vermeiden, daß die 
Schreibtischdatei wegen Platzmangels 
nicht angelegt werden kann. (jh) 


[@ 


e) 


QuickTime Player 

Film in Zeitlupe 

EB Um einen Film in Quick- 
Time Player 4.0 mit ungefähr halber 
Geschwindigkeit abzuspielen, klicken 
Sie einfach bei gedrückter Controltaste 
auf den Abspielknopf. (jh) 


IE Nach defekten 


Dateien suchen 

Mi Conflict Catcher bietet die Möglich- 
keit, einen Ordner nach beschädigten 
Dateien zu durchsuchen - eine wert- 
volle Hilfe, wenn das System nicht so 
will, wie es soll. 

Diese Funktion ist aber nicht nur auf 
den eigenen Computer beschränkt: Sie 
können auch jeden beliebigen Ordner 
auf einem anderen Mac überprüfen, 
wenn Sie ihn per File Sharing auf Ihren 
Schreibtisch bekommen. 

Beachten Sie dabei aber, daß Con- 
flict Catcher keine geöffneten Dateien 


Conflict Catcher 
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überprüfen kann - solche Dateien er- 
zeugen dann fälschlicherweise die Mel- 
dung, sie seien beschädigt und nicht 
reparabel. 

Bevor Sie daher einen Ordner aufei- 
nem anderen Computer überprüfen, 
sollten dort möglichst alle Programme 
beendet werden. Der Systemordner 
enthält immer geöffnete Dateien und 
läßt sich daher nicht sinnvoll überprü- 
fen. Wenn Conflict Catcher eine beschä- 
digte Datei meldet, die nicht mehr zu 
reparieren ist, sollten Sie diese Diagno- 
se noch einmal überprüfen, indem Sie 
das Programm aufdem Computer star- 
ten, auf dem sich die Datei befindet. 

Bei der Überprüfung Ihrer eigenen 
Festplatte treten diese Probleme übri- 
gens nicht auf. (jh) 


EFF sottere 


Linien im Text 

M Word 98 ermöglicht es, auf 
einfache Art verschiedene horizontale 
Linien in den Text einzufügen. Sie brau- 
chen dazu nur einen Bindestrich (-), ei- 
nen Unterstrich (_), ein Gleichheitszei- 
chen (=), ein Doppelkreuz (#), einen 
Asterisk (*) oder eine Tilde (-) dreimal 
hintereinander an den Anfang einer 
Zeile zu schreiben und die Returntaste 
(Zeilenschalter) zu drücken. Word er- 
zeugt dann automatisch je nach Zei- 
chen verschiedene Linien, wie in der 
folgenden Abbildung dargestellt: 


{u} Linientreu [= 


EICIC 


(Was nicht zu sehen ist: Die erste, 
durch einen Bindestrich erzeugte Linie 
ist im Druck dünner als die zweite, 
durch einen Unterstrich erzeugte.) 

Damit diese Funktion verfügbar ist, 
muß im Dialog „AutoKorrektur“ (Menü 
„Extras“) die Option „Rahmen“ im Be- 
reich „AutoFormat während der Einga- 
be“ angekreuzt sein. (jh) 


Notizblock 
Navigationskniffe 

M Auch das altehrwürdige 
Apple-Programm Notizblock birgt di- 
verse versteckte Features. So können 
Sie, ohne die Hände von der Tastatur 
nehmen zu müssen, an den Anfang der 
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aktuellen Notiz springen, indem Sie 
Befehlstaste-Aufwärtspfeil drücken. Be- 
fehltaste-Abwärtspfeil bringt Sie ans 
Ende der Notiz. 

Das mauslose Blättern funktioniert 
entsprechend mit Befehlstaste-Rechts- 
pfeil und -Linkspfeil. Und wenn Sie 
direkt zu einer weiter entfernten Seite 
springen wollen, hilft Ihnen ein Klick 
auf die Seitenzahl weiter: Es erscheint 
ein Dialog, in dem Sie die gewünschte 
Seitenzahl eingeben können. (jh) 


Acrobat Distiller 
PDF-Dokumente 

per Doppelklick 

Mi Sie können Ihren Mac ab OS 8.5 so 
einrichten, daß jede PostScript-Datei 
per Doppelklick in Acrobat Distiller ge- 
öffnet und in ein PDF-Dokument über- 
setzt wird. Öffnen Sie dazu das Kon- 
trollfeld „File Exchange“, und klicken 
Sie auf den Reiter „PC Exchange“. Prü- 
fen Sie hier, ob es einen Eintrag für das 
PC-Suffix „ps“ gibt - am einfachsten 
klicken Sie dazu auf die Spaltenüber- 
schrift „PC Suffix“ und tippen die Buch- 
staben p und s. Wenn es einen Eintrag 
in der Tabelle gibt, dann öffnen Sie ihn. 

Gibt es noch keinen entsprechen- 
den Eintrag, legen Sie einen neuen an, 
indem Sie auf „Anlegen“ klicken undim 
sich daraufhin öffnenden Dialog „Neue 
Zuweisung“ „ps“ in das Feld „Erweite- 
rung“ eintragen. 

Wählen Sie in beiden Fällen Acrobat 
Distiller aus der Programmliste des 
Dialogs, und klicken Sie auf „Anlegen“. 
Zuletzt schließen Sie das Kontrollfeld 
wieder. 

Jetzt können Sie jede Datei, deren 
Namen mit „.ps“ endet, durch Dop- 
pelklick von Distiller in eine PDF-Datei 
umwandeln lassen (sollte es sich aller- 
dings nicht um eine PostScript-Datei 
handeln, erscheint natürlich eine Feh- 


lermeldung). (jh) 
Textfarbe von 


2 Feldern ändern 


Mi Die Farben der meisten Objekte las- 
sen sich im Layoutmodus von File- 
Maker über die Einblendmenüs in der 
Werkzeugleiste entlang des linken Fen- 
sterrands festlegen. Anders verhält es 
sich mit der Textfarbe eines Felds: Hier 
ist normalerweise der Umweg über das 
Untermenü „Textfarbe“ im „Format“- 
Menü erforderlich. 

Aber auch hierfür können Sie die 
Einblendmenüs nutzen: Wählen Sie 
zunächst die gewünschte Farbe - mit 
Muster und Linienstärke klappt es > 


FileMaker 
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> nicht - aus dem Einblendmenü für 
Linien, und halten Sie dabei die Wahl- 
taste gedrückt. 

Im „Blättern“-Modus läßt sich aus- 
gewählter Text übrigens mit Hilfe des 
Kontextmenüs einfärben, das Sie durch 
Klicken bei gedrückter Controltaste Öff- 
nen können. (jh) 


XPress 4.0 

Rahmen ohne Inhalt 
einfügen 

M Neben den bekannten Bild- und 
Textrahmen stehen in XPress 4 zusätz- 
lich auch inhaltlose Rahmen zur Verfü- 
gung. Diese können weder Text noch 
Graphik aufnehmen und dienen vor al- 
lem als Designelemente, zum Beispiel 
als farbige Schmuckkästen. Ihr Vorteil 
ist, daß sie sich ohne Wechsel des Werk- 
zeugs verschieben lassen. 

Um einen inhaltlosen Rahmen zu 
erzeugen, müssen Sie die entsprechen- 
den Werkzeuge in die Palette einfügen. 
Wählen Sie dazu „Bearbeiten/Vorga- 
ben/Dokument“, und klicken Sie auf 
den Reiter „Werkzeug“. Klicken Sie 
dann bei gedrückter Befehlstaste auf 
den Knopf „Standard-Werkzeugpalet- 
te“. Wenn Sie den Dialog schließen, fügt 
XPress die Werkzeuge für inhaltlose 
Rahmen in die Werkzeugpalette ein. Sie 
werden genau wie andere Rahmen- 
werkzeuge verwendet. (jh) 

PageMaker 


MB Absatzformate aus anderen 


L Dokumenten kopieren 

EM Absatzformate aus einem anderen 
Dokument lassen sich in PageMaker 
bekanntlich mit Hilfe des Knopfs „Im- 
portieren“ im Dialog zum Definieren 
von Formaten übernehmen. Allerdings 
können Sie auf diese Weise nur alle For- 
mate übernehmen undriskieren dabei, 
bereits definierte Formate im Zieldoku- 
ment zu überschreiben. 

Wenn Sie nur wenige Formate aus 
einem anderen Dokument überneh- 
men wollen, ist es oft einfacher, Absät- 
ze aus diesem Dokument zu kopieren, 
die das gewünschte Format besitzen, 
und sie in das Zieldokument einzuset- 
zen. PageMaker trägt bei dieser Aktion 
die Formate automatisch in den For- 
matkatalog ein. (jh) 


Illustrator 

Initiale erstellen 

Mi Illustrator bietet keine be- 
sondere Unterstützung für Initiale, also 
für Schmuckbuchstaben am Anfang 
eines Absatzes. Durch etwas Probieren 
kann man sie aber doch recht schnell 
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anlegen. Schreiben Sie dazu zunächst 
den Text des Absatzes ohne den ersten 
Buchstaben, und formatieren Sie ihn 
wie gewünscht. Schreiben Sie das Ini- 
tial als separaten Textblock, und forma- 
tieren Sie es ebenfalls wie gewünscht. 
Legen Sie nun das Initial so über den 
Textblock, wie es auch später im fer- 
tigen Text erscheinen soll. 


E Initial e1 0782 EE 


BD: dolor sitamet, conseetetuer adlipiscing ei, sed diam nonummy 
jo I 


ei Vulputate velit esse molestie consequat, vellum dolore eu feugiat 
nulla failisis at vero eros et accumsan etiusto odio dignissim qui blandic 
praesent luptatum zzril deleniraugue duis dolore te feugait nullafacilisi. Lorem 


ad minim veniam. quisnostrud exerci tation ullamcorper suscipit lobortis nisl ut. 


aliquipex eacommado consequat. Duisautem vel eum iriure dalor in hendrerit. 
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Stellen Sie jetzt das Initial hinter den 
Textblock, und ziehen Sie ein Rechteck 
über dem Bereich auf, der vom Text für 
das Initial freigehalten werden soll. Wei- 
sen Sie diesem Rechteck eine durch- 
sichtige Füllung und Umrandung zu. 


[El man c130%3 GE] 


Wählen Sie das Rechteck und den 
Absatztextblock aus, und legen Sie mit 
„Text/Umfließen/Erstellen“ fest, daß 
der Text um das Rechteck herumläuft. 
Geschieht dies nicht wie gewünscht, 
wählen Sie einfach „Widerrufen“, än- 
dern die Größe des Rechtecks und las- 
sen den Text erneut umlaufen. 

Für einige Buchstaben, besondersA, 
VundW, empfiehlt es sich, eine andere 
Form als ein Rechteck zur Festlegung 
des Umlaufs zu verwenden. (jh) 


Photoshop 

Arbeitsvolume 

I sinnvoll nutzen 

EM Photoshop ist so sehr auf sein Ar- 
beitsvolume angewiesen, also auf den 
Platz auf der Festplatte, in den das Pro- 
gramm Bilddaten auslagert, daß es sich 
durchaus lohnt, diesem etwas mehr 
Beachtung zu schenken. 

So ist es sehr wichtig, daß dort auch 
tatsächlich genug Platz zur Verfügung 
steht. Wenn auf dem Arbeitsvolume 
nämlich weniger Platz zur Verfügung 
steht, als Photoshop an Arbeitsspeicher 
zugewiesen wurde, nutzt die Software 
den überschüssigen Teil des Arbeits- 
speichers nicht mehr. Angenommen, 
Photoshop sind 64 Megabyte RAM zu- 


gewiesen, auf dem Arbeitsvolume sind 
aber nur noch 44 Megabyte Platz frei. In 
diesem Fall nutzt das Programm nur 44 
der eigentlich verfügbaren 64 Mega- 
byte Arbeitsspeicher. 

Am einfachsten umgehen Sie dieses 
Problem, wenn Sie ein Volume nur als 
Arbeitsvolume für Photoshop freihal- 
ten und nichts anderes darauf spei- 
chern. Diese Konfiguration macht es 
auch einfach, ein anderes Ärgernis zu 
vermeiden: Fragmentierung. Wenn Sie 
ein normales Festplattenvolume als Ar- 
beitsvolume für Photoshop nutzen, 
kann der freie Platz darauf durch das 
ständige Löschen und Neuanlegen von 
Dateien unter Umständen nicht zu- 
sammenhängend zur Verfügung ste- 
hen. Photoshop ist dann gezwungen, 
die Bilddaten in vielen kleinen Stücken 
auszulagern - was das Programm mit- 
unter deutlich verlangsamt. 

Eine Partition, dienurals Photoshops 
Arbeitsvolume dient, können Sie im- 
mer wieder löschen und so eine Frag- 
mentierung zuverlässig verhindern. 

Diese Technik ist übrigens auch für 
dieVideodigitalisierung sowie für ande- 
re Video- und Audioanwendungen sehr 
nützlich, bei denen schnell große Da- 
tenmengen erzeugt oder bearbeitet 
werden müssen. (jh) 
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u. | Internet Explorer 
= Schnellere Suche 
Me MI Noch eine weitere Spezial- 


funktion im Adreßfeld dieses Browsers: 
Wenn Sie in Internet Explorer ein Fra- 
gezeichen, gefolgt von einem Leerzei- 
chen und einem Suchbegriff eingeben, 
sucht das Programm den Begriff im 
Web-Katalog Yahoo. Die Eingabe von 
„° New York“ findet zum Beispiel 42 937 
Websites und Kategorien, die sich mit 
New York befassen. 

Allerdings geschieht noch etwas 
durchaus Interessantes: Vor jeder Su- 
che nimmt Internet Explorer Kontakt 
mit Microsofts Website auf. Was dort 
genau geschieht, läßt sich nur raten; 
man darf aber wohl davon ausgehen, 
daß es eher Microsoft als dem Anwen- 
der nützt. 

Dieser Suchtrick funktioniert übri- 
gens auch mit Netscapes Navigator 
beziehungsweise Communicator; dort 
wird allerdings statt Yahoo die haus- 
eigene Suchmaschine bemüht. Dem- 
zufolge läßt sich hier auch nicht auf 
Anhieb feststellen, ob außer der Suche 
noch etwas anderes geschieht ... (jh) 
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Shareware auf 
der Heft-CD 


Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


V zZ Doublet Scan 2.1 
#1 Doppelte Dateien aufstöbern 
Be | undentfernen 


EWarum bloß sind Festplatten nie groß 
genug und platzen immer binnen kür- 
zester Zeit aus allen Nähten? Sicherlich 
liegt dies zum einen an den aktuellen 
Programmen, die mitunter Hunderte 
von Megabyte beanspruchen. Schuld 
sind aber auch unzählige Dateien, die 
sich unnötigerweise doppelt und drei- 
fach auf der Platte befinden. 

Das Progrämmchen „Doublet Scan“ 
wirkt auf Ihre Festplatte wie die rote 
Kautablette auf Ihre Zähne: Sie werden 
sich nach einer kurzen Routine-Unter- 
suchung einer Platte oder eines Ord- 
ners wundern, was sich „an den Rän- 
dern so alles angesammelt hat“. So för- 
derte eine kurze Überprüfung unserer 
13 Gigabyte großen Testplatte nicht we- 
niger als fünfVersionen von SimpleText 
zutage, die sich an den unterschied- 
lichsten Orten verbargen. 

Doublet Scan listet alle Fundstellen 
auf und zeigt diese in einem separaten 
Fenster an. So lassen sich Dubletten 
leicht aus dieser Listein den Papierkorb 
befördern. In der unregistrierten Fas- 
sung kann man maximal zehn Dateien 
gleichzeitig wegwerfen, nach Entrich- 
tung der Shareware-Gebühr ist diese 
Beschränkung aufgehoben. (aw) 
> Autor: Giuseppe Giunto 
Gebühr: 25 Dollar 


— msi -z 


Search duplicate files that have the same 
DA Name ÜJ Date Modified 

Size ÜlDate Created 

D More filters 


v 


Scanned List\/ Doublet Files... 


MR ktmetttm 


ER kestmeu.ntm 
TRANSPAC.SCR 

BB TrRanspac.scr 

Items 846 on 4482 files checked 


DB Hirten 
ÜB Apptesoript Hilfe 
EM Kerns 
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Date Modified 
01.04.19992:00 Uhr 
01.04.19992:00 Uhr 03.02.19992:00 Uhr hbwr 
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document 


GZIEEEEEE| Guru 2.8 
Speicher-Informationen 
cur, über alle Macs 

M Die Freeware „Guru“ stellten wir an 
dieser Stelle erstmals 1996 vor. Seitdem 
hat das Informations-Tool etliche Up- 
dates erfahren und gehört nach wie vor 
zur Grundausstattung eines jeden Sy- 
stemadministrators: Der „GUide to 
Ram Upgrades“ liefert Wissenswertes 
über die Ausstattung sämtlicher Macs 
(vom SE bis zum G3), PowerBooks (vom 
Portable bis zum Lombard), Clones, 
PC-Karten und Apple-Drucker und bie- 
tet anschaulich Informationen über 
mögliche Erweiterungen des Arbeits- 
speichers oder Video-RAMs. 

Bei einigen älteren Power-Macs war 
es beispielsweise wichtig, immer zwei 
Speicherbänke mit den gleichen Bau- 
steinen zu bestücken oder bestimmte 
Bänke immer zuerst zu benutzen. In 
diesen Fällen lassen sich mögliche Auf- 
rüstungen mit Hilfe eines in Guru inte- 
grierten graphischen Tools leicht pla- 
nen und nachvollziehen. 

Da Newer Technology für die Bereit- 
stellung ihrer Datenbank keine Gebühr 
verlangt, ist es zu verschmerzen, daß 
die Firma dort für ihre eigenen Spei- 
cherbausteine wirbt. (aw) 
> Autor: Newer Technology 


Gebühr: keine 
Erweiterung der 
=] Druckoptionen 

M Das Kontrollfeld „PrintOptions“ er- 
weitert die Funktionalität älterer Druk- 
ker um einige nette Möglichkeiten, die 
bei aktuellen Modellen bereits zum 
Standard gehören: Mit Hilfe von Print- 
Options kann der Anwender den Druck 
auf die geraden oder ungeraden Seiten 
beschränken, die Reihenfolge der Sei- 
ten vertauschen (also die letzte Seite 
zuerst ausgeben), mehrere Seiten auf 
einem Blatt drucken oder ein Hinter- 
grund-Bild definieren, das auf allen 
Seiten erscheint. 


PrintOptions 1.0 


Bei PrintOptions handelt es sich um 
eine Ergänzung des Druckertreibers, 
die erst nach dem eigentlichen Druck- 
dialogfenster erscheint. Nach Festle- 
gung der üblichen Druckeinstellungen 
lassen sich in einem weiteren Fenster 
alle PrintOptions-Einstellungen vor- 
nehmen. Das Kontrollfeld läuft auch 
unter älteren Betriebssystemen ab Sy- 
stem 7. (aw) 
> Autor: Sono Software 
Gebühr: 11 Dollar 


Depp jntOptions 10 EB 


EPrintOptions 1.0 
© Active - (with Dialog) 
© Active - (without Dialog) 
© Inactive 


Default Options: 
Pages: 
@ All Pages Tiles: Direction: 
O Odd Pages 172 | u [>] 


Page Tiling 


Q Even Pages ® 1/4 (2x2) 
D 1/9 (3x3) 


U] Backto Front 


BRTEIEERTE Doublet Scan.Screenteft,Top 
Register... «Unregistered copy» 


we Dumpster 3.4.2 

ww Papierkorb- und System- 
Icons schnell austauschen 

M Seit es Macs und damit einen digita- 
len Schreibtisch samt Papierkorb gibt, 
isteine der am häufigsten durchgeführ- 
ten Veränderungen am Erscheinungs- 
bild der Tausch des Papierkorbsymbols 
gegen ein „vergoldetes“ Modell, einen 
Aktenvernichter, ein Ablagefach oder 
gar gegen ein Plumpsklo-Icon. 

Ein geeignetes Hilfmittel für diesen 
Zweck ist die Shareware „Dumpster“. 
Eine Fülle von Symbolen für den vollen 
und leeren Papierkorb, die sich per 
Drag-and-drop auf den Schreibtisch 
zaubern lassen, enthält die Dumpster- 
Sammlung bereits. Doch das Tool kann 
auch die Icons systemeigener Ordner 
verändern. Für eine noch größere Aus- 
wahl an Symbolen lassen sich beste- 
hende „Caleidoscope“-Dateien dank 


des mitgelieferten „Scheme Importer“ 
in die Auswahl von Dumpster überneh- 
men. (aw) 

> Autor: TheWeb Connection & Donald 
Perreault 

Gebühr: 20 Dollar 


= Dumpster 3.4.2 = 


VRR 


1)» 


& Active System Folder 2 
#& New System Folder 


Abbmswan 


u > 
( | FavorStrip 1.3.1 
l Mi Favoriten in der Kontrolleiste 
EM Ein nützlicher Bestandteil 
des Betriebssystems sind seit Mac OS 
8.5 die neuen „Navigation Services“. 
Damit lassen sich über ein eigenes 
Menü sehr leicht interne Platten und 
Netzwerk-Volumes ansteuern, häufig 
benötigte Ordner, Programme, Doku- 
mente und URLs im „Favoriten“-Menü 
ablegen und dort mit einem einzigen 
Mausklick aufrufen. 

Die Tatsache, daß das Favoriten- 
Menü auch über das Apple-Menü auf- 
rufbar ist, reichte den Programmierern 
von „FavorStrip“ nicht: Sie entwickel- 
ten eine Erwei- 


RRFFESEFRDS 
PERSLERZS: 


@ ı1E 23.01 terung, mit der 

@raoı sich die Favori- 

FE NS 3.02 2 
ten zusätzlich 


BEE ns 4.08 


über die Kon- 


A N trolleiste an- 
E internet explorer.html zeigen, aufru- 
EatS fen und organi- 
& Festplatte ; 8 
ER sieren lassen. 
Nach der In- 


stallation fin- 
det sich das „Favoriten“-Menü in der 
Kontrolleiste. Per Drag-and-drop kön- 
nen hier neue Favoriten aufgenom- 
men, mit einem Mausklick aufgerufen 
und ebenso leicht wieder aus dem 
Menü entfernt werden. (aw) 

> Autor: kykz’s Software 


Gebühr: 10 Dollar 
H mi 

Ar Bessere Screenshots als 

© mit dem Mac OS 

EM Mit den beiden Tastenkombinatio- 
nen Befehls-Umschalttaste-3 und Be- 
fehls-Umschalttaste-4 lassen sich im 
aktuellen Mac OS auf leichte Art jeder- 
zeit Screenshots des kompletten Bild- 
schirms und von Ausschnitten dessel- 
ben anfertigen. Manche Programme 
sperren sich allerdings gegen solche 
Bildschirmphotos. In diesen Fällen hel- 


Snap It! 1.0 


fen meist nur kostenpflichtige Tools 
wie „Snapz“ aus dem Hause Ambrosia. 
Vor kurzem gelangte eine kostenlose 
Alternative namens „Snap It!“ in Um- 
lauf: Startet der Anwender Snap It! vor 
der zu photographierenden Applika- 
tion, kann er mit einer definierbaren 
Tastenkombination Screenshots anfer- 
tigen, auch wenn die systemeigene 
Funktion versagt. Anders als das Be- 
triebssystem legt das Programm die 
fertigen Screenshots nicht sofort auf 
der Systemplatte ab, sondern speichert 
sie zunächst im Hauptspeicher. Die An- 
zahl ist dabei abhängig von der Spei- 
cherzuteilung. (aw) 
> Autor: P-O. Latour, French Touch 
Gebühr: keine 


Buffer allocation: 1200 Kb / 3049 Kb 
[mn U | 


Number of screenshots in buffer: 2 


er) Com) 


Dateien sortieren 


s Mi „File Dispenser“ nenntsich 


ein Tool, das Dateien nach verschiede- 
nen Kriterien sortieren kann und sich 
vor allem an Softwareentwickler rich- 
tet: Nach der Festlegung eines Zielord- 
ners untersucht das Utility den Inhalt 
eines beliebigen Ordners oder einer 
Festplatte und sortiert diesen wahlwei- 
se nach Dateiformat, Erstellungspro- 
gramm oder Länge des Dateinamens. 
Im gewählten Zielverzeichnis erzeugt 
es für jeden Typ eigene Ordner und legt 
Kopien der Dateien dort hinein. Die 
Originaldaten bleiben von dieser Pro- 
zedur also unangetastet. (aw) 

> Autor: Joshua Zhong 

Gebühr: 8 Dollar 


FileDispenser 1.0.1 


Separate files into sub_folders by... 


application type filename 
Graphol Soft 1.0 
Handschriftanalyse 


72 
EM Möchten Sie mehr über 


Ihren Charakter erfahren? Mit „Graphol 
Soft“ kam jetzt eine deutschsprachige 
Software auf den Sharewaremarkt, die 
nach Aussagen des Programmierers 
„dem graphologischen Laien“ demon- 
strieren kann, wie sich die „Eigenschaf- 
ten eines Menschen in seiner Schrift 
widerspiegeln“. 


Nach der (manuellen) Anfertigung 
eines Beispieltextes hilft Graphol Soft 
ungeübten Graphologen bei der Aus- 
wertung und Deutung der jeweiligen 
Handschrift. In 20 Schritten werden 
hierbei markante Merkmale heraus- 
gearbeitet und einer Charaktereigen- 
schaft zugeordnet. Heraus kommt ein 
individuelles Handschriftprofil in Form 
eines Textes, der bewußt aufallgemeine 
Floskeln verzichtet und eine konkrete 
Handschriftenanalyse versucht. 

In der unregistrierten Version wer- 
den nur 7 der 20 möglichen Schrift- 
eigenschaften analysiert. Die Zahlung 
der Sharewaregebühr hebt diese Sperre 
auf. (aw) 
> Autor: Andreas Staubach 


Gebühr: 39 Mark 
el Periodensystem und mehr 
EZE]| # Beim Studium der Natur- 
wissenschaften bietet „The Atomic 
Mac“ ein umfangreiches Nachschlage- 
werk für alle chemischen Elemente: 
Neben dem obligatorischen und häufig 
benötigten Periodensystem zeigt das 
Programm auf einen Mausklick hin 
weitergehende Informationen wie Iso- 
tope, chemische und physikalische Ei- 
genschaften wie Schmelz- und Siede- 
punkte, Elektronenkonfiguration, Ener- 
giespektren und Bindungsenergien in 
einem separaten Fenster an. 

Die unregistrierte Version zeigt lei- 
der nur 24 Elemente. Der interessierte 
Anwender muß daher in jedem Fall ei- 
ne Seriennummer erstehen, um das 
Programm auch sinnvoll einsetzen zu 
können. (aw) 
> Autor: Chris Smolinski 
Gebühr: 20 Dollar 


The Atomic Mac 3.1.0 


Y2K Software Audit 1.29 
Jahr-2000-Check 
MH Haben Sie schon alle Vor- 
kehrungen für den kommenden Jah- 
reswechsel getroffen? Sind Sie sicher, 
daß mit Ihrem Mac nichts passiert, 
wenn das Datum auf den 01.01.00 
springt? Wenn Sie noch immer schlaf- 
lose Nächte erleiden müssen, kann das 
Programm „Y2K Software Audit“ Ihre 
geplagte Seele ein wenig erleichtern, 
indem es die Programme und Dateien 
auf Ihrer Festplatte nach bekannten 
Y2K-Problemen überprüft und die Un- 
tersuchungsergebnisse in unterschied- 
liche Problemstufen aufschlüsselt. 
Selbstredend kann Y2K Software 
Audit nur Programme untersuchen, die 
es kennt. Insofern erhalten Sie eine 
Meldung, wenn Sie ein veraltetes > 


MAcup 10/99 95 


Macorama 


Shareware 


und problembehaftetes Datenbank- 
programm einsetzen, die Formeldefi- 
nitionen einzelner Datenbankmodule 
kann die Software jedoch nicht näher 
untersuchen. (aw) 

> Autor: Pedagoguery Software 
Gebühr: 38 Dollar 


y2ksa : Year 2000 Software Audit 
Version 1.29 (July 19 1999) 


Files: 
Checked: 


Year 2000 Ready: 15 283% 
Not Year 2000 Ready: 0% 
Uncertain: 72% 


|Stop 


YaCa 2.2 
Wissenschaftlicher 
Taschenrechner 

EM Solange es diese Rubrik gibt, haben 
wir an dieser Stelle noch nie einen Ta- 
schenrechner für gehobene, auch wis- 
senschaftliche Ansprüche vorgestellt. 
Da einer unserer Redakteure einen sol- 
chen Rechner kürzlich selbst benötig- 
ten, wollen wir auch in dieser Kategorie 
eine Empfehlung aussprechen und Ih- 
nen den jüngst erschienenen 


= Calculator 


Kalkulator „YaCa“ ans Herz 
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legen. YaCa bietet alle Funk- 
tionen, die man heutzutage 
von einem Taschenrechner 
gewohnt ist. Zusätzlich bietet 
er ein spezielles Menü an, in 
dem sich auf leichte Art zahl- 
reiche Einheiten und Maße 
konvertieren und umrechnen 
lassen. (aw) 

> Autor: Simon Richardson 
Gebühr: 10 Dollar 


Eu A | 


a AMPCaster 1.0.1 
l MP3-Server aufstöbern 
M Mit MP3-Playern wie zum 
Beispiel MacAMP (http://macamp.net) 
lassen sich in den aktuellen Versionen 
nicht nur Musikdateien im MP3-For- 
mat von der heimischen Festplatte aus 
abspielen. Eine funktionierende und 
ausreichend dimensionierte Internet- 
Anbindung vorausgesetzt, kann man 
auch Streaming-Daten verarbeiten, al- 
so Klänge und Musik bereits während 
des Downloads wiedergeben. 
Sogenannte „Shoutcast Server“ bie- 
ten solche Streaming-Daten für MP3- 


Player an, über einige kann sich der An- 
wender live in einen Radiosender ein- 
klinken, andere senden übers Internet 
ein (häufig nicht ganz legales) Musik- 
programm ihres Lieblingskünstlers. 
Beim Aufstöbern der Server kommt 
„AMPCaster“ ins Spiel: Nach dem Start 
stellt die Shareware automatisch eine 
Verbindung zum Internet her und li- 
stet, nach Sparten sortiert, alle aktiven 
Shoutcast-Programme samt angebote- 
nen Musiktiteln auf. Mit einem Maus- 
klick verzweigt AMPCaster zu dem 
gewählten Server und überträgt die 
„Playlist“ an den MP3-Player, der an- 
schließend für das Abspielen der Strea- 
ming-Daten verantwortlich ist. (aw) 
> Autor: RSX Solutions 


Gebühr: 5 Dollar 
Alles, was man zum Mailen 
braucht 

M Die Tage des Programms „Emailer“ 

sind gezählt. Zwar läuft die mehr als 

zwei Jahre alte Version 2.02 noch stabil 
unter Mac OS 8.6, jedoch wurde die 

Herstellerfirma Claris mittlerweile li- 

quidiert, und Apple hat die Weiterent- 

wicklung eingestellt. Insofern ist es nur 
eine Frage der Zeit, bis das Programm 
unter neuen Systemversionen nicht 
mehr fehlerfrei läuft. Auch neue Ent- 
wicklungen oder Standards werden 
folglich nicht mehr integriert. Höchste 

Zeit also, sich nach einem würdigen 

Nachfolger umzusehen. 

Auf dem Sharewaremarkt sind wir 
in dem Programm „Musashi“ fündig 
geworden. Es besitzt eine intuitive 
Benutzerführung und alle technischen 
Eigenschaften, die ein modernes Mail- 
programm bieten muß: Mehrbenutzer- 
modus, mehrfache Accounts, die Ver- 
waltung von POP-Postfächern auf dem 
Server, Drag-and-drop-Unterstützung, 
Filterfunktionen, hierarchische Adreß- 
bücher mit Im- und Exportmöglichkei- 
ten und vieles mehr. Musashi darfüber 
einen Zeitraum von 40 Tagen getestet 
werden, danach wird die Shareware- 
Gebühr fällig. (aw) 
> Autor: Sono Software 


Gebühr: 33 Dollar 
w Suchen ohne Werbe- 
unterbrechung 

MB Mit Sherlock stellt Apple (ab Mac OS 
8.5) eine funktionelle Erweiterung des 
Betriebssystems bereit, auf die Ent- 
wickler wie Anwender zu Recht stolz 
sind: Neben der eigenen Festplatte läßt 
sich dank Sherlock auch das Internet 


Musashi 3.1.1 


Sherlock noBanners 4.0.3 


nach Begriffen durchsuchen. Die Fund- 
stellen werden im Sherlock-Fenster 
aufgelistet und aufeinen Mausklickhin 
detailliert angezeigt. EinzigeVorausset- 
zung für den effizienten Einsatz von 
Sherlock: Sie installieren ausreichend 
viele und ausreichend aktuelle Plug-ins 
gängiger Suchmaschinen oder weiterer 
Online-Angebote, etwa von Apple oder 
Amazon. 

Jedoch hat diese löbliche Funktion 
auch eine Schattenseite: Mit jedem 
Aufruf einer Fundstelle erscheint in 
dem Fenster von Sherlock meistens 
auch ein neues Werbebanner, das bei 
einer langsameren Internet-Verbin- 
dung durch längere Ladezeiten eine ef- 
fiziente Suche erschwert. 

Mit dem Patch „Sherlock noBan- 
ners“ können Sie nun aus Sherlock eine 
werbefreie Zone machen: Nach dem 
Start legt Sherlock noBanners eine 
Kopie des Apple-Suchprogramms im 
Apple-Menü ab, in deren Ergebnis- 
Fenster anstelle der Werbung eine 
weiße Fläche erscheint. 

Da das Originalprogramm erhalten 
bleibt, kann der Anwender also fortan 
entscheiden, ob er den jeweiligen An- 
bieter eines Sherlock-Plug-ins durch 
Aufrufen seiner Werbeflächen unter- 
stützen oder lediglich schnell auf die 
angebotenen Informationen zugreifen 
möchte. (aw) 
> Autor: Andy Watters 


Gebühr: keine 
va „History“-Funktion für 
Navigator 

M Die übergroße Funktionsvielfalt und 
die damit einhergehende geringe Ge- 
schwindigkeit von Tools wie zum Bei- 
spiel „iRemember“ (siehe MACup 9/99, 
Seite 53) veranlaßten die Programmie- 
rer im Hause Mothrasoft dazu, ihr ei- 
genes Programm zur Ergänzung einer 
„History“-Funktion für Navigator zu 
erstellen. 

Wie die entsprechende Funktion 
von Microsofts Internet Explorer, listet 
„URLstory“ alle Webseiten auf, die 
während einer Online-Sitzung aufge- 
rufen wurden. Ein Klick in diese Liste 
reicht, um die entsprechende Seite 
noch einmal im Browser aufzurufen. 
Aus dem Fenster von URlstory lassen 
sich jederzeit einzelne Adressen her- 
auskopieren. Das Programm legt zu- 
sätzlich für jede Sitzung eine separate 
HTML-Seite an, die alle aufgerufenen 
Internet-Adressen enthält. (aw) 
> Autor: Mothrasoft 
Gebühr: 5 Dollar 


URLstory 1.6 


Macorama 


Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Falsche Umbrüche beim 
Drucken aus FileMaker 


B Seit längerer Zeit bin ich zufriedener 
Anwender von FileMaker 3.0. Bis heute 
habe ich allerdings ein Problem nicht 
lösen können: Wenn ich ein Datenfeld 
(Textfeld) so groß mache, daß es sich 
über mehrere Druckseiten erstreckt, 
werden beim Drucken Zeilen nicht als 
komplette Zeilen umbrochen, sondern 
oft horizontal zerschnitten, so daß der 
obere Teil der Buchstaben aufder einen 
und der untere Teil bereits auf der 
nächsten Seite erscheint. Was mache 
ich falsch? 

Werner Zimmer-Henrich via Internet 


MACup/Arne Wiehe: Die Lösung ist ein- 
facher, als Sie wahrscheinlich vermu- 
ten: Rufen Sie im Menü „Modus“ ein- 
fach mit gedrückter Wahltaste die Lay- 
out-Einstellungen auf. Dort erscheint 
dann die Option „Neuer Umbruch“. 
Diese müssen Sie auswählen, und 
schon klappt’s. 


Layouteinstellung 


Layoutname |Layout#1 


B In Layout-Menü aufnehmen 
+ Druckoptionen N 
Din [2 Spalten drucken 


id Yon links 
| 7] ® nach recht 


U] Neuer Umbruch 


Yon oben 
nachaunten 


Farbveränderungen bei der 
JPEG-Konvertierung 


EM Wir müssen sehr häufig fürs Web 
Photos so manipulieren, daß sie mit 
ihrer äußeren Kante auf einem Stan- 
dardhintergrund gleicher Farbe pla- 
ziert werden können, und zwar so, daß 
die Kante nicht mehr zu erkennen ist. 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 


22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Wenn ich nun JPEGs in den verschie- 
densten Kompressionsraten anfertige, 
werden jedesmal ein oder zwei RGB- 
Werte verändert. Das ist zwar in der 
Regel nur sehr schwach zu erkennen, 
aber aufmanchen Monitoren trotzdem 
sichtbar. 

Winfried Sambs via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Auf die Er- 
gebnisse der JPEG-Umwandlung hat 
der Anwender leider keinen Einfluß, da 
müssen wir Sie enttäuschen. Es gibt 
aber andere Wege, zum Beispiel folgen- 
den: Beschneiden Sie das Bild passend, 
und plazieren Sie es zentriert aufeinem 
eingefärbten Hintergrund. Hierfür bie- 
ten sich beispielsweise Tables an. Bei 
Bedarf lassen sich die Zellen einer Ta- 
belle auch mit verschiedenen Hinter- 
grundfarben versehen. 


Startsound 
deaktivieren 


EM Wie kann man den Startsound des 
Macs deaktivieren oder durch eine lei- 
sere Aufnahme ersetzen? Ich müßte le- 
diglich wissen, in welchem Verzeichnis 
sich der Startklang befindet, daich ein 
Tonstudio betreibe und beim Arbeiten 
mit Mastering-Programmen die Ste- 
reoausgänge des Macs nutze. Gelegent- 
liche Neustarts bewirken aufgrund des 
maximal ausgesteuerten Startsounds 
fast Herzinfarkt auslösende Schocks. 
Natürlich könnte ich vorher leise dre- 
hen, aber das vergesse ich gerne mal ... 

Claus Bühler via Internet 


MACup/Holger Sparr: Der Startsound 
liegt leider nicht irgendwo auf der Plat- 
te, sondern ist fest im ROM des Rech- 
ners verankert. Deswegen kann IhrVor- 


haben so nicht klappen. Allerdings 
kann AppleScript Ihnen weiterhelfen: 
Es gibt den Befehl „set volume #“, wobei 
„#“ für eine Zahl von 0 (kein Ton) bis 7 
(maximale Lautstärke) steht. Schreiben 
Sie also einfach zwei kleine Skripts mit 
je einer Zeile, legen Sie das, welches den 
Ton leise stellt, in den Ausschaltob- 
jekte-Ordner im Systemordner. Das 
Skript, das den Ton wieder laut dreht, 
legen Sie in Startobjekte. Die Sache hat 
nur einen Haken: Wenn der Mac ab- 
stürzt, werden natürlich auch keine 
Ausschaltobjekte mehr gestartet, und 
Ihr Adrenalinspiegel klettert doch wie- 
der aufs Maximum. Aber das sind Sie ja 
schon gewohnt ... 


EM Das bekannte und im Handbuch an- 
gegebene Tastenkürzel zum Neustart 
des iMacs wie auch der blauweißen G3- 
Power-Macs (Umschalt-Befehls-Ein- 
schalttaste) funktioniert nicht. Kann es 
wirklich sein, daß man bei einem High- 
Tech-Gerät wie dem iMac mit einer 
gebogenen Büroklammerin einem klei- 
nen Loch herumfummeln muß? Ich 
finde diese Termiten-Technik reichlich 
antiquiert und unwürdig. Gibt es eine 
Alternative? 

Thomas Reuting via Internet 


iMac-Neustart 
via Tastatur? 


MACup/Holger Sparr: Bei den alten 
ADB-Tastaturen wird durch das Drük- 
ken der genannten Tastenkombination 
ein spezielles Signal erzeugt, das wie 
ein Hardware-Reset wirkt. USB-Key- 
boards fehlen dazu die Leitungen. Al- 
lerdings versucht die Systemsoftware, 
diese Kombination noch zu erkennen 
und den Neustart auszulösen. Mitunter 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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kommt es jedoch vor, daß das System 
so tiefgreifend abgestürzt ist, daß auch 
dies nicht mehr funktioniert und Sie 
tatsächlich zum Resetknopf, im Falle 
des iMac also zur Büroklammer greifen 
müssen. In den USA gibt es für rund 10 
Dollar einen kleinen Reset-Knopf für 
den iMac zum Aufkleben. Ob sich dafür 
schon ein hiesiger Vertrieb gefunden 
hat, ist uns leider nicht bekannt. 


PC-Monitor 
am Mac? 


EM Mein Schwager möchte von einem 
Windows-PC zu einem G3-Mac wech- 
seln, nachdem er so seine Probleme 
damit gehabt hat, und seinen Monitor 
sowie seinen Drucker am Mac weiter 
nutzen. Beim Drucker habe ich vor- 
geschlagen, das Paket „PowerPrint“ zu 
benutzen. Wie ist das aber mit dem Mo- 
nitor? Meines Wissens besitzen die G3- 
Macs einen Standard-Monitoreingang. 
Somit müßte sich eigentlich ein x-be- 
liebiger PC-Monitor anschließen las- 
sen, oder? 

Urs Ackermann via Internet 


MACup/Holger Sparr: Das wird sicher- 
lich problemlos klappen, wenn der Mo- 
nitor ein halbwegs aktuelles Modell ist. 
Probleme gibt es nur bei ganz alten 
Geräten, die keine getrennten Eingän- 
ge für die Sync-Signale aufweisen, was 
aber schon seit etlichen Jahren prak- 
tisch nicht mehr der Fall ist. Wenn Sie 
ganzsichergehen wollen, müssen Siein 
der Bedienungsanleitung nachsehen, 


ob derMonitor nur „Sync on Green“ be- 
herrscht, in allen anderen Fällen müs- 
sen Sie ihn eigentlich nur anklemmen. 
Der zweite Punkt ist die Frage, ob der 
Monitor schon DDC2 beherrscht, also 
per Monitorkabel Informationen über 
seine möglichen Auflösungen an den 
Computer liefert. Andernfalls müssen 
sie im „Monitore & Ton“-Kontrollfeld 
mit gedrückter Wahltaste „Alle Auflö- 
sungen“ anwählen und können erst da- 
nach die Auflösung wechseln. Vorsicht: 
Wenn Sie eine Auflösung einstellen, die 
der Monitor nicht mehr darstellen 
kann, müssen Sie das Parameter-RAM 
löschen, um überhaupt wieder etwas 
auf dem Schirm zu sehen (beim Rech- 
nerstart die Tasten Befehl-P-R gedrückt 
halten). 


Reformiertes Wörterbuch 
für Word 98? 


MI Gibt es eine Möglichkeit, Word 98 für 
Mac mit einem Wörterbuch auszustat- 
ten, das die neue Rechtschreibung be- 
herrscht? Offensichtlich bietet Micro- 
soft eine entsprechende Lösung nur für 
Windows-Versionen an. 

Markus Hörath via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Tatsächlich bietet 
Microsoft derzeit nur eine Lösung für 
die Windows-Produkte an. An einer 
Mac-Version wird allerdings gearbeitet. 
Einen Termin für die Fertigstellung 
wollte Microsoft noch nicht nennen. 
Aber auch andere Wege führen zum 
Ziel: Sie benötigen dazu das Word- 


Rechtschreibwörterbuch und ein Da- 
tei-Utility, etwa File Fanatic, FileTyper, 
FileBuddy oder ResEdit. Auf unserer 
CD finden Sie sowohl das Wörterbuch 
fürWord 95/97 „mssp2_ge.lex“ alsauch 
FileTyper. Starten Sie jetzt eines der ge- 
nannten Programme. Öffnen Sie über 
das File-Menü die Datei mssp2_ge.lex. 
Folgendes (oder ein ähnlich aussehen- 
des) Fenster springt auf: 


File AttributeEierrr — —_ BE 


mssp2_ge.lex 
Where: Macintosh HD: Desktop Folder 


Data fork: logieal: 448,071 ... physical: 462,336 
Resource fork: logical: 286 ... physical: 66,048 


BiType [A] Text BCreator | 


BLabel [None *) (Samens... 
| Billocked 


1 file 
remaining 


BO] nameLocked 
BD isinvisible BElrequiresswitchLaunch (obs) | - 
DIE] nasBundie BL] isonDesk (obs) Lance Al 
[BA hnasBeenInited ML] isAlias Revert _) 
DIL nasnolnits PD isstationery (Eifievertzg) 
DD isshared DIDI hasCustomIcon 


BCreated 19.08.1999 15:20:29 Uhr . 


Change All] 


Blast Modified [19.08.1999 15:38:49 Uhr 


FileTyper 5.3.1 


Tragen Sie hier bei Type „HMSD“ 
und bei Creator „MSSP“ ein. Speichern 
Sie Ihre Änderungen, indem Sie auf 
„Change“ klicken. Beenden Sie das Pro- 
gramm, und öffnen Sie im Office-98- 
Ordner den Ordner „Gemeinschafts- 
anwendungen“ und dort wiederum 
den Ordner „Rechtschreibprüfung“. 
Nehmen Sie die Datei „German Dictio- 
nary“ (die Sie aufbewahren sollten) aus 
dem Ordner, und legen Sie die von Ih- 
nen modifizierte Datei hinein. Ändern 
Sie nun noch den Namen in „German 
Dictionary“ - fertig. 

Nach diesem Eingriff akzeptiert Of- 
fice 98 die bisherige und die neue Or- 
thographie. Eine Korrektur, die allein 
auf Basis der neuen Schreibung erfolgt, 
ist so aber leider nicht möglich. 


Macorama 
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EM Beieiner 
so wichti- 
gen Messe 
darf natürlich auch die MACup 
nicht fehlen. Neben der MACup 
selbst präsentieren sich an unse- 
rem Messestand auch alle weiteren 
Objekte des MACup Verlags. Besu- 
chen Sie uns in Halle 3 am Stand 
E04. Wir freuen uns auf Sie. 


Messeführer digiMedia 99 


Messe-Premiere 


Die „digiMedia 99“ ist ein Forum für die Branchen Publishing, Marketing 


und Kommunikation. In diesem Jahr öffnet sie zum erstenmal ihre Tore. 


Wir haben für Sie alle wichtigen Produkte und Angebote aufgelistet. 


BE Vom 22. bis zum 25. September findet 
die Kommunikations-Fachmesse „digi- 
Media 99“ in Düsseldorf statt. 

Mit einem kompakten Paket aus 
Produktvorstellungen, Kongressen, Se- 
minaren undWorkshops bietet die digi- 
Media Information und Know-how für 
die Wirtschaftszweige Publishing, Mar- 
ketingund Kommunikation. Die Messe 
versteht sich als branchenübergrei- 
fender und plattformneutraler Special- 
Interest-Event für Mediendienstleister 
und deren Kunden. 

Initiatoren der digiMedia sind die 
Messe Düsseldorf - die auch die Publi- 
shing-Fachausstellungen Imprinta und 


Drupa veranstaltet -, der Bundesver- 
band Druck sowie die Veranstalter der 
Messen „komm“ und „Macworld & Pu- 
blishing Expo“. Die digiMedia führt die 
Kompetenz dieser Partner zusammen. 

Informieren können sich Besucher 
nicht nur direkt an den Ausstellungs- 
ständen, sondern auch auf dem „print 
& media Congress“ des Bundesverban- 
des Druck, auf dem „komm“-Kongress, 
in Workshops und Seminaren der Aus- 
steller, im Digital Solution Center sowie 
auf der MultiMediaMeile. 

Die digiMedia öffnet in diesem Jahr 
zum ersten Mal ihre Tore. Sie soll von 
nun an alle zwei Jahre stattfinden. (vr) 


Alle Produkte und Dienstleistungen in alphabetischer Reihenfolge 


1537 DAT-Streamer 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


7-Port-USB-Hub 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


A.Pack Digital AC3 Software Encoder 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Adobe Acrobat 4. Software für den plattform- 
übergreifenden Dokumentenaustausch 
Adobe Systems GmbH 

Halle 3, Stand D36 


Adobe GoLive 4.0. Authoring- und 
Web-Publishing-Lösung 

Adobe Systems GmbH 

Halle 3, Stand D36 


Adobe InDesign 1.0. Layout- und 
Designsoftware 

Adobe Systems GmbH 

Halle 3, Stand D36 


Adobe Photoshop 5.5. Neueste Version des 
Bildbearbeitungsstandards 
Adobe Systems GmbH 


Agfa kFi 
Printec Datentechnik Vertriebs-GmbH 
Halle 3, Stand D16 


Agfa LaserLink Polyesterdruckplatten LLP 
Printec Datentechnik Vertriebs GmbH 
Halle 3, Stand D16 


Aktuelles Photo-Archiv. Über 1600 Bilder zu un- 
terschiedlichen Themenbereichen 

MEV Verlag GmbH 

Halle 3, Stand E20 


Apollo 4.0 Digitales Bild- und 
Medienmanagement 

Apollo Media Management GmbH 
Halle 3, Stand F04 


Apple 63/550 Storm Edition. 
550-Megahertz-G3-Rechner 
Storm CPD GmbH 

Halle 3, Stand F19 


Astarte DVDirector Pro. 
DVD-Authoring-Lösung 
Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


Belenus central. Crossplatform- 
Mediendatenbank. 

Belenus GmbH 

Halle 3, Stand F36 


Bildschirmarbeitsplätze für PrePress-Profis 
Leuwico Büromöbel GmbH 
Halle 3, Stand D26 


BJC 8500. Farb-BubbleJet-Drucker 
Addon Distribution GmbH 
Halle 3, Stand E26 


BluePrint 3.6 
Building Systems GmbH 
Halle 3, Stand D63 


CataloX 3.3. Medienneutrale Datenbank 
Schnittstelle GmbH 
Halle 3, Stand: Digital Solution Center 


CD-R-Printer mit USB-Schnittstelle, 
PressiT Labeling Kit 

Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


CD-R58S. SCSI-CD-Brenner (8x / 24x) 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


CDP-2000. CD-Brenner 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


CDRW400. IDE-CD-Brenner (4x / 4x / 16x) 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Centrex. Virtuelle Telephonanlage 
ISIS Multimedia Net 
Halle 3, Stand E15 


Challenger XT. XTension fürs Layout von 
Internetseiten in QuarkXPress 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


Circon Color Edition. Flachbettscanner inklusive 
Colormanagement-System 

Addon Distribution GmbH 

Halle 3, Stand E26 


Cocoon. Assoziative Suchfunktion mit 
mehrsprachigen Synonymen 

Dimedis GmbH 

Halle 3, Stand A10 (c/o dmmv) 


Color Central. OPI-Druckserver für Mac OS 
und Windows NT. Neue Version 3.5 mit 
PDF-Unterstützung 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


Color Flash 707 mit CLC 920 Farbkopierer. 
Digitaler Schnelldrucker in Verbindung 
mit Delta 

Heidelberger Druckmaschinen AG 

Halle 3, Stand C50 


Color Flash 731 mit CLC 1000 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 
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ColorBlind. Colormanagement-Software 
Apollo Media Management GmbH 
Halle 3, Stand F04 


Compose Express RIP 
Addon Distribution GmbH 
Halle 3, Stand E26 


ConAktiv 2.3. Software für Projektabwicklung, 
Verwaltung, interne Kommunikation 
Connectivity GmbH 

Halle 3, Stand D23 


COPAN. Anzeigenverwaltungs- und 
-produktionssystem auf Basis einer 
SQL-Datenbank. 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


Crackerjack. Tool zur Farbseparation von PDF- 
Dateien 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


Crescendo 63/466 MHz. 
Prozessorkarte mit 1 MB Cache 
Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


CRW6416S. SCSI-CD-Brenner (6x / 4x / 16x) 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


„ USB-CD-Brenner (4x /2x/6x) 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


CV Heidelberger 21. 21-Zoll-Monitor inklusive 
Heidelberger ViewOpenICC-Software sowie 
ein Luminanz-Meßgerät mit USB-Anschluß. 
Storm CPD GmbH 

Halle 3, Stand F19 


Deen archiv. Professionelle Clip-art-Bibliothek 
Bergmoser + Höller Verlag GmbH 
Halle 3, Stand C19 


Prinergy 


„Prinergy" ist ein neues PDF-basiertes 
Workflow-Management-System für den pro- 
fessionellen Druckvorstufenbereich. Die 
Geschwindigkeit und Effizienz dieses Systems 
machen Computer-to-Film und Computer-to- 
Plate-Verfahren hoch profitabel. Die vollauto- 
matisierten Arbeitsschritte dieser Prepress- 
Produktionslösung werden auf der DigiMedia 
erstmals in Europa gezeigt. 

Aussteller: Heidelberger AG 

Halle 3, Stand C50 


Quark DMS 


Quark DMS ist ein Asset-Management-System 
zur Verwaltung digitaler Medien. Durch seine 
flexible Architektur kann es an spezifische 
Arbeits- und Produktionsabläufe angepaßt 
werden. Als Client/Server-Lösung aufgebaut, 
stehen digitale Daten nicht nur lokal zur 
Verfügung, sondern können zum Beispiel 
auch global über einen Webserver zur 
Verfügung gestellt werden. 

Aussteller: Quark Deutschland 

Halle 3, Stand C60 


Delta Workstation. RIP-System 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 


Designer-Beratung. Informationen zu Rechts- 
und Steuerfragen, Vergütung von Dienstlei- 
stungen 

AGD Allianz deutscher Designer 

Halle 3, Stand C55 


dmmv. Der dmmv vertritt die Schöpfer 
interaktiver Anwendungen, Produkte und 
Dienstleistungen. 

Deutscher Multimedia Verband 

Halle 3, Stand A1O 


Designers Fond Collection. 
Mehr als 650 Hintergründe 
MEV Verlag GmbH 

Halle 3, Stand E20 


Diamond Pro 2020u. 22-Zoll-Diamondtron- 
Monitor 

Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


Digital Origin EditDV 1.6 Englisch. Professionelles 
Video-Editiersystem. 

Addon Distribution GmbH 

Halle 3, Stand E26 


Digitaldruck Farbe. Pigmentierte Inkjet- 
Farben 

DicoJet GmbH 

Halle 3, Stand C62 


DoubleCheck. Workflow-Automatisierung und 
Datenkonvertierung 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


DVD-1000. MPEG-2-Hardware-Codier- und 
Schnitt-Lösung inklusive DVD-Authoring- 
Software für Windows 

Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


DVD-ROM U03S. DVD-ROM-Laufwerk 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


DVDelight. Einsteigerlösung für DVD- 
Authoring (für Mac OS und Windows) 
Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


DVDExport. Director-Plug-in zur Generierung 
echter DVD-Videotitel (für Mac OS und Win- 
dows) 

Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


DVR-S201. DVD-R-Recorder der zweiten 
Generation 

Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


Easy CD Creator Deluxe 4.0 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


easyJoh. Leistungsfähiges Agenturprogramm 
Media Software GmbH 
Halle 3, Stand E60 


easyMedia 
Media Software GmbH 
Halle 3, Stand F69 


ECRM Mako 5625. Capstan-Filmbelichter 
Addon Distribution GmbH 
Halle 3, Stand E26 


@it (zedit). Online-Redaktionssystem 
Dimedis GmbH 
Halle 3, Stand A10 (c/o dmmv) 


Elinchrom. Professionelle analoge und digitale 
Lichttechnik 

PSL Photosysteme GmbH 

Halle 3, Stand: Digital Solution Center 


ex Ad2Plan. XTension für die Schnittstelle zwi- 
schen Anzeigensystem und Umbruch 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex Addy. XTension für den Mengen- und 
Anzeigensatz 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex Autolmport. XTension für automatischen 
Text- und Bildimport 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex Boximport. Im- und Export von XPress-Rah- 
men aus oder in Ascii-Dateien 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex ColumnBalance. XTension, die Textrahmen 
exakt an deren Inhalt anpaßt 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex Counter zählt Zeichen, Worte und Zeilen in 
XPress 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex DBLink. XTension, die Daten aus einer 
externen Datenbank oder einem strukturier- 
ten Ascii-Dokument lädt 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand 3C60 (Quark-Stand) 


ex DIOREF. XTension zur Umsetzung der Recht- 
schreibereform in XPress. 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


InBetween2 


Die Database-Publishing-Standardsoftware 
InBetween verbindet beliebige Datenquellen 
mit Layoutprogrammen und erzeugt 

nach frei definierbaren Regeln automatisch 
Satzdateien. Die Produktionszeit von struk- 
turierten Publikationen wird um bis zu 90 
Prozent verringert. 

Aussteller: Building Systems GmbH 
Halle 3, Stand D63 


ex EPS Creator. Automatisches Erzeugen von 
EPS-Dateien 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex FontPalette. XTension für direkten Zugriff 
auf häufig verwendete Sonderzeichen 
Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex Inset. XTension zur Eingabe des Text- 
abstands für alle 4 Seiten eines Textrahmens 
Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex Lines&Frames. XTension zum automatischen 


Erzeugen von Spaltenlinien 
Codesco GmbH 
Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex LockMenu. XTension zum Sperren von 
Menüeinträgen in XPress 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex OPI Switch. XTension zum Austausch von 
LoRes- gegen HiRes-Bilder bei der Ausgabe 
von Proof oder EPS-Dateien 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex Overset. Anzeige von Übersatz in XPress- 
Textrahmen 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand 3C60 (Quark-Stand) 


ex RTF-Filter. XTension zum Im- und Export 
von RTF-Dateien in XPress 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


ex Vertikaler Keil. Echter vertikaler Keil für 
XPress 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


MacServerlP 6.1 


MacServer IP ist der derzeit leistungsstärkste 
Windows-NT-Dateiserver für Mac-OS-Clients. 
Die Software überträgt Daten zwischen 
Windows-NT- und Mac-0S-Rechnern etwa 
dreimal so schnell wie bislang möglich und 
ist dabei sehr einfach zu installieren. 
Aussteller: Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


eyelike. Digitalkamera-System 
Jenoptik Laser, Optik, Systeme GmbH 
Halle 3, Stand F36 (adf-Gemeinschaftsstand) 


eyelike MF. Digitale Photographie fürs 
Mittelformat. 

Jenoptik Laser, Optik, Systeme GmbH 

Halle 3, Stand F36 (adf-Gemeinschaftsstand) 


Fagratec 2001. Fachmesse für graphische Tech- 
nologie 

Messe Essen GmbH 

Halle 3, Stand DO9 


FlightCheck. Software zum Prüfen von Dateien 
vor der Belichtung aufrund 140 Fehlerquellen 
Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


Foba. Studiostative und Studioequipment 
PSL Photosysteme GmbH 
Halle 3, Stand: Digital Solution Center, 


Formular 
Building Systems GmbH 
Halle 3, Stand D63 


FotoClip Collection. 1300 freigestellte Motive 
MEV Verlag GmbH 
Halle 3, Stand E20 


FullPress. Prepress-Serversoftware von Xinet. 
Apollo Media Management GmbH 
Halle 3, Stand FO4 


GamePad 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Gamma CA. Digitalkamera-Rücktel 
Rollei Fototechnic GmbH 
Halle 3, Stand F32 


GF-1050. DVD-RAM-Laufwerk 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Großformatdigitaldrucker 
DicoJet GmbH 
Halle 3, Stand C62 


Hotel-Reservierungsservice 
HRS GmbH 
Halle 3, Stand F35 


HP Formproof 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 
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Hybinette Granite Server. Server für die 
Anforderungen von Unternehmen der 
Druckindustrie 

Heimann GmbH 

Halle 3, Stand B54 


Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


iConnect. USB-SCSI-Adapter 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


= ER Dierefleer es ee 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


iMouse Pro 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


InBetween2. Database-Publishing-Software 
zum Verbinden beliebiger Datenquellen mit 
Layoutprogrammen 

Building Systems GmbH 

Halle 3, Stand D63 


INposition. Digitale Bogenmontage für Quark 
XPress 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31; 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


Intuos USB Graphiktabletts 


Das Intuos-USB-Graphiktablettsystem dient 
zum Zeichnen, Illustrieren und Bearbeiten 
von digitalen Medien sowie zum Navigieren 
in 2D-/3D-Räumen. Die USB-Version arbeitet 
plattformübergreifend und ermöglich „Hot 
plug-and-play". Die Geräte sind in fünf 
Formaten verfügbar und mit sechs verschie- 
denen Eingabegeräten erweiterbar. 
Aussteller: Wacom Europe GmbH 

Halle 3, Stand: E32 


Intuos USB. Graphiktablettsystem zum Zeich- 
nen, Illustrieren, Bearbeiten von digitalen Me- 
dien und Navigieren in 2D/3D-Raum 

Wacom Europe GmbH 

Halle 3, Stand E32 


IRIS realist 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 


JAZ 2GB 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


„ÄRR ’ BAEEEERSÄEES I NE EEE NIE KERN UEEERERUEREE N ERENNEN 
Comline GmbH 


Linopress Publishing Systems. Workflowsysteme 
‚für Zeitungs- und Zeitschriftenverlage 
Heidelberger Druckmaschinen AG 

Halle 3, Stand C50 


Linoscan 2400XL. A3+-Flachbettscanner 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 


Linotype Library. Über 4000 Schriften 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 
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Live-Übertragung und Video-On-Demand im Inter- 
und Intranet 
neTVision - Neue Medien und Online TV 


Halle 3, Stand A10 ‚digMedia 
LXA820W. 18-Zoll-TFT-Monitor m 
Comline GmbH — 


Halle 3, Stand BO8 


M.PACK 3.0. MPEG-2-Software-Encoding 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


MacServerlP 6.1. Windows-NT-Dateiserver für 
Mac-OS-Clients 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


MacServerlP. Windows-NT-TCP/IP-Fileserver 
für Mac-OS-Clients 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


MacServerPrint Windows-NT-TCP/IP-Druck- 
server für Mac-OS-Clients 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


Rollei X-Acti 


Die auf der Photokina 1998 als Prototyp 
vorgestellte Fachkamera Rollei X-Acti ist jetzt 
lieferbar. Sie ist die kleinere und preiswertere 
Variante der bereits im Markt eingeführten 
Rollei X-Act2. Der empfohlene Verkaufspreis 
beträgt 2843 Mark. 

Aussteller: Rollei Fototechnic GmbH 
Halle 3, Stand: F32 


MACup und alle Schwesterzeitschriften aus dem 
MACup Verlag 

MACup Verlag GmbH 

Halle 3, Stand E04 


MarkzScout. Vollautomatischer Job-Router für 
den reibungslosen Publishing- Workflow 
Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark); 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


Mars. Medienneutrales System zur 
Archivierung, Verwaltung, Recherche 
sowie Vermarktung von digitalen 
Medienobjekten 

Apollo Media Management GmbH 

Halle 3, Stand F04 


MBC3. Programm zur Herstellung von mehr 
als 100 Barcode-Typen 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


messefernsehen.de 
INeTV Internet Television Technologie AG 
Halle 3, Stand B48 


Microplex Solid 50E-2 
Printec Datentechnik Vertriebs-GmbH 


Scholz & Volkmer Intermediales Design, GmbH 
Halle 3, Stand A44 


new.spirit Online-Entwicklungsumgebung für 
Web-Applikationen 

dimedis GmbH 

Halle 3, Stand A10 (c/o dmmv) 


Nokia 500 XI. 15-Zoll-TFT-Monitor 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 > 
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Nokia 800 XI. 18-Zoll-TFT-Monitor 
Comline GmbH 


Halle 3, Stand BO8 


OfficeWarp 2 + ProSaldo 2. Büromanagement- 
lösungen 
SohoSolutions GbR 


Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


pdf Bleeder. Anschnitt-Informationen für PDF- 
Dateien 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


pdfOutput Pro. Farbseparation von PDF- 
Dateien 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


pdfToolbox. Automatisierung von Prozessen bei 
der PDF-Erzeugung und Überpüfung 
Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


People Collection. Über 550 People- und 
Lifestyle-Motive 
MEV Verlag GmbH 
Halle 3, Stand E20 


Personal ad. Web-Werbesystem 
Novaville AG 
Halle 3, Stand F20 


PitStop 4.0. Preflighten, Editieren und 
Korrektur von PDF-Dokumenten 
Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


PL-400. LCD-Graphiktablett 
Wacom Europe GmbH 
Halle 3, Stand E32 


PlanSystem 2.5. Redaktionelles Workflow- 
system für Heft-, Layout- und Anzeigen- 
Planung 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


Vivalmpose 3.0 


Vivalmpose ist eine Ausschießlösung mit 
einem neuartigen Konzept. Professionellen 
Anwendern wie Rowohlt, Springer, Ullstein, 
Fischer oder Klett bietet sie eine extrem hohe 
Verarbeitungsgeschwindigkeit bei maximaler 
Sicherheit. Messepreise sind verfügbar. 
Aussteller: Viva Software GmbH 

Halle 3, Stand: C41 


OfficeWarp 2 + ProSaldo2 


Die Büromanagementlösung OfficeWarp 2 
bekommt Verstärkung. Die Buchhaltung 
ProSaldo 2 wurde für nicht bilanzpflichtige 
Unternehmen wie Selbständige, Freiberufler 
oder Kleinbetriebe im Small-Business-Bereich 
entwickelt. Mit OfficeWarp und ProSaldo 
steht dem Nutzer nun eine noch leistungs- 
fähigere Komplettlösung zur Verfügung. 
Aussteller: SohoSolutions GbR 

Halle 3, Stand F27 


Messeführer digiMedia 99 


PlateMaker 3. Schwarzweiß-Laserdrucker 
Addon Distribution GmbH 
Halle 3, Stand E26 


Praxishandbuch Photoshop Aktuell 
MEV Verlag GmbH 
Halle 3, Stand E20 


Praxishandbuch Web-Design Aktuell 
MEV Verlag GmbH 
Halle 3, Stand E20 


Preps. Digitale Bogenmontage für Mac OS und 
Windows NT 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


pressekonferenz.de. Service für Journalisten, um 
sich Pressekonferenzen im Internet anzusehen 
INeTV Internet Television Technologie AG 

Halle 3, Stand B48 


PressWise. Digitale Druckbogenmontage für 
Mac OS 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


Prinergy. PDF-basiertes digitales Workflow- 
Management-System 

Heidelberger Druckmaschinen AG 

Halle 3, Stand C50 


Proofink. Prooflösung unter Mac OS für Epson 
1520, 3000, 5000, 9000 

Storm CPD GmbH 

Halle 3, Stand F19 


Astarte DVDirector Pro 


DVDirector ist eine leistungsstarke und 
kostengünstige DVD-Authoring-Software für 
Corporates und Industrie, die alle wichtigen 
Merkmale des DVD-Videostandards unter- 
stützt. In der Pro-Version sind zusätzlich 
noch die Wired MediaPress mit Transcoder- 
Software sowie der AC3-Software-Encoder 
Astarte A.PACK enthalten. 

Aussteller: Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


ProRAID. IDE-to-SCSI, max. 120 GB netto 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


PX-R820Ti. SCSI-CD-Brenner (8x /20x) 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


QM 46-4 DI. Digitale Offset-Druckmaschine 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 


QMS 4060 PrintSystem 
Printec Datentechnik Vertriebs-GmbH 
Halle 3, Stand D16 


QMS magicolor 330 
Printec Datentechnik Vertriebs-GmbH 
Halle 3, Stand D16 


Quark Digital Media System. Asset-Management- 
System zur Verwaltung digitaler Medien 
Quark Deutschland GmbH 

Halle 3, Stand C60 


QuarkXPress 4 
Quark Deutschland GmbH 
Halle 3, Stand C60 


Quite Imposing Plus. Digitale Bogenmontage für 
PDF-Dateien 

Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 


RaidStar BlueWhite Raid-System im 
Blue&White-Design mit 150 GB Kapazität 
Storm CPD GmbH 

Halle 3, Stand F19 


Reference Calibrator. Kalibriergerät für 
zuverlässige Farbwiedergabe 

Barco 

Halle 3, Stand: Digital Solutions Center 


Retrospect. Backup-Software 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Rollei X-Act1. Kleinere und preiswertere 
Variante der Rollei X-Act2 

Rollei Fototechnic GmbH 

Halle 3, Stand F32 


ScanMaker V6 USL. 600x1200 dpi-Flachbett- 
scanner mit USB- und SCSI-Interface 
Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


Saphir HiRes. A4-Flachbettscanner 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 


SDT-10000. DLT-Streamer 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Serial Port Adapter 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Sinar. Sinarback und LeafVolare auf 
Mittelformat und Fachkamerasystem 
PSL Photosysteme GmbH 

Halle 3, Stand: Digital Solution Center, 


Sinarback light. 1-Shot-Digitalkamera 
PSL Photosysteme GmbH 
Halle 3, Stand: Digital Solution Center, 


Storm-G3-Upgradekarten. Prozessorkarten bis 
600 Megahertz 

Storm CPD GmbH 

Halle 3, Stand F19 


T6. MO-Laufwerk 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


TableworksPlus. Tabellensatz-Modul für 
QuarkXPress 

Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


Tailor. PostScript-Editor für Mac OS 
Impressed GmbH 
Halle 3, Stand D31 


Tango. Trommelscanner 
Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 


tisch5.de 
INeTV Internet Television Technologie AG 
Halle 3, Stand B48 


Toast Deluxe 4.0 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


ex DIOREF 


ex DIOREF sorgt für die Rechtschreibereform 
in QuarkXPress. Texte können per Mausklick 

in die neue Rechtschreibung umgesetzt oder 
schon während der Eingabe geprüft werden. 
In einer Palette zeigt ex DIOREF die alte und 

die reformierte Schreibweise. 

Aussteller: Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 


Macorama 
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Toast DVD 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Tony Stone Bilderwelten. Eine der größten 


internationalen Bildagenturen 
Tony Stone Bilderwelten 
Halle 3, Stand E38 


Heidelberger Druckmaschinen AG 
Halle 3, Stand C50 


TRIMM Tower CRD-5440. 
UW-SCSI-Raid-System 
Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 


USB-Fioppy-Drive 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Messeführer digiMedia 99 


USB-SCSI- und USB-Parallel Adapter 


Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


USBConnect 2000 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Vivalmpose 3.0. Ausschießlösung 


Viva Software GmbH 
Halle 3 Stand 3041 


WehNative. OPI- Server von Xinet 
Apollo Media Management GmbH 
Halle 3, Stand F04 


Wired 4DVD. MPEG-2-Playback-Karte 


Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Wired MediaPress MPEG-1 und MPEG-2- 


Encoder-Karte mit Stapelfunktion 


Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


WT6248S. SCSI-CD-Brenner (6x / 24x) 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Xante Accel-a-Writer 3G 
Printec Datentechnik Vertriebs-GmbH 
Halle 3, Stand D16 


Xante PlateMaker 3. Chemiefreie Druckvorla- 
generstellung im A3-Überformat 

Printec Datentechnik Vertriebs-GmbH 

Halle 3, Stand D16 


Xerox NC60. A4-Farblaserdrucker 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


ZIP-Drive USB 
Comline GmbH 
Halle 3, Stand BO8 


Die Adressen der Aussteller 


Addon Distribution GmbH 
Halle 3, Stand E26 
www.addon.com 

E-Mail: info@addon.com 
Tel. 022 32/9 45 2710 


Adobe Systems. GmbH 
Halle 3, Stand D36 
www.adobe.de 

E-Mail: cic@adobe.com 
Tel. 018 02130 4316 


AGD Allianz Deutscher Designer = 


Halle 3, Stand 055 
www.agd.de 
E-Mail: Info@agd. de 


Apollo Media Management GmbH 
Halle 3, Stand 3F04 
www.apollo-imaging.com 

E-Mail: office@apollo-imaging.com 
Tel.: 0 403 18 52 80 


Arbeitskreis Digitale Fotografie (ADF) 
Halle 3, Stand: Digital Solution 
Center 

www.adf.de 

E-Mail: mail@adf.de 

Tel.: 0 21 82/5 8149 


Barco 

Halle 3, Stand: Digital Solutions 
Center 

www.barco.com 

E-Mail: kippenheim@barco.com 


Belenus GmbH 

Halle 3, Stand F36 
www.belenus.com 

E-Mail: info@belenus.com 
Tel. 0 89/2 9 % 


Bergmoser + Höller Verlag GmbH 


Halle 3, Stand C19 
www.ideenarchiv.de 
E-Mail: kontakt@buhr.de 
Tel. 02 a3 88 81 24 


Building Systems GmbH 
Halle 3, Stand D63 
www.database-publishing.de 
E-Mail: info@bsy.de 


Tel.: 02 219 71 % so 


Codesco GmbH 

Halle 3, Stand C60 (c/o Quark) 
www.codesco.com 

E-Mail: sales@codesco.com 


Tel.: 0 40/7130 0130 


Comline GmbH 

Halle 3, Stand BO8 
www.comlinehg.com 

E-Mail: info@comlinehg.com 
Tel.: 04 61/7 73 03 30 
Connectivity GmbH 

Halle 3, Stand D23 
www.conaktiv.de 

E-Mail: info@conaktiv.de 
Tel.: 06 21/77 77 90 
Deutscher Multimedia Verband 
Halle 3, Stand A1O 
www.dmmyv.de 

E-Mail: info@dmmv.de 

Tel. 02 185 28 60 


DicoJet GmbH 

Halle 3, Stand C62 
www.dicojet.com 

E-Mail: dico-jet@t-online.de 
Tel.: 0 60 42195 05 8 


dimedis GmbH 

Halle 3, Stand A10 (c/o dmmv) 
www.dimedis.de 

E-Mail: info@dimedis.de 

Tel.: 01 77/8 51 27 07 


Heidelberger Druckmaschinen AG 


Halle 3, Stand C50 
www.heidelberg.com 
E-Mail: Information@de.heidelberg.com 
Tel: 062 219 a m 


Heimann GmbH 

Halle 3, Stand B54 
www.hamtec.de/heimann 
E-Mail: info@heimann.hamm.de 
Tel. 0 23 8197 a 60 


HRS GmbH 
Halle 3, Stand F35 
www.hrs.de 
E-Mail: office@hrs.de 


Tel.: 02 ar 07 76 00 


Impressed GmbH 

Halle 3, Stand D31 
www.impressed.de 

E-Mail: info@impressed.de 
Tel. 0 40/8 97 18 90 


INeTV AG 

Halle 3, Stand BA8 
www.inetv.de 

E-Mail: info@inetv.de 


Tel.: 0 89/32 22 69 00 


ISIS Multimedia Net 
Halle 3, Stand E15 
www.isis.de 

E-Mail: zentrale@isis.de 
Tel.: 08 00/8 9 0 0 


Jenoptik Laser, Optik, Systeme u 


GmbH Digitale Kameras 
Halle 3, Stand F36 
www.eyelike.de 

E-Mail: info@eyelike.de 
Tel.: 0 8 65/7 7475 


Leuwico Büromöbel GmbH 


Halle 3, Stand D26 
www.leuwico.com 

E-Mail: info@leuwico.com 
Tel.: 08 00/76 300 40 
MACup Verlag GmbH 
Halle 3, Stand E04 
Www.macup.com 

E-Mail: info@macup.com 
Tel: 0 40/85 18 32 00 


Media Software GmbH u 


Halle 3, Stand F69 
www.media-sw.com 

E-Mail: msd@media-sw.com 
Tel: 0 89/84 05 02 83 


Messe Essen GmbH 
Halle 3, Stand D09 
www.messe-essen.de 


E-Mail: nickel@messe-essen.de 


Tel. 018 05/22 1514 


ir Fa ee er 


Halle 3, Stand E20 
www.mev.de 

E-Mail: info@mev.de 
Tel. 08 21/56 86 2 


neTVision 

Halle 3, Stand A1O 
www.neTVision.de 

E-Mail: info@neTVision.de 
Tel.: 09 19 26 78 2 


Novaville AG 

Halle 3, Stand F20 
www.novaville.de 

E-Mail: info@novaville.de 
Tel.: 0 30/2 93 97 90 


Printec GmbH 

Halle 3, Stand D16 
www.printec.de 

E-Mail: info@printec.de 


Tel.: 0 61 82/77 80 


PSL Photosysteme GmbH 

Halle 3, Stand: Digital Solution 
Center, 

www.psiphotosysteme.de 

E-Mail: psl.photosysteme@t-online.de 
el. 04102/ 464-172 


Quark Deutschland GmbH 
Halle 3, Stand C60 
http://www.quark.de 

E-Mail: vertrieb@quark.de 
el.: 07141/455-250 


Rollei Fototechnic GmbH 
Halle 3, Stand F32 

www: rollei.de 

E-Mail: info@rollei.de 

el.: 05 31/6 80 02 77 
Schnittstelle GmbH 
Halle 3, Stand: Digital Solution 
Center 
www.schnittstelle.de 
E-Mail: info@catalox.de 
Tel.: 02 03/3 06 27 00 


Scholz & Volkmer GmbH 

Halle 3, Stand A44 
www.scholz-und-volkmer.de 

E-Mail: mail@scholz-und-volkmer.de 
Tel.: 06 11/18. 09 90 


SohoSolutions GbR 
Halle 3, Stand F27 
www.sohos.de 

E-Mail: info@sohos.de 
Tel. 0 89/74 7310 8 


Storm CPD GmbH 
Halle 3, Stand F19 
www.storm.de 

E-Mail: info@storm.de 
Tel.: 0 91 23/9 7180 


Tony Stone Bilderwelten 

Halle 3, Stand E38 
www.tonystone.de 

E-Mail: tonystone@compuserve.com 
Tel.: 0 8912 02 40 60 


Viva Software GmbH 
Halle 3, Stand C41 
www.viva.de 

E-Mail: info@viva.de 
Tel. 02 618 84 26 60 


Wacom Europe GmbH“ 
Halle 3, Stand E32 
www.wacom.de 

E-Mail: info@wacom.de 
Tel.: 0 21 31/1 23 90 
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FUNKNETZWERKE 
96 Mit „AirPort" drahtlos surfen 
- was steckt dahinter? 


E-COMMERCE 
98 PerlShop 1.2 deutsch - unser 
überarbeiteter Onlineshop 


LESERFRAGEN 
100 PerIShop auf WebStar-Server, 
TCP/IP statt AppleTalk 


KOMPRIMIERSOFTWARE 


DropStuff 5 für 
Windows 


wie den Mac-Anwendern. 


Die 20 Dollar kostende Shareware erlaubt 
das Komprimieren im Stufflt-5-Format und in 
dem für die Wintel-Welt wichtigen Zip-For- : 
mat. Wer bereits im Besitz der Version 1 ist, er- 
hält das Update kostenlos. Im Lieferumfang : 
enthalten ist auch der Expander, mit dem sich 
StuffIt- und Zip-Dateien auspacken lassen. (vr) 
: und Linux PPC sollSupport gewährleisten und : 
dafür sorgen, daß die Rechner mit vorinstal- 
liertem Linux-System in den Handel kommen. 
! Die Kombination könnte besonders solche ! 
Anwender ansprechen, die nach einer Work- 


> Info: Aladdin, www.aladdinsys.com 


MAC-CONNECTIVITY 


Thursby kauft 
MacNFS zurück 


I Drei Jahre nachdem Thursby, Hersteller der ; 
Mac/Windows-Connectivity-Software Dave, 
ihre „MacNFS“-Technologie der Firma Net- : 
Manage überlassen hatte, kaufte das Unter- 
: I Die auf Linux basierenden Netzwerk- und : 
| Prepress-Server von Helios unterstützen den 
Angaben des Herstellers zufolge jetzt auch 
Pentium-Zweiprozessorsysteme. Um dies zu : 
ben den benötigten RPM-Paketen für das Up- 


nehmen die Technologie nun wieder zurück. 


MacNES ist eine komplette Implementie- : 
rung eines NFS-Clients für den Mac, mit dem : 
der Anwender Zugriff auf Unix-Dateien und : 
Drucker hat. Mit der kürzlich erfolgten Ak- : 
quise der AppleTalk-Technologie für PCs von i 
Cops sowie der Fertigstellung von Dave 2.0 hat : 
Thursby jetzt ein komplettes Sortiment an : 


Connectivity-Lösungen für den Mac. (vr) 
> Info: Thursby Software, www.thursby.com 
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RECHNERDESIGN 


IBM gibt CHRP frei 


Günstige Linux-63-Rechner schon Anfang nächsten Jahres? 


MB IBM stellt die Schaltpläne zum Bau von : 
: CHRP-Motherboards kostenlos zur Verfügung. : 
Damit könnte es bald PowerPC-Systeme ge- 
ben, die nicht aus dem Hause Apple stammen 
: und die nur die Hälfte dessen kosten, was : 
Apple für vergleichbare Rechner verlangt. Das 
aktuelle Mac OS wird auf derartigen Compu- 
: tern allerdings nicht laufen, als Betriebssy- : 
stem ist vielmehr Linux vorgesehen. Auf der 
LinuxWorld-Messe Anfang August zeigte IBM 
: einen CHRP-Rechner unter Linux mit einem | 
450-Megahertz-G3-Prozessor. 


Das Interesse der Messebesucher war groß, 


: denn noch vor etwa drei Jahren hat man das : 
Stichwort CHRP (Common Hardware Referen- 
ce Platform) mit großen Hoffnungen verbun- 
: den. Das CHRP-Design sollte den Bau preis- 
werter PowerPC-Computer ermöglichen, auf 
: denen Windows NT ebenso wie Solaris, Mac 
: OS und andere Betriebssysteme laufen. Doch : 
eine Reihe von Unstimmigkeiten unter den 
EM Die Firma Aladdin, Hersteller der auf der 
Mac-Plattform weitverbreiteten Komprimier- : 
software Stufflt, bietet jetzt mit „DropStuff 5 
für Windows“ auch der Wintel-Gemeinde die- 
selbe Funktionalität beim Datenverkleinern 


beteiligten Herstellern sorgte für die Beendi- 
gung aller Bemühungen. 


Nun kam mit Linux ein Betriebssystem ins 
Spiel, das bestens für die Plattform geeignet 
ist. Bereits auf der Messe erklärten Mitarbeiter : 
: von IBM, daß in naher Zukunft PowerPCs mit 
vorinstalliertem Linux von diversen Herstel- 
Reihe von Hardwareherstellern im Gespräch, 


lern in den Handel gelangen werden. 


Linux PPC Incorporated, Distributor der : 
gleichnamigen Linux-Version, befindet sich 
dem Vernehmen nach bereits in Gesprächen : 
tigen Informationen liefern. Zusätzliche Ent- 
wicklungsarbeit entstünde OEM-Partnern nur, 


mit IBM. Demnach will IBM einen OEM-Part- 
ner für die Herstellung der Hardware finden, 


station-Lösung unter Linux suchen, aber bei 
Installation und Pflege Hilfe benötigen. 

Insider der Branche sehen aber noch weiter 
in die Zukunft: Neben Linux halten sie Apples 
Darwin-Ressourcen ebenfalls für CHRP-ge- 
eignet. Beim Darwin OS handelt es sich um ei- 
ne offene Betriebssystemumgebung, die sich 
auf andere Plattformen portieren lassen sollte 
(siehe MACup 7/99, Seite 106). 

Ob eines von Apples künftigen Betriebssy- 
stemen je auf einem CHRP-Computer laufen 


: wird, ist äußerst fraglich. Zwar sollen Mac OS9 
i und die Clientversion von Mac OSXkein Boot- 


ROM mehr benötigen, doch ist damit zu rech- 
nen, daß Apple durch Integration von etwas 
proprietärem Code, der lediglich auf Apple- 


: Motherboards arbeitet, die eigenen Pfründe 


verteidigen wird. 

Für Linux-Fans, die einen PowerPC-Prozes- 
sor wollen, könnten durch die IBM-Initiative 
in finanzieller Hinsicht gute Zeiten anbrechen. 


Insider rechneten auf der Messe vor, daß ein 
: 450 Megahertz schneller G3-Rechner von ei- 


nem OEM-Hersteller schon für ungefähr 2500 
Mark in den Handel kommen könnte. Ein ver- 
gleichbarer Computer von Apple kostet der- 
zeitnoch das Doppelte. 

Laut IBM ist man bereits mit einer ganzen 


Namen nannte das Unternehmen aber noch 


nicht. IBM selbst will jedenfalls keine Mother- 
boards herstellen, sondern lediglich die nö- 


wenn sie Komponenten integrieren wollen, 


die bislang nicht vorgesehen sind, zum Bei- 
spiel die USB-Schnittstelle. Ohne Veränderun- 


gen erwartet IBM erste Maschinen Anfang 


: nächsten Jahres auf dem Markt. (vr) 


SERVERSOFTWARE 


Helios-Server für Zweiprozessor-PCs 


Update auf Linux-Kernel 2.2 


ermöglichen, ist es erforderlich, den Linux- 


Kernel auf Version 2.2 zu aktualisieren. Bisher 
verwendeten die Helios-Server eine speziell : 
angepaßte RedHat-5.2-Version auf der Basis 
eines Linux-2.0.36-Kernels. Die Geräte dienen : 
: nicht nur als Server für Helios-Software, son- : 


dern auch als Web- und FTP-Server für alle 
Client-Plattformen. 

Auf Helios’ Website steht ein komplettes 
Tar-Archiv zur Verfügung. Dieses enthält ne- 


grade auch das Upgrade-Skript. Zu beziehen 
ist es unter der Web-Adresse www.helios.de/ 
helios_S/linux.html. (vr) 

> Info: Helios, Tel.:051 31/70 93 20, 
www.helios.de 
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Jetzt funkt's 


EB Daß man zur Datenübertragung nicht 
zwangsläufig ein Kabel benötigt, hat 
Apple bereits vor Jahren mit dem Klein- 
computer Newton und der darin inte- 
grierten Infrarot-Technologie gezeigt. 
Damit ließen sich Termin-Daten und 
Notizen vom einen Newton zum an- 
deren übertragen. Die Datentauscher 
mußten ihre Geräte dazu einander ge- 
genüber plazieren und die Schnittstel- 
len aufeinanderrichten. Auch einige 
PowerBooks verfügen über Infrarot- 
Sender und -Empfänger und können 
mit mehr oder minder großem Auf- 
wand Daten mit Druckern oder Digital- 
kameras austauschen. Solche Infrarot- 
Verbindungen sind heutzutage inner- 
halb eines Raums möglich, ohne daß 
die Geräte „Sichtkontakt“ zueinander 
haben. Für den Aufbau eines drahtlo- 
sen Netzwerks ist die Technik allerdings 
nicht geeignet. Neben diversen techni- 
schen Einschränkungen stehen dem 
schon eine gemauerte Wand oder eine 
Stahlbeton-Decke im Weg. 

Aufder Macworld-Messe in NewYork 
zeigte Apple-Chef Steve Jobs im Juli 
eine für Macianer neue Variante der 
drahtlosen Datenübertragung namens 
„AirPort“. Basierend auf Standards für 
drahtlose Netzwerke, läßt sich mit der 
Kombination aus AirPort-Karte und der 
dazugehörigen Basisstation ein echtes 


Grundlagen: AirPort 


Das von Apple und Lucent entwickelte 


AirPort-System erlaubt den Aufbau drahtloser 


—— Netzwerke mit Ethernet-Performance. 


is Die Technologie gibt es schon länger, doch 


ihre Verwendung für Apples neues iBook 


Netzwerk auf Funkbasis aufbauen, das 
dank integrierter Zusatztechnologien 
sogar allen Netzwerknutzern das Sur- 
fen im Internet erlaubt. Maximal zehn 
Anwender verbindet eine AirPort-Stati- 
on, und per Hub oder Switch lassen 
sich mehrere AirPorts sogar miteinan- 
der verbinden. Ungeachtet der Diskus- 
sion um den Sinn solcher drahtlosen 
Netzwerke ist ein genauerer Blick auf 
die verwendete Technologie und ihre 
Möglichkeiten durchaus interessant: 


Bewährte Technik. Apple verzichtete bei 
der Entwicklung des AirPort dankens- 
werterweise darauf, eigene Standards 
zu schaffen, und griff statt dessen auf 
Bewährtes zurück. Mit Lucent Techno- 
logies entschied man sich außerdem 
für einen Partner, der über ein hohes 
Maß an Erfahrung auf dem Gebiet 
drahtloser Netzwerke verfügt. 

Die für Funktnetztechnologie zu- 
ständige Lucent-DivisionWaveLAN bie- 
tet seit geraumer Zeit Lösungen an, die 
mit dem AirPort vergleichbar sind und 
bereits seit fast zwei Jahren auch Macs 
per PC-Card oder PCI-Adapter einbin- 
denkönnen (Abbildungen unten). Wäh- 
rendallerdingsWaveLAN aufden Groß- 
kundenbereich zielt, schielt Apple eher 
auf Hochschulen und mittelständische 
Unternehmen. Die beiden Lösungen 


könnte ihren Durchbruch beschleunigen. 


Wir erklären, was dahinter steckt. 


sind jedoch voll kompatibel, so daß 
Wintel-Notebooks per AirPort mit 
iBooks kommunizieren können und 
iBook-Besitzer umgekehrt über die so- 
genannten WavePoint-Basisstationen. 


Standards. Die Normungen für lokale 
Netzwerke (Abbildung rechts) sind in 
den IEEE-802-Reihen festgelegt (IEEE = 
Institute of Electrical and Electronics 
Engineers). Ethernet hat die Nummer 
IEEE 802.3, Token Ring IEEE 802.5 und 
FDDIISO 9314. Die Standards für draht- 
lose Netzwerke sind unter der Nummer 
IEEE 802.11 zusammengefaßt (Stand: 
Juli 1997). 

IEEE 802.11 besteht aus der Medium 
Access Control (MAC) und den unter- 
geordneten Physical Layer Specifica- 
tions. Je nach verwendetem Verfahren 
kommen bei letzteren unterschiedliche 
Übertragungstechnologien zum Ein- 
satz: Frequency Hopping Spread Spec- 
trum (FHSS), Direct Sequence Spread 
Spectrum (DSSS) oder Infrarot (IR). 

In einem verkabelten Netzwerk ent- 
spricht die Zieladresse dem physikali- 
schen Standort. Bei IEEE 802.11 dage- 
gen werden Stationen als adressierbare 
Einheiten verwendet. Damit verwaltet 
der Standard nicht nur stationäre, son- 
dern auch mobile Rechner wie iBooks, 
die beim Datentransfer bewegt wer- 


AirPort-kompatible Karte für Power- 
Books: „WaveLAN IEEE PC Card”. 


Zur WaveLAN-Karte gehörige Basis- 
station: „WavePoint Base Il’ 


Derzeit noch etwas langsame Funk- 
netzkarte von Farallon: „SkyLine” 


den. Mobile Stationen besitzen keinen 
bestimmbaren Ort, sondern werden als 
Zielpunkte von Nachrichten definiert. 
Und sogar derWechsel von einer Basis- 
station zur anderen (Roaming) soll im 
Betrieb ermöglicht werden. Diese Op- 
tion bietet das AirPort-System im Ge- 
gensatz zu den großen WaveLAN-Ba- 
sisstationen allerdings nicht. 

Dazu muß gewährleistet sein, daß 
ein kabelloses Netz nach IEEE 802.11 
bei der Datenübertragung für die höhe- 
ren Protokollschichten wie ein Netz der 
übrigen 802-Reihe erscheint. Andern- 
falls können die AirPort-Nutzer nicht 
mit dem Ethernet-Netzwerk in ihrer 
Firma kommunizieren. 

Zudem unterscheiden sich drahtlo- 
se Netze erheblich von Kabelnetzen. Es 
gilt sicherzustellen, daß nur berechtig- 
te Nutzer am Datenverkehr teilnehmen 
und sich keine „Spione“ in den Sen- 
debereich einer AirPort-Station verir- 
ren. Ferner sind Kabelverbindungen 
weniger störanfällig als funkbasierte. 


Bandspreizung. Für den Datentransfer 
stehen die genannten drei Technolo- 
gien FHSS, DSSS oder IR zur Verfügung. 
Normalerweise kommt bei der Funk- 
übertragung ein bestimmter Frequenz- 
bereich zum Einsatz. Das zu übertra- 
gende Signal wird moduliert, und der 
Empfänger, der natürlich auf dieselbe 
Frequenz eingestellt sein muß, demo- 
duliert das Signal. Diese Art des Daten- 
transfers ist jedoch nicht nur extrem 
störanfällig, sondern kann auch durch 
Unberechtigte abgehört werden, und 
scheidet daher für Netzwerke aus. 

Bei Verwendung der Spread-Spec- 
trum-Technologie, auf der DSSS und 
FHSS basieren, wird das Signal nicht 
nur moduliert, sondern zusätzlich an- 
hand eines bestimmten Schlüssels auf 
eine größere Bandbreite gespreizt. 

Ein weiterer Vorteil der Technologie 
besteht darin, daß mehrere Sender das 
gleiche Frequenzband benutzen kön- 
nen, ohne daß sich die Signale stören. 


DSSS, FHSS, IR. Beide Spread-Spec- 
trum-Verfahren nutzen als Frequenzbe- 
reich das ISM1-Band bei 2,4 Gigahertz 
(ISM = Industrial, Scientific, Medical). 
Beim FHSS-Verfahren wird das ISM- 
Band in 79 Kanäle aufgeteilt, in denen 
die Übertragung mit jeweils 1 Mega- 
hertz Bandbreite erfolgen kann. Ein 
Sender wechselt 50mal pro Sekunde die 


Frequenz (Frequency Hopping). Die Ab- 
folge der Sprünge wird beim Verbin- 
dungsaufbau festgelegt, so daß ein un- 
berechtigter Eindringling ihrem Verlauf 
nicht folgen kann. 

Beim DSSS ist das ISM-Band in 13 
Kanäle unterteilt, die alle 5 Megahertz 
weit auseinander liegen. Der erste Ka- 
nal liegt auf 2,412 Gigahertz. Beim Ver- 
sand wird jedes zu übertragende Bit in 
einer Bitfolge codiert und auf 13 Mega- 
hertz Bandbreite aufgespreizt. Nur der 
berechtigte Empfänger kann die Bitfol- 
ge erkennen und entschlüsseln. Diese 
Bit-Codierungstechnologie trägt den 
Namen Code Division Multiple Access 
(CDMA). Apple bietet außerdem Zu- 
gangskontrolle bei der Einwahl in Netz- 
werke über Usernamen und Paßwort 
sowie über eindeutige Hardwareadres- 
sen jeder AirPort-Karte, die an der Ba- 
sisstation eingetragen sein müssen. 

Die führenden Unternehmen im Be- 
reich Funknetze haben sich für DSSS 
entschieden. Die Technik soll weniger 
störanfällig sein und einen höheren Da- 
tendurchsatz erlauben. Während FHSS 
auf 1 Megabit pro Sekunde beschränkt 
ist, bietet die neueste Spezifikation von 
DSSS sogar 11 Megabit pro Sekunde, 
was in etwa so schnell ist wie Standard- 
Ethernet. Bei einer maximalen Reich- 
weite zwischen AirPort-Station und mo- 
bilem Rechner von 50 Metern stellen 
auch Wände und Decken keine Hinder- 
nisse dar. Während Apples Lösung die- 
sen neuen Technologie-Standard nutzt, 
arbeitet Farallons „SkyLine“ (Abbil- 
dung links) noch mit 2 Megabit pro 
Sekunde. Nach Aussage des Unterneh- 
mens will man die PC-Cards in Kürze 
mit den neuen Chips bestücken, die 
dann auch 11 Megabit schaffen. 

Während IEEE-802.11-DSSS-Lösun- 
gen aller Geschwindigkeiten miteinan- 
der kompatibel sind, können FHSS- 
und DSSS-Karten und -Basisstationen 
aufgrund der unterschiedlichen Über- 
tragungsverfahren nicht miteinander 
kommunizieren. 

Die Infrarot-Übertragung sei hier nur 
der Vollständigkeit halber genannt. Sie 
unterscheidet sich grundlegend von 
den beiden Spread-Spectrum-Funk- 
übertragungsverfahren im 2,4-Giga- 
hertz-Band. Eine Infrarot-Übertragung 
im Bereich von 850 bis 950 Nanometer 
Wellenlänge ist lediglich innerhalb ge- 
schlossener Räume möglich und bietet 
nur geringe Reichweiten. 


Fazit. Apple hat mit dem AirPort-Sy- 
stem auf das richtige Pferd gesetzt, 
denn die Technologie markiert die mo- 
mentane Spitze des Machbaren und 
kann mit allen gängigen Lösungen im 
Markt kommunizieren. In der nächsten 
Ausgabe beschäftigen wir uns noch 
eingehender mit dem AirPort, denn 
Apple hat einige tolle Gimmicks in das 


System eingebaut. 


(vr) 


LLC (Logical Link Control) 


IEEE 802.2 
IEEE 802.3 | \IEEE 802.4 | |IEEE 802.5 | ISO 9314 IEEE 802.11 
(Ethernet) | | Token Bus | |Token Ring FDDI WLAN 
10Base2 Fiber ISM-Band 
10Base5 UTP/STP || FHSS, DSSS, 
10BaseT (100MBit/s)| | IR (Infrarot) 
100BaseT 


Normungen für lokale Netzwerke (LANs): Die Standardisierung für 
drahtlose Netzwerke trägt die Bezeichnung IEEE 802.11 


AirPort in Deutschland? 


Mi Das ISM-Band liegt zwischen 2,4 und 2,4835 Giga- 
hertz und bietet Raum für Datenübertragungen im 
industriellen, wissenschaftlichen und medizinischen 
Anwendungsbereich. Das Europäische Standardisie- 
rungsinstitut für Telekommunikationsangelegenhei- 
ten (ETSI) hat 1994 in seinem Standard ETS 300 328 die 
technischen Voraussetzungen definiert und die Zulas- 
sungskriterien für Datenfunksysteme in diesem Fre- 
quenzband festgelegt. Um eine allgemeine Zulassung 
zu erhalten, muß die Einhaltung der Kriterien durch 
den Testreport eines unabhängigen akkreditierten 
Testlabors oder des Bundesamts für Post und Tele- 
kommunikation (BAPT) nachgewiesen werden. 

Für die AirPort-Technologie sind keine Probleme 
beider Zulassung in Europa zu befürchten. Der Gültig- 
keitsbereich für den Betrieb von Funk-LAN-Systemen 
wurde 1997 ausgedehnt auf grundstücksübergreifen- 
de Datenübertragungen. In den europäischen Zulas- 
sungsbestimmungen von Datenfunksystemen, die im 
ISM-Band bei 2,4 Gigahertz arbeiten, wird für alle 
Breitbandfunksysteme (Spread Spectrum) mit einer 
Datenrate von mindestens 500 Kilobit pro Sekunde ei- 
ne maximal abgestrahlte Leistung von 100 Megawatt 
festgelegt, in den USA sind höhere Werte erlaubt. Nur 
in dieser Hinsicht dürften Modifikation am AirPort 
notwendig werden. 

Gebühren sind für das Betreiben von Datenfunksy- 
stemen im ISM-Band zwischen 2,4 und 2,4835 Giga- 
hertz nicht zu entrichten. 


MAcup 10/799 97 


Information Technology | commerce | 


Gratis-Onlineshop: „„PerlShop 1.2 deutsch” 


Weiter Shoppen 


Wir haben den kostenlosen Onlineshop PerlShop weiterentwickelt. 


Wer ihn bereits im Einsatz hat, kann ihn mit Hilfe unserer Anleitung 


modifizieren. Alle anderen finden die neue Version auf der CD. 


MACUPCD 
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Mi Der Gratis-Onlineshop PerlShop, den 
wir für unsere Leser vor drei Monaten 
lokalisiert und aufder MACup-CD 7/99 
veröffentlicht hatten, ist auf zahlrei- 
chen Webservern bereits im Einsatz. Ei- 
nige Leser schickten uns auch Verbes- 
serungsvorschläge oder wünschten sich 
Zusatzfeatures. Diese haben wir, soweit 
es uns möglich war, integriert. Das Er- 
gebnis trägt den Namen „PerlShop 1.2 
deutsch“. Sie finden den überarbeite- 
ten Shop auf der aktuellen Leser-CD. 
Das Shopsystem dürfen Sie kostenlos 
auch für kommerzielle Sites verwen- 
den. Ein Verkauf der Software ist aller- 
dings nicht gestattet. Das System pro- 
duziert auf den Webseiten am unteren 
Rand das Logo des Herstellers Arpanet. 
Dieses muß im Shop stets zu sehen 
sein. Die Neuerungen im einzelnen: 


Lieferung in andere Länder. Die über- 
arbeitete Fassung erlaubt nicht nur Lie- 
ferungen innerhalb Deutschlands, son- 
dern in alle Länder. Die übrigen EU- 
Staaten sind wie Deutschland einzeln 
aufgeführt, dazu kommt noch ein Feld 
für alle Länder, die nicht zur EU ge- 
hören. Die Auswahl erfolgt im Adreß- 
fenster per Klappmenü. 

AufWunsch berechnet PerlShop 1.2 
automatisch die Frachtkosten indivi- 
duellfürjedes Land undkann dabei pro 
Land sogar unterschiedliche Kosten be- 
rücksichtigen. In unserem Beispiel ha- 
ben wir für Deutschland normale Fracht 
ohne Zusatzkosten sowie Expreßsen- 
dungen mit einem Aufschlagvon 5 Mark 
festgelegt, EU-Kunden zahlen 10 Mark, 
außerhalb der EU fallen Gebühren in 
Höhe von 15 Mark an. Nachdem der 
Kunde in dem Adreßfeld sein Länder- 
kürzel und die gewünschte Frachtart 
eingetragen hat, prüft der Onlineshop, 
ob die Eingabe logisch ist. 

Um den Kauf aus anderen Ländern 
in Ihrem bereits bestehenden Shop zu 
ermöglichen, ändern Sie folgende Zeile 
im PerlShop-Skript: 


$accept_any_ country = 'yes'; 
Nun müssen Sie die Frachtraten be- 
nennen. Das erfolgt im Array: 
$shipping_type = 'quantity'; 
@Shipping_Rates = ( 


)i 

Die Frachtraten lassen sich nach der 
Menge, dem Gewicht oder der Bestell- 
summe festlegen. Wenn Sie „none“ ein- 
tragen, berechnet PerlShop auch keine 
Kosten. Die Frachtkosten werden unter 
dem Punkt „Shipping Rates“ definiert. 
„$scatalog_country“ entspricht in unse- 
rem Fall Deutschland. Die Alternativen 


erscheinen wie eingangs erwähnt spä- 
ter im Klappmenü. 


Abrechnungsmodi. Während der erste 
Shop nur die Bezahlung per Nachnah- 
me erlaubte, kann der Kunde beim Ein- 
satz von Version 1.2 in dem Adreßfeld 
zwischen Nachnahme, Rechnung und 
Bankeinzug wählen. Um eine oder zwei 
der Optionen auszuschalten, müssen 
Sie lediglich in der folgenden Zeile den 
entsprechenden Eintrag löschen: 


@accept_payment_by 


Unser Shop gestattet Bestellern aus 
Deutschland nur die Bezahlung per 
Rechnung oder Bankeinzug. Kunden 
aus dem Ausland dürfen dagegen aus- 
schließlich per Nachnahme bestellen. 
Dazu haben wir im Skript zwei Prüfun- 
gen eingebaut, die Sie verändern oder 
auskommentieren können, wenn Sie 
sie nicht benötigen: 


if ($input{'PAYBY'} ne 'NACHNAHME') 


Diese Prüfung besagt: Wenn die Be- 
stellung nicht aus Deutschland kommt 
und als Art der Bezahlung etwas ande- 
res als „per Nachnahme“ ausgewählt 


wurde, muß eine Fehlermeldung erfol- 
gen. Der Onlineshop akzeptiert die Ein- 
gabe also nicht. 


if ($input{'PAYBY'} eq 'NACHNAHME') 


Gegenstand dieser nachfolgenden Prü- 
fung ist: Wenn als Art der Bezahlung 
„Nachnahme“ gewählt wurde und die 
Bestellung aus Deutschland kommt, 
muß eine Fehlermeldung ausgegeben 
werden. Diese Eingabe wird ebenfalls 
nicht akzeptiert. 


Bestell-Discount. Wer seinen Kunden 
den Kaufschmackhaftermachen möch- 
te, kann dies unter anderem in Form 
von Mengenrabatten tun. Zu diesem 
Zweck läßt sich das Array „Discount“ 
entsprechend konfigurieren: 


$discount_type = 'quantity'; 


@Discount_Rates = ( 
); 
Der Discount wird auf die Bestell- 
menge berechnet. Bei mehr als 5 ange- 


forderten Produkten gibt es 5 Prozent 
Rabatt, ab 11 Produkten 7,5 Prozent. 


Weitere Anpassungen. Wer Produkte an- 
bietet, die es in verschiedenen Größen 
oder Farben gibt, benötigt ein entspre- 
chendes Feld in seinem Onlineshop. 
Ein Beispiel sehen Sie im Dokument 
„seite3.html“. Um dies zu erreichen, ha- 
ben wir die Option „$optionl_caption“ 
belegt. Diese regelt das Handling in der 
Bestellung. 

Darüber hinaus haben wir noch ein 
Feld in das Adreßformular eingebaut, 
über welches der Betreiber erfragen 
kann, wie der Kunde auf den Shop auf- 
merksam wurde. 

Mit der Option „stay_on_page“ er- 
scheint nach der Bestellung eines Arti- 
kels wieder die Shopseite. Unten ist der 
Warenkorb eingeblendet. 

Last, but not least, haben wir einige 
durch Proxyserver verursachte Proble- 
me beim Surfen im Shop mit einem 
„pregmano cache“-Befehl ausgemerzt. 

Und nun wünschen wir Ihnen gutes 
Gelingen und viel Spaß mit Ihrem 
Shopsystem. In loser Folge werden wir 
weitere Funktionen in den Shop inte- 
grieren und Ihnen auf den Leser-CDs 
kommender Ausgaben zur Verfügung 
stellen. Unseren Bespielshop finden Sie 
übrigens unter der Web-Adresse www. 
virtualienmarkt.de/shop. (vr) 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology’ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


TCP/IP statt 
AppleTalk? 


EM In einer zurückliegenden Ausgabe 
schreiben Sie über eine Ethernet-Ver- 
bindung zwischen Macs via TCP/IP an- 
stelle von AppleTalk. Ich habe bisher 
nicht herausfinden können, wie das 
funktionieren soll. Brauche ich dafür 
noch ein spezielles Programm? Ein Zu- 
griff mitWeb Sharing auf die Seiten des 
jeweils anderen Macs funktioniert! Nur 
das Kopieren und Editieren von Datei- 
en klappt leider nicht. 

Tim Strunk 


MACup/Volker Riebartsch: Alle aktuel- 
len Macs und Betriebssysteme unter- 
stützen neben AppleTalk auch TCP/IP 
zur Verbindung und zum Datentausch. 
Ein AppleSharelP-Server bietet seine 
Fileservices nicht nur über AppleTalk, 
sondern auch über TCP/IP Eine einfa- 
che Version von AppleShare Server ist 
File Sharing. Die Benutzerrechte ent- 
sprechen dabei in etwa denen eines 
AppleShare-Servers. Eine Verbindung 
über TCP/IP ist allerdings nicht mög- 
lich, denn File Sharing erlaubt TCP/IP- 
Verbindungen erst ab Mac OS 9 (siehe 
den Bericht ab Seite 22). 

Bei dem von Ihnen angesprochenen 
Web Sharing handelt es sich um eine 
abgespeckten Webserver-Software, al- 
so um einen Internet-Dienst. DaIP das 
Internet-Protokoll ist, funktioniert die- 
ser also über TCP/IP Sie können per 
Browser den Web-Sharing-Server auf- 
rufen und von dort Dateien auf Ihren 
Mac kopieren. Sie können auf ihm al- 
lerdings nicht in gleichem Umfang ar- 
beiten wie auf einem Fileserver. 


PerIShop auf 
WebStar-Server? 


Bi Der Onlineshop aus MACup 7/99 ist 
eine tolle Sache! Ich hab’ mir für den 
Betrieb auf meinem WebStar-3.0-Ser- 
ver MacPerl besorgt, leider aber einige 
Probleme gehabt, bis ich verstand, daß 
das CGI bei MacPerl nur kompiliert 


werden muß. Allerdings sind bei der 
Installation einige Werte im CGI anzu- 
passen, unter anderem der Pfad zum 
Perl-Interpreter. 

Kann ich PerlShop grundsätzlich auf 
einem Mac unterWebStar betreiben? In 
meinen Tests auf dem Mac konnte ich 
das CGI zwar ansprechen, aber die be- 
treffenden Unterverzeichnisse in cgi- 
bin/shop/ wurden dabei nicht vom 
CGl erkannt. 

Adrian Wackernah 


MACup/Volker Riebartsch: PerlShop ist, 
wie auch die anderen in der Ausgabe 
7/99 vorgestellten CGls, für den Betrieb 
auf Unix-Webservern geeignet, leider 
nicht fürWebStar mit MacPerl. Hier las- 
sen sich einige Variablen nicht am Mac 
ausführen. So wird zum Beispiel für die 
Mailverbindungen des Shops das Unix- 
System „sendmail“ eingesetzt, das es 
am Mac nicht gibt. Die Anpassungen, 
die nötigwären, um PerlShop am Mac- 
Webserver zu betreiben, wären gewal- 
tig, aber machbar. 

Sehr gute Informationen zum The- 
ma MacPerl und den Unterschieden zu 
Unix-Varianten finden Sie unter der 
Adresse www.unimelb.edu.au/-ssilcot/ 
macperl-primer/home.html 


Power-Mac 6100: Probleme 
bei RAM-Auslastung 


HM Wir setzen als Server einen Power- 
Mac 6100/66 mit 72 Megabyte Speicher 
ein. Das Mac OS 8.6 belegt 51,5 Mega- 
byte, AppleShare IP Manager 700 Kilo- 
byte, AppleShare IP Web & File Admin 
2,1 Megabyte, AppleShare IPWeb & File 
Server 1,1 Megabyte, Vicomsofts Soft- 
Router Plus 4 Megabyte und Vicomsofts 
WebCache-Server 7,6 Megabyte. Virtu- 
eller Speicher 73 Megabyte, größter 
freier Block 6,7 Megabyte. Da wir fest- 
gestellt haben, daß das Caching im 
WebCache Server nicht optimal läuft, 
wollten wir die Speicherzuteilung um 6 
Megabyte erhöhen. Resultat: Probleme 
mit dem System bis zum Stillstand. Den 
virtuellen Speicher zu erhöhen, finden 


wir nicht sinnvoll, da dadurch der 
Durchsatz sicher sinken würde. Ist es 
möglich, 64-MB-Simms zu verwenden? 

Thomas Hotz 


MACup/Volker Riebartsch: Der 6100er 
verträgt maximal bis zu 72 Megabyte 
RAM, aufrüsten können Sie also nicht 
mehr. Eine günstige Lösung wäre die 
Anschaffung eines gebrauchten Power- 
Macs 7500 oder 7600, auf dem Sie dann 
das komplette AppleShare-IP-Paket in- 
stallieren und betreiben. Das Vicom- 
soft-Gateway und WebCache könnte 
auf dem 6100er bleiben. Durch die Ver- 
teilung aufzwei Maschinen müßten Sie 
auch erhebliche Performance-Verbes- 
serung spüren. 


ISDN-Adapter am USB-Port 
der blauweißen G3-Macs 


EM In der MACup 9/99 suchte ein Leser 
eine Möglichkeit, den externen Herm- 
stedt-ISDN-Adapter Andante mit ei- 
nem blauweißen G3-Mac zu verbin- 
den. Neben der von Ihnen empfohle- 
nen „Stealth“-Karte von Geethree gibt 
es eine weitere elegante Möglichkeit, 
um Geräte anzuschließen, die mit ex- 
terner Taktung arbeiten: Ich habe seit 
einigen Wochen einen iMac und das 
Mini-iDock von Pekingstone im Ein- 
satz und betreibe den Andante-Adap- 
ter ohne Schwierigkeiten. 

Peter Brendel 


MACup/Volker Riebartsch: Nach Aus- 
kunft von Pekingstone und einem Test 
des Mini-iDock am Power-Mac G3 kön- 
nen wir dies bestätigen. Die Verbin- 
dung läuft, wie auch die zu anderen 
Peripheriegeräten mit externer Tak- 
tung. Das einzige Feature, das diese Lö- 
sung nicht bietet, ist LocalTalk-Funk- 
tionalität, deren Bedeutung aber durch 
immer stärkere Verbreitung von Ether- 
net abnimmt. Das Mini-iDock kostet 
knapp 200 Mark und ist im Fachhandel 
erhältlich, weitere Informationen gibt 
es bei Pekingstone, Tel.:040/5111335, 
www.newmotion.com.tw. 
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Neue Intranet-Lösung 


„SiteSolution“ ab sofort verfügbar 


Mi Die erstmals auf der Macworld Expo Ende : 
Juli gezeigte Intranet-Lösung „SiteSolution 
2.5“ der niederländischen Firma Intrasites ist : 
ab sofort erhältlich. Bei dem Softwarepaket ! 
handeltessich um eine dynamische, plattform- 
übergreifende Intranet-Lösung, die komplett : 
über einen Browser konfiguriert und gewartet 


werden kann. 


SiteSolution unterstützt AppleShare IP 6.1 : 


und die Webserver-Software WebStar ab Ver- 
sion 2.0. Dadurch ist der Zugriff aufs Firmen- 


netz sowohl über Intranet und Internet als : 


ne Bedürfnisse anpassen. 


mit etwa 2000 Dollar zu Buche. (alm) 
> Info: Intrasites, Tel.: (00 31) 183/69 07 20, 
www.intrasites.com. 


AGENTURSOFTWARE 


entry:project jetzt in Version 3.6 


Ei Die Firma Waechter, Partner hat Version 3.6 
ihrer Agentursoftware entry:project fertigge- 
stellt. Das auf Macs und Windows lauffähige 
Programm unterstützt alle in einer Agentur 


anfallenden administrativen Aufgaben, unter 
anderem Stammdatenverwaltung, Angebots- 
: Deutscher Grafik-Designer (BDG) integriert. ! 
Dieses hält einen Artikelkatalog bereit, bietet : 
| Standardzeitvorgaben für einzelne Leistungen 
und kann bei der Auftragskalkulation unter 
: anderem auch Faktoren wie Einsatzgebiete, : 
Nutzenumfang und Nutzungsdauer 


erstellung und -kalkulation, Stundenerfas- 
sung, Job-, Etat-, Produkt- und Terminverwal- 
tung, Kontaktpflege, Korrespondenz sowie 


Vorkontierung für die Buchhaltung. Die auf : 


FileMaker basierende Software wurde um eine 


: Schnittstelle zu diversen Buchhaltungspro- 
: grammen erweitert, rechnet auf Wunsch in 
Euro und hat Herstellerangaben zufolge kein : 


: Problem mit der Jahrtausendwende. 


wurde auch das Kalkulationsmodul des Bunds 


berücksichtigen. 


>> Euro 


[Logogestaitung 


BDG-Artikei [Logo wi 


Zuständig 


[Amtund me 


Ma-Std.satz 87 20) 
Schwokeitsgrad norma! ı [w 
Faktor 


Std. Min 24 
Std. Max [48 


pm 


Stundenhonorar 87,20][x] Stunden B6 


Entwurfshonorar 


3.139,20] 


&] Stunden = 
Stunden =] 


Systemkostent v 
Systemkosten2 vl 


Systemkosten 
Systemkosten 


Honorar ohne Nutzen | 3.139,27" 7 


sp 


Nutzungszweok [alle Zwecke 

Nutzungsumfang [groß 
Nutzungsart [einfache Nutzung 

Nutzungsdauer [bis 3 Jahre 


Nutzungsgebiet [ERD 


Heft-CD. (uvi) 
> Info: Waechter, 


DM 


FaEIKIEIEIE) 


3.133,20] [x] Fa 


14 JE 


Entwurfshonorar 


Nutzungshonorar 


4.394 81 


Gestaltungshonorar 


MACUPCD 


Partner, Tel.:0 40/ 


7.534,01 


BD 
BDBE 


:DesignHonor 


23 88 38 20, www. 
entry-project.de 


Demo auf 
der Heft-CD 


GROUPWARE 


Lotus Notes 5 für Mac angekündigt 


der sich die Benutzeroberfläche eigenen Be- ! 
dürfnissen anpassen läßt. Diverse Filterfunk- : 


MDie Groupware und : 
Messaging-Software : 
Lotus Notes in Ver- 
sion 5 wird es auch 
für den Mac geben. Zu den wichtigsten Neue- : 
rungen zählt die Funktion „Schlagzeilen“, mit 


http://notes.net zur Verfügung. (uvi) 
: > Info: Lotus Development, Tel.:0 18 05/41 23, 
wwwu.lotus.de 


auch über AppleTalk-Netzwerke möglich, und 
auch Windows-95/98/NT-Clients lassen sich : 
einbinden. Da das Programmpaket modular 
aufgebaut ist, kann der Anwender die Funktio- 
nalitätdurch sogenannte „SiteModules“ an sei- 


Die Software wird in einer „Starter Kit“- und 
einer „Small Business“-Version angeboten. Er- 
stere kostet rund 3500 Dollar, letztere schlägt : 


Rund 1730 Mark kostet eine Ein- : 
zelplatzversion von entry:project, ei- 
ne Dreierlizenz etwa 4350 Mark und 
eine unbegrenzte „Open License“- : 
Version rund 17400 Mark. Eine De- 
moversion der Software 
finden Sie aufunserer 


tionen ermöglichen es dem Anwender, die 
tägliche Flut an Mails und anderen Daten in 
den Griff zu bekommen. Lotus Notes 5 soll im 
Laufe des dritten Quartals erscheinen. Eine : 
Betaversion steht unter der Internet-Adresse 
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WARENWIRTSCHAFT 


DW-Shop Pro in 
Version 2.6 


EM Das Warenwirtschaftssystem DW-Shop Pro 
liegt in Version 2.6 vor und ist nun kompatibel 
zu der E-Commerce-Lösung „DW-webShop 
1.5“. Der Datenabgleich zwischen Warenwirt- 
schaftssystem und Onlineshop erfolgt per 
Knopfdruck und vereinfacht somit die Artikel- 
pflege und Auftragsbearbeitung. Zudem wird 
die Rechnungssumme in Landeswährung und 
Euro ausgegeben. DW-Shop Pro 2.6 kostet et- 
wa 1000 Mark. (uvi) 

> Info: Deltaworx, Tel.:0 30/72 32 56 42, 
www.deltaworx.com 


In die Jobverwaltung der neuen Version 


TERMINPLANER 


Meeting Maker 6 
verfügbar 


: I In der Internet-fähigen Version 6 liegt jetzt 
die Terminplanungssoftware Meeting Maker 
von ON Technology vor. Der Java-Client läuft 
: in Standard-Browsern und ermöglicht somit 
; die interaktive Zeit- und Ressourcenplanung 
übers Web. Auch die Synchronisation von Ter- 
minen, Aufgaben und Kontakten zwischen 
Palm OS und Meeting-Maker-Clients wurde 
erleichtert und bedarf keiner zusätzlichen 
Software mehr. Meeting Maker läuft auf allen 
gängigen Plattformen. Die Serverversion inklu- 
sive zehn Clients kostet rund 2700 Mark. (uvi) 
: > Info: Prisma Express, Tel.:0 40/65 73 45 28, 
www.MeetingMaker6.com 
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Photo: Klaus Westermann 


Egal, um was für ein Projekt 

es sich handelt: Fürs Gelingen 
ist gute Planung das A und O. 
Entsprechende Software 

für den Mac ist zwar eher dünn 


gesät, aber es gibt sie. Wir 


vergleichen drei Projektplaner. 


m Windschatten von Struktur- 

wandel und Wirtschaftskrisen 

haben Unternehmensberatun- 

gen und lManagementgurus 

Hochkonjunktur. Zu den Ver- 
kaufsschlagern der vergangenen Re- 
zession gehörten zweifelsohne Projekt- 
management-Lösungen. Wegen der 
fast inflationär steigenden Zahl unter- 
schiedlichster Projekte spricht man in 
manchen Unternehmen gar schon vom 
Phänomen der „Projektitis“. Dies geht 
mitunter soweit, daß selbst Routine- 
arbeiten unter der wachsamen Kon- 
trolle eines Projektmanagers durchge- 
führt werden. 

Die Wurzeln des Projektmanage- 
ments reichen zurück bis in die fünf- 
ziger Jahre. Im US-Verteidigungsmini- 
sterium ärgerte man sich damals über 
die massiven Kosten- und Terminüber- 
schreitungen bei der Entwicklung neu- 
erWaffen. Die Erkenntnis, daß nur eine 
ganzheitliche Betrachtung des Entste- 
hungsprozesses Abhilfe schafft, ist 
auch heute noch die zentrale Philoso- 
phie des Projektmanagements. Ziel ist 
es, alle Teilaufgaben und Einzelschritte 
eines Vorhabens in Reihenfolge darzu- 
stellen, Abhängigkeiten und Eng- > 
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> pässe zu erkennen und konkrete 
Prognosen hinsichtlich der Einhaltung 
von Terminen und Kosten zu geben. 

Denkt man an Mammut-Bauprojek- 
te wie den Lehrter Bahnhofin Berlin, ist 
es leicht vorstellbar, daß sich derartige 
Aufgaben nicht mit Bleistift und Papier 
umsetzen lassen. Doch auch der Ein- 
satz modernster Mittel schützt nicht 
vor Mißmanagement oder negativen 
Überraschungen. So ist besagter Bahn- 
hofbereits jetzt drei Jahre inVerzug. Zu- 
dem sollte man sich keinesfalls der Ilu- 
sion hingeben, daß allein der Kaufeiner 
Software ausreicht, um den Gedanken 
des Projektmanagements im Unter- 
nehmen zu etablieren. 

Wie beijedem Führungsprinzip sind 
-zumindest, was die Bewältigungkom- 
plexer Aufgaben angeht - intensive 
Schulungen erforderlich. Richtig ein- 
gesetzt, helfen Projektplaner beim gra- 
phischen Aufbau von Ablauf- und 
Strukturplänen, erleichtern die Kosten- 
kalkulation und die Umrechnung rela- 
tiver Zeitangaben in konkrete Termine. 
Auf dem Mac zählen derartige Anwen- 
dungen allerdings eher zu den Exoten. 
Unsere Recherchen förderten dennoch 
drei Kandidaten zutage: in der Katego- 
rie Balkendiagramme „Termgraph“ von 
B & L Impuls Software sowie Mainstays 
„Plan & Track“ und in der Kategorie 
Netzplantechnik „Micro Planning Ma- 
nager“. Leider fand die Mutter aller 
Mac-OS-Projektplaner, Microsofts „MS 
Projekt“, nicht mehr rechtzeitig den 
Weg in die Redaktion. 


Balkendiagramme 


Mi Balkendiagramme zählen zu den sim- 
pleren Verfahren der Projektplanung. 
Ihr großer Vorteil liegt in der anschau- 
lichen, leicht verständlichen Datrstel- 
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lung der Zusammenhänge. Selbst un- 
geschulte Mitarbeiterkommen mit den 
graphischen Auswertungen spielend 
zurecht. Ein traditioneller Nachteil, die 
fehlende Darstellung von Abhängigkei- 
ten zwischen den einzelnen Vorgän- 
gen, wurde inzwischen zumindest von 
einigen Herstellern beseitigt. 

Das Haupteinsatzgebiet von Bal- 
kendiagrammen ist die Zeitfolge- und 
Ressourcenplanung (zum Beispiel für 
Räume oder Maschinen). Die entspre- 
chende Software ist leicht zu erlernen 
und zu einem erschwinglichen Preis er- 
hältlich. Die Schwächen der Balken- 
darstellung liegen im Detail verborgen. 
So ist beispielsweise die Berücksich- 
tigung frühester und spätester An- 
fangs- und Endtermine nicht möglich, 
was die Ermittlung und Analyse zeitkri- 
tischer Projektphasen so gut wie un- 
möglich macht. Ebenso fehlt in der Re- 
gel eine vernünftige Kostenverfolgung. 
Der pauschale Ausweis von Projektko- 
sten ohne Bezug zum Projektfortschritt 
ist jedenfalls wenig aussagefähig. Spe- 
zialisten für Balkendiagramme sind 
Termgraph und Plan & Track. 


© 


> „ 


Termgraph 5.1. Termgraph ist 
als einziges deutsches Pro- 
gramm im Test sozusagen der 
Lokalmatador. Entsprechend seiner 
Ausrichtung eignet sich Termgraph vor 
allem für die Visualisierung zeitlicher 
Abläufe. Zur Aufbereitung der Daten 
werden neben Soll-, Ist- und Prognose- 
balken auch Demarkationslinien ge- 
nutzt, die das aktuelle Datum repräsen- 
tieren oder den Projektplan in einzelne 
Phasen unterteilen. Die Benutzerfüh- 
rung ist dabei absolut Mac-like. So be- 
finden sich die wichtigsten Funktionen 
auf einer Werkzeugpalette im direkten 
Zugriff des Anwenders. Zudem spielt 
beim Aufbau der Diagramme die gra- 


—— Ohne Titel = — 


phische Orientierung der Anwendung 
eine wichtige Rolle. Per Mausklick las- 
sen sich Balken verschieben, Abhän- 
gigkeiten definieren oder Meilensteine 
setzen. Dies ist jedoch nur sinnvoll, so- 
lange es bei der Planung nicht auf die 
eine oder andere Stunde ankommt. Bei 
genaueren Einträgen empfiehlt sich 
dagegen die Tastatureingabe. Dabei 
zeigt sich jedoch eines der wenigen 
Mankos des Programms, denn Term- 
graph ist nicht in der Lage, den graphi- 
schen Bereich mit einer Tabellenan- 
sicht zu kombinieren, die zum Beispiel 
genaue Zeitangaben zu den einzelnen 
Vorgängen darstellt. 

Die graphische Aufbereitung der 
Daten ist insgesamt nicht gerade über- 
zeugend ausgefallen. Um die einzelnen 
Vorgänge voneinander zu unterschei- 
den, bietet Termgraph gerade einmal 
sechs verschiedene Farben zur Aus- 
wahl an. Theoretisch könnte man das 
Spektrum zwar durch verschiedene Ra- 
ster erweitern, doch ganz offensicht- 
lich hat jemand vergessen, die dafür 
vorgesehene Schaltfläche mit Inhalt zu 
füllen. Beim Klick auf das betreffende 
Pop-up-Menü zeigt sich jedenfalls nur 
gähnende Leere. 

Bei der Terminplanung glänzt Term- 
graph mit sinnvollen Ansätzen. Be- 
kanntlich hängt der Projektverlaufganz 
wesentlich von der Verfügbarkeit der 
verantwortlichen Personen ab. Des- 
halb kann jedem einzelnen Vorgang ein 
individueller Kalender hinterlegt wer- 
den, der die Abwesenheitszeiten der 
betreffenden Mitarbeiter widerspie- 
gelt. Fällt die Planung in die Urlaubs- 
zeit, wird der Start des Abschnitts auto- 
matisch nach hinten verlegt oder ent- 
sprechend gestreckt. Allerdings weist 
das Programm nicht ausdrücklich auf 
eventuelle Terminkollisionen hin. Im- 
portiert man mehrere Kalender, be- > 
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Termgraph: Die graphische Darstellung ist den Entwicklern tadellos gelungen. 
Daß der Anwender auch Abhängigkeiten definieren kann, ist für Balkendiagramme 


keine Selbstverständlichkeit. 
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Umbenennen... 


Anwenden 


Duplizieren... ] Löschen 


Gere) Ca} 


Termgraph: Leider existiert keine Schnittstelle zu Termin- 
und Gruppenplanern. Wochenenden oder Krankheits- 


und Urlaubstage müssen also von Hand eingegeben werden. 
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Termgraph überlegen. Dennoch ist 
die Darbietung kein Glanzlicht. 


> darfes schon eines ziemlich guten 
Auges, um herauszufinden, was sich 
gegenüber der Anfangssituation geän- 
dert hat. Die Projektleitung könnte da- 
durch unter Umständen wertvolle Zeit 
verlieren, um einen geeigneten Ausweg 
zu finden. Zudem setzen einige Unter- 
nehmen für Ihre Terminplanung be- 
reits spezielle Programme ein. Diese 
finden bei Termgraph jedoch keine di- 
rekte Unterstützung. So bleibt oft kein 
anderer Weg, als bereits erfaßte Daten 


Balkendiagramme haben leider den 
Nachteil, daß mit zunehmender Kom- 
plexität ihre Unübersichtlichkeit steigt. 
Die Aufteilung eines Projektplans in 
mehrere Unterprojekte trägt zur Ent- 
zerrung allzu komplexer Darstellungen 
bei. Dabei werden Teilabschnitte im 
Hauptplan zunächst als „Black Box“ de- 
finiert und anschließend in einer neu- 
en Dateioder einem neuen Fenster auf- 
gegliedert. Sowohl im Hauptdokument 
als auch im Unterprojekt weisen ent- 


ein zweites Mal einzugeben. 


sprechende Symbole auf die bestehen- 


Zehn Tips für den Projektablauf 


EM Auf dem Weg zu einer zuverlässigen, aussa- 
gefähigen Projektplanung ist die Software nur 
ein Faktor von vielen. Die Beachtung der wich- 
tigsten Regeln des Projektmanagements schafft 
die Voraussetzungen im organisatorischen und 
kommunikativen Bereich: 


> Nehmen Sie sich Zeit für die Definition des 
Projektziels und die Gliederung der einzelnen 
Schritte. Binden Sie die jeweiligen Mitarbeiter 
frühestmöglich ein. Ein gemeinsames „Kick- 
off-Meeting“ schafft Klarheit und fördert zu- 
dem den Teamgeist. 

> Schießen Sie nicht mit Kanonen auf Spatzen, 
sondern passen Sie Ihre Methoden der Bedeu- 
tung und dem Umfang des Projekts an. 

> Beschreiben Sie die Einzelschritte und Abläu- 
fe so detailliert wie möglich. Dadurch vermei- 
den Sie Irrtümer und schaffen die Grundlage 
für eine adäquate Kosteneinschätzung. 

> Kontrollieren Sie regelmäßig Fortschritt und 
Kosten des Projekts, andernfalls kann es für 
ein Gegensteuern schnell zu spät sein. 

> Bestimmen Sie einen Verantwortlichen für 
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das Gesamtprojekt und - sofern notwendig — 
mehrere Verantwortliche für einzelne Projekt- 
abschnitte. Statten Sie diese mit entsprechen- 
den Kompetenzen aus. 

> Berücksichtigen Sie, daß ein Teil der Mitarbei- 
ter dem Projekt möglicherweise nicht mit der 
gesamten Arbeitskraft zur Verfügung steht. 

> Teilen Sie Ihr Projekt in verschiedene Phasen 
ein, und definieren Sie eindeutige Ereignisse. 
So wird der Fortschritt meßbar. 

> Sorgen Sie dafür, daß der Projektleiter Zugang 
zu allen relevanten Informationen bekommt. 

> Halten Sie Kontakt zur Basis. Papier ist be- 
kanntermaßen geduldig, aber transportiert 
längst nicht alle wichtigen Informationen. Ein 
Besuch bei den Mitarbeitern oder regelmä- 
ßige Telephonate offenbaren die aktuelle 
Stimmung oder gar Konflikte. 

> Machen Sie das Projekt notfalls zur Chef- 
sache. Vor allem interne Umstrukturierungen 
stoßen oft auf erheblichen Widerstand. Ist die 
Rückendeckung der Geschäftsleitung nicht 
vorhanden, steht die Projektleitung auf verlo- 
renem Posten. 


de Verbindung hin. Auf diese Weise 
kann ein Projektplan mehrere Ebenen 
umfassen, ohne daß der Hauptplan 
an Übersicht einbüßt. Bei Termgraph 
soll ein sogenannter „externer Bezug“ 
diese Verknüpfung schaffen. Zumin- 
dest in der grauen Theorie, denn auf 
unserem Testrechner, einem G3-Po- 
werBook, quittierte die Funktion ihren 
Dienst jedesmal mit einem System- 
absturz. Danach war die betreffende 
Schnittstelle ganz aus dem Hauptplan 
verschwunden. Aber selbst wenn die 
Verknüpfung gelingt, ist diese nicht 
sonderlich komfortabel, denn Term- 
graph sieht keinen automatischen 
Abgleich zwischen Unterprojekt und 
Hauptplan vor. Statt dessen ist jedes- 
mal ein Datenexport zu starten. Da so 
etwas gern vergessen wird, besteht la- 
tent die Gefahr, daß die Projektleitung 
ohne aktuelle Informationen allein im 
Regen stehen bleibt. 

Auch in Sachen Kostenverfolgungist 
Termgraph etwas schwach auf der 
Brust. So bietet das Programm lediglich 
die stichtagbezogene Addition sämt- 
licher Vorgänge, weist aber nicht die 
Kosten einzelner Teilabschnitte zu un- 
terschiedlichen Zeitpunkten aus. Die 
Frage also, wieviel Kapital bis zu einem 
bestimmten Termin benötigt oder ver- 
braucht wird, bleibt somit von seiten 
des Programms unbeantwortet. 

Alles in allem aber ist dem Hersteller 
B & L Impuls mit Termgraph ein leicht 
zu bedienendes, innovatives Tool ge- 
lungen, das sich für die Strukturierung 
kleinerer Vorhaben bestens eignet. 
Schwerpunkt sind dabei die Zeitfolge- 
und Belegungsplanung. Für umfang- 
reichere Projekte ist Termgraph hinge- 
gen nur eingeschränkt verwendbar. > 
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> Die Schwächen liegen in der be- 
grenzten Aussagefähigkeit der Balken- 
diagramme, den nur rudimentären Mö- 
glichkeiten der Kostenverfolgung sowie 
der Schwierigkeit, zeitkritische Projekt- 
bereiche zu erkennen. 


Plan & Track 3.5.3. Plan & 
Track ist der Methusalem un- 
ter den getesteten Program- 
men. Und auch die letzte Aktualisie- 
rung liegt mittlerweile mehr als drei 
Jahre zurück, was man dem Programm 
deutlich anmerkt. Vor allem die Benut- 
zerführung macht einen arg verstaub- 
ten Eindruck. Besonders grotesk: das 
Programmfenster läßt sich erst aufzie- 
hen, wenn vorher die Zielgröße in ei- 
nem schrecklich umständlichen Dialog 
festgelegt wurde. Vor allem Besitzer 
größerer Bildschirme werden sich dar- 
über zu Recht ärgern. Im Vergleich zum 
wesentlich moderneren Termgraph 
nimmt das Programm dem Anwender 
zudem kaum Arbeit ab. So sind bei- 
spielsweise jeden Morgen alle Ist-Bal- 
ken von Hand um einen Tag zu verlän- 
gern, womit dem Programm der Haß 
des Projektassistenten gewiß sein dürf- 
te. An technische Finessen wie die au- 
tomatische Berechnung von Termin- 
prognosen wagt man angesichts sol- 
cher Lücken kaum zu denken - wäre 
auch sinnlos. 

Zumindest bei der Kostenplanung 
hat Plan & Track die Nase vorn, auch 
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wenn die gebotenen Rechenoperatio- 
nen nur an der Oberfläche der Projekt- 
kostenrechnung kratzen. Während bei 
Termgraph ein zweites Fenster für die 
Tabellenkalkulation erforderlich ist, 
faßt Plan & Track beide Bereiche auf 
einem Blatt zusammen. So können je- 
dem Arbeitsschritt Zahlenwerte zuge- 
wiesen werden, die sich nach verschie- 
denen Methoden auf den Verlauf des 
jeweiligen Projektabschnitts verteilen 
lassen. Dies ermöglicht sowohl die 
Addition der Gesamtprojektkosten ei- 
nes bestimmten Tages als auch die 
Kostenverfolgung im Zeitverlauf. Die 
graphische Aufbereitung des Zahlen- 
materials erleichtert zwar den Durch- 
blick, kann aber die Schwäche der 
Kalkulation nicht kaschieren. Es lassen 
sich zwar geplante Arbeitsstunden mit 
dem tatsächlichen Arbeitsaufwand 
vergleichen, doch das Ergebnis istletzt- 
endlich kaum aussagekräftig. Was fehlt, 
ist die Relation zum Projektfortschritt, 
also die Beantwortung der Frage, wel- 
chen Erfolg die stundenlange Arbeit 
eigentlich hatte. 

Ein wichtiges Feature sucht man in 
Plan & Track leider vergeblich: die Defi- 
nition von Abhängigkeiten. Damitistes 
fast unmöglich, verläßliche Terminpro- 
gnosen aus der Planung abzuleiten. 
Der gutgemeinte Link zu Subprojekten 
läuft deshalb auch mehr oder weniger 
ins Leere, denn inhaltlich sind beide 
Dokumente in keiner Weise miteinan- 


der verbunden. Erstaunlich ist ferner, 
daß dem Hersteller die Ressourcenpla- 
nung- immerhin eines der wichtigsten 
Anwendungsgebiete von Projektpla- 
nern - nicht eine müde Zeile wert ist. 
So lassen sich weder Wochenenden 
graphisch hervorheben, noch ist die 
Verfügbarkeit der Projektmitarbeiter 
vernünftig planbar. 

Freundlich ausgedrückt, ist Plan & 
Track nicht mehr ganz auf dem neue- 
sten Stand. Man merkt deutlich, daß 
sich offensichtlich schon lange nie- 
mand mehr über die Weiterentwick- 
lung dieser Applikation Gedanken ge- 
macht hat. Besonders schmerzhaft ist 
dabei, daß ein großer Teil des Rationa- 
lisierungspotentials ungenutzt blieb 
und infolgedessen viel Handarbeit an- 
gesagt ist. Gerade hier liegt jedoch der 
Sinn des EDV-Einsatzes, und deshalb 
unterliegt Plan & Track Termgraph 
deutlich nach Punkten. 


Netzplantechnik 


M Bei größeren Projekten führt in der 
Mehrzahl der Fälle kein Weg an Netz- 
plänen vorbei. Die Schätzung frühester 
Start- und spätester Fertigstellungster- 
mine ermöglicht hier die rasche Iden- 
tifikation zeitkritischer Vorgänge und 
drohender Terminverschiebungen. Ab- 
hängigkeiten sind dadurch normaler- 
weise klarer zu erkennen als bei den 


1] ® 
TimeSlice 1.7.3. 
Fa) Slice“ kommt ursprünglich aus dem 


Shareware-Bereich und ist weniger 
ein komplexer Projektplaner als ein einfaches, 
aber nützliches Tool, mit dem sich der Zeitauf- 
wand für die Bearbeitung von Jobs und Projek- 
ten überwachen läßt. Das Herz dieser Appli- 
kation bildet eine Stoppuhr, die - einmal an- 


Mi Die Zeiterfassungssoftware „Time- 


geklickt - Einträge in eine Jobliste stellt. Hat 
man wichtige Projektinformationen wie Auf- 
traggeber, Stundensatz und Tätigkeit definiert, 
zeichnet TimeSlice im Hintergrund die aufge- 
laufene Zeit und das dabei verdiente Geld auf. 
Wer für jedes Projekt eine eigene Datei anlegt, 
erhält am Ende einen detaillierten Nachweis 
über die geleisteten Tätigkeiten und die ent- 
standenen Kosten. 

Einzige Voraussetzung: Man klickt jedes- 
mal, wenn am Projekt gearbeitet wird, penibel 


auf die Stoppuhr. Hierliegt denn auch die Krux 
des Ganzen, denn um die Selbstdisziplin der 
Anwender ist es oft nicht allzu gut bestellt. So 
denken die meisten User zwar beim Startnoch 
an die Stoppuhr, wundern sich aber Tage spä- 
ter, wie in der Zwischenzeit eigentlich 248 Ar- 
beitsstunden zustande gekommen sind. Im 
Nachhinein dann das korrekte Arbeitsende zu 
ermitteln, gestaltet sich in der überwiegenden 
Zahl der Fälle sehr schwierig, so daß Unge- 
nauigkeiten die Folge sind. 


Auto-Link 


;TimeSlice document & path 


interne Pladde:ProgrammeAMicrosoft Office 
98:Projektmanager 


Select... ) 


„Application 


Bo ]om 


Deduct “Expenses” from 
the Charge Budget 


Dank einer spartanischen Benutzeroberfläche ist der Anwender mit 


TimeSlice in wenigen Minuten startklar. 
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pe Calculate using 
: @ All time records 


Charge Budget gu 


@), Budget spent 


Set Charge and Elapsed Time Budget for the file 
“Projektmanager” 


Um nicht jedesmal 
die Stoppuhr 
drücken zu müssen, 
lassen sich Time- 
Slice-Dateien mit 
Programmen ver- 
knüpfen. Allerdings 
werden oft mehrere 
Jobs mit derselben 
Software erledigt. 


Elapsed Time Budget 


© Budget remaining 


Balkendiagrammen. Andererseits ist 
der Aufwand, den die Netzplantechnik 
verursacht, immens. Der hohe Detail- 
lierungsgrad der Rechnung beschäftigt 
zumeist mehr als nur eine Person. Der 
Einsatz von Netzplänen macht deshalb 
nur bei Projekten Sinn, die im Hinblick 
aufdas Investitionsvolumen, ihre Kom- 
plexität oder ihre strategische Bedeu- 
tung herausragend sind. Geeignete 
Programme hierfür wären MS Projekt 
oder Micro Planner Manager. 
M Nach den beiden Balkendia- 
grammspezialisten ist man 
vom geradezu überwältigenden Um- 
fang von Micro Planner Manager förm- 
lich erschlagen. Ganz offensichtlich hat 


der Ausbau der Funktionalität hier 
einen wesentlich höheren Stellenwert 


Micro Planner Manager 1.5.1. 


untitled: Subproject 1 


als die Benutzerführung. Diese präsen- 
tiert sich ganz im Stil der frühen neun- 
ziger Jahre. So existieren beispielsweise 
keine Werkzeugleisten, auf denen die 
wichtigsten Funktionen im direkten 
Zugriff gehalten werden. Für jede Klei- 
nigkeit gibt es einen eigenen Menü- 
punkt, und auch die Dialoge zeigen vor 
allem eines: viel Text und keinerlei 
schlüssige Symbolik. Bei derart viel 
Stoff wäre eine Online-Hilfe schon sehr 
sinnvoll. Da diese fehlt, verbringt der 
Anwender in der Einführungsphase 
mehr Zeit beim Blättern in der fünf 
Kilogramm schweren Benutzerliteratur 
als mit dem Programm selbst. 

Das Leistungsvermögen von Micro 
Planner Manager entschädigt glück- 
licherweise für die etwas einfallslose 
Handhabung. Wie es sich für einen or- 
dentlichen Projektplaner gehört, ist der 


Netzplan die Basis, auf der Konzepte 
aufgebaut werden. Darstellung und In- 
halt der Einzelschritte lassen sich dabei 
individuell gestalten. Zu den wichtig- 
sten Informationen gehören der Soll- 
Ist-Vergleich, früheste Start- und späte- 
ste Endtermine sowie Zuständigkeiten. 
Der Eingabeaufwand lohnt sich, denn 
zahlreiche Reports sorgen für eine ad- 
äquate Aufbereitung der Informatio- 
nen. So stellt die Software beispielswei- 
se kritische Pfade durch eine rote Um- 
randung dar. Jede Änderung, die bei 
Terminen, Zeitaufwand oder den Res- 
sourcen eingegeben wird, findet ohne 
Verzögerung unmittelbar Berücksichti- 
gung. Da das Programm neben den 
aufgelaufenen Kosten auch den Pro- 
jektfortschritt ausweist, lassen sich die 
Zahlen letztlich auch interpretieren. 
Während einfache Projektplaner > 
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Preceding Event ) Zong ) 
Succeeding Event Responsibility ) 
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Sort Code ) 


Resources ) 
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Split Flag ) 


Micro Planner Manager: Veränderte Daten berücksichtigt die Software mit Hilfe der „Critical Path‘'- 


Analyse automatisch und ohne zeitliche Verzögerung. 


Alternativ zur manuellen Erfassung lassen 
sich TimeSlice-Dateien deshalb fest mit be- 
stimmten Applikationen verknüpfen. In die- 
sem Fall wandern beispielsweise die auf Pho- 
toshop verwandten Stunden automatisch auf 
ein bestimmtes Projektkonto. Der Haken da- 
bei: häufig erledigt man im Laufe eines Ar- 
beitstages mehrere Jobs parallel mit demsel- 
ben Programm. Besser wäre deshalb ein Link 
zu den betreffenden Dokumenten, obwohl 
auch das keine absolute Sicherheit bietet. 


Davon abgesehen präsentiert sich Time- 
Slice in der vorliegenden Version 1.7.3 wesent- 
lich flexibler als in früheren Tagen. Zeit- 
einträge lassen sich mittlerweile auch direkt in 
der Listendarstellung ändern, ohne daß der 
Umwegüber ein Dialogfenster erforderlich ist. 
Auch der kleine Controllingbereich hat ein 
paar nette Erweiterungen erfahren. Konnte 
man früher nur das Gesamtbudget überwa- 
chen, ist es nun sogar möglich, Obergrenzen 
für einzelne Jobs einzurichten. Im unteren 
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Micro Planner Manager: die Reichweite der 
Projektberichte läßt sich inhaltlich einschränken oder 
konsolidieren. 


Fensterbereich läßt sich wahlweise das Rest- 
budget für das laufende Projekt anzeigen oder 
der bereits verbrauchte Zeit- und Geldbetrag. 
Die Statistikfunktion erläutert zusätzlich, ob 
der geplante Stundensatz erreicht wird oder 
ob man sich gerade mal wieder deutlich unter 
Wert verkauft. 


III Timesice 


MI Zeiterfassungssoftware für die Projekt- und 
Periodenabrechnung 

MI Abrechnung und Nachweis kleinerer Projekte oder 

laufender Arbeiten 

Preis: ca. 50 Dollar (Bezug nur via Internet) 

Info: www.asdsoft.com 


Pro & Contra 
Preisgünstig 
Einfache Bedienung 


Budgetentwicklung im Überblick 
Kein Link zu einzelnen Dokumenten 


MACUD unten. KT 


MAcUP 10/99 115 


Ii++*+ 


Information Services OFFICESOFTWARE 


> wie Plan & Track oder Termgraph ei- 
ne recht pauschale Kostenkalkulation 
anbieten, leistet Micro Planner Detail- 
arbeit. So ist es nicht nur möglich, ver- 
schiedene Ressourcen (zum Beispiel 
Praktikanten, Graphiker, Senior-Desi- 
gner) anzulegen. Obendrein lassen sich 
diesesogar noch mit unterschiedlichen 
Kostensätzen, etwa für Überstunden 
oderWochenendarbeit, belegen. 

Die Kalenderfunktion istleider auch 
nicht besser als bei den preisgünstige- 
ren Konkurrenzprodukten. So stehen 
zwar diverse internationale Varianten 
zur Verfügung, auf deren Basis sich 
Urlaubszeiten und Abwesenheiten von 


Test: Projektplaner 


Projektbeteiligten planen lassen, doch 
eine Anbindung an gebräuchliche Ter- 
minplaner fehlt auch hier. 
Projektmanagement ist immer auch 
Bürokratie. Geschäftsleitung und Mit- 
arbeiter wollen mit Statusberichten auf 
dem laufenden gehalten werden. Das 
Schwierige daran: die Anforderungen 
sind recht unterschiedlich. Während 
der Chef eine konsolidierte Übersicht 
über den gesamten Projektverlauf er- 
wartet, sollen einzelne Mitarbeiter oft 
nur über ihre jeweiligen Aufgabenbe- 
reiche unterrichtet werden. Deshalb ist 
es möglich, zu fast allen Reports auch 
Unterberichte zu generieren, die sich 


1:13 FIT EEE Projektplaner: Features, Info, Bewertung 


Termgraph 5.1 Plan & Track 3.5.3 Micro Planner Manager 1.5.1 
Hersteller B&L Impuls Software Mainstay Micro Planning 
Darstellung 
Netzplan = = v 
Balkendiagramm V V v 
Phasenmodell V V v 
Tabelle V V v 
Technik 
Meilensteine V V V 
Abhängigkeiten V = v 
Subprojekte V eingeschränkt V 
Critical-Path-Analysen = = V 
Szenarien = = v 
Kostenverfolgung 
Summe Projektkosten V V v 
Zeitabhängige Projektkosten = V V 
Verhältnis Kosten/Fortschritt = = v 
Benutzerführung 
Drag-and-drop-Unterstützung V V = 
Graphisch basierte Dateneingabe v V = 
Export zu Projektmanagern V = z 
Anbindung an Terminplaner = = 5 
Netzwerkfähigkeit V = V 
Info WWL Internet AG, Macland, Micro Planning, 


Tel.: 09 11/6 88 66 70 


www.micro-planning.co.uk 


Preis (zirka) 


Pro & Contra 


930 Mark 690 Mark 


Tel.: 0 30/34 79 01 40, 


Fax: (00 44) 117/9 50 83 77, 
www.mainstay.com 


700 Pfund (Spezialpreis für 
MACup-Leser: 278 Pfund; gilt 
bis Ende 1999) 
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*+ Einfache Bedienung + 
+ Gute Benutzerführung * 
+ Schlüssige Darstellung 
von Terminreihenfolgen = 
= Keine Anbindung an = 
Terminplaner = 
= Subprojektfunktion 
führt zu Abstürzen 
= Kostenverfolgung 
eingeschränkt 


Leicht erlernbar 
Zeitabhängige 
Kostenverfolgung 
Viel Handarbeit 
Keine Abhängigkeiten 
Keine Berück- 
sichtigung freier = 
Arbeitstage 


+ Großer Funktionsumfang 

+ Individuelle Auswertungen 

+ Dezidierte 

Kostenverfolgung 

+ Einsatz in gemischten 

Netzen möglich 

Extrem menülastige 

Benutzerführung 

= Begrenzte Im- und 
Exportmöglichkeiten 

= Keine Online-Hilfe 


ausschließlich auf bestimmte Projekt- 
abschnitte oder Verantwortlichkeiten 
beziehen. Nützliche Dienste leisten da- 
bei auch die sogenannten „JobCards“. 
Dies sind To-do-Listen, auf denen ein- 
zelne Projektmitarbeiter für einen be- 
stimmten Zeithorizont ihre Aufgaben 
zugewiesen bekommen. 

Die Affinität von Micro Planner Ma- 
nager zu größeren Projekten zeigt sich 
vor allem in der gelungenen Strukturie- 
rung der Projektpläne. Größere Vorha- 
ben lassen sich mühelos in Subprojek- 
te zerlegen. Verweise kennzeichnen auf 
den Plänen die Schnittstellen, Links 
sorgen für einen Abgleich der Pla- 
nungsdaten. Die Kosten- und Zeitpla- 
nung der Unterabschnitte fließt somit 
automatisch in die Gesamtdarstellung 
ein. Da Micro Planner Manager auch 
als Windows-Version erhältlich ist, ist 
die Gruppenarbeit in gemischten Netz- 
werken unproblematisch. 


Fazit 


M Obwohl es heute kaum noch einen 
Arbeitsbereich gibt, der nicht von Pro- 
jektarbeit durchzogen ist, gehört das 
Projektmanagement mit Sicherheit 
nicht zu den Paraderollen des Macs. 
Vielversprechende Lösungen wie Mac- 
Project verschwanden sang- und klang- 
los wieder in derVersenkung. Und auch 
wenn die getesteten Applikationen ins- 
gesamt einen sicheren Eindruck mach- 
ten, spürte man oft schon den Geist 
vergangener Tage. Gut möglich, daß wir 
hier eine aussterbende Spezies getestet 
haben, aber immerhin gibt es sie noch 
-die Projektplaner für den Mac. Das er- 
freuliche daran: Trotz der recht schma- 
len Auswahlbedienen die Hersteller die 
unterschiedlichsten Bedürfnisse und 
Brieftaschengrößen. 

Wer kleinere Projekte im Überblick 
behalten will, kann mit Termgraph in 
kürzester Zeit einen Projektplan erstel- 
len. Für größere Vorhaben, an denen 
zahlreiche Personen beteiligt sind, ist 
Micro Planner Manager keine schlech- 
te Lösung. Mit einem umfangreichen 
Berichtswesen, einer dezidierten Ko- 
stenverfolgung und der Einsatzfähig- 
keit in heterogenen Netzen deckt es 
den Grundbedarf größerer Projekte am 
besten ab. Enttäuschend ist bei allen 
getesteten Lösungen die Integration in 
das Systemumfeld. So gab es keinerlei 
Schnittstellen zu Terminplanern, zum 
Internet oder zu Palmtops. Hier liegt 
noch ein beachtliches Rationalisie- 
rungspotential. Björn Lorenz I 


Test: e-Picture 
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Web-Daumenkino 


Ein neues Tool namens „e-Picture“ buhlt um die Gunst der 
Webdesigner. Mit einem neuartigen Ansatz beim Erzeugen bewegter 
MAC Up (D Web-Inhalte will es sich von Konkurrenten wie Fireworks oder 
PhotoAnimator abheben. Wir sahen uns an, ob das gelingen kann. 
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M Das Internet entwickelt sich auch 
hierzulande langsam aber sicher zu ei- 
nem bedeutenden Marktplatz. Mehr 
und mehr Verkäufer sowie unzählige 
Dienstleister wollen die wachsende 
Surferschar zu ihrer Kundschaft ma- 
chen. Entsprechend wächst auch die 
Notwendigkeit, die potentiellen Käufer 
auf das eigene Angebot aufmerksam zu 
machen - Webwerbung boomt, zu- 
meistin Form von animierten Graphik- 
bannern, die gegen Gebühr auf Fremd- 
seiten abgelegt werden und mit dem ei- 
genen Angebot verknüpft sind. 

Dem Bedarf nach diesen Bannern 
trägt die Softwareindustrie bereits seit 
einiger Zeit mit spezialisierten Tools 
Rechnung. Der jüngster Sproß fürs Mac 
OS trägt den Namen „e-Picture“ und 
kommt aus dem Hause Beatware. Das 
Programm liegt auch als BeOS-Version 
vor und soll im Herbst in einer Win- 
dows-Fassung erscheinen. Die Verfüg- 
barkeit einer BeOS-Version überrascht 
wenig angesichts der Tatsache, daß 
Beatware eine der wenigen Firmen ist, 
die von Beginn an für diese Plattform 
entwickelt hat. 


Neuer Ansatz. Der Hauptunterschied 
zwischen e-Picture und seinen Mitbe- 
werbern liegt in der Art, wie die Soft- 
ware Animationen generiert. Grund- 
sätzlich besteht eine GIF-Animation, 
wie sie im Web Verwendung findet, aus 
einer Anzahl unterschiedlicher Bilder, 
die nacheinander abgespielt werden 
und so den Eindruck einer Bewegung 
vermitteln - in etwa wie ein Daumen- 
kino. Bei anderen Graphiktools mit 
Animationsoption, etwa in Macrome- 
dias Fireworks (Test in MACup 9/99), 
muß der Anwender jedes dieser Einzel- 
bilder separat erstellen und mit Inhalt 
füllen. Dazu stehen ihm mehr oder we- 
niger bequemen Manipulationsmög- 
lichkeiten zur Verfügung, die diese 
Step-by-Step-Arbeit beschleunigen. 
e-Picture hingegen verfolgt einen 
anderen Ansatz: Hier wird nicht jedes 
Einzelbild separat erstellt, sondern nur 
ein einziger Rahmen, der bereits alle in 
der Animation vorkommenden Objek- 
te enthält. In einer Zeitleiste legt der 
Anwender nun die Länge der Anima- 
tion fest - also die Anzahl der Einzel- > 


Übersichtlich: Die Oberfläche von e-Picture bietet 
einen schnellen Zugang zum Programm. 


Information Services 


Ablaufplan: Anhand 


der Zeitleiste kann der 


Nutzer Animationen 
über Keyframes 


steuern. Ein Häkchen 


an einem Objekt- 
Attribut bedeutet, 
daß dieses sich im 
korrespondierenden 
Frame verändert. 


J 


> bilder der fertigen GIF-Animation. 
e-Picture stellt jedes dieser Einzelbilder 
in seiner Zeitleiste als „Instanz“ des Bil- 
derrahmens dar. Mit Hilfe von Key- 
frames und automatischem Tweening 
wird nun die Animation gesteuert: Soll 
sich zum Beispiel ein Kreis im ersten 
Einzelbild der GIF-Animation am lin- 
ken Rand des Banners befinden undbis 
zum zehnten Frame an den rechten 
Rand gewandert sein, legt man ledig- 
lich den Standort des Kreises in der er- 
sten und in der zehnten Instanz fest — 
die notwendigen Koordinaten des Krei- 
ses für die dazwischenliegenden In- 
stanzen berechnet e-Picture automa- 
tisch. Wer dann nachträglich beispiels- 
weise die Bewegung des Kreises langsa- 
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Test: e-Picture 


mer gestalten, also über eine höhere 
Anzahl an Einzelbildern ablaufen las- 
sen möchte, zieht einfach den „Verän- 
derungsindikator“ des Kreises in der 
Zeitleiste von der zehnten auf die ge- 
wünschte spätere Instanz. Auch hier 
berechnet e-Picture natürlich alle not- 
wendigen Zwischenschritte von selbst. 

An diesem Beispiel wird bereits 
deutlich, daß sich e-Picture besonders 
gut für flexibles Animieren, sozusagen 
für die „Design while you design“-Ani- 
mation eignet. Wo andere, einzelbild- 
basierte Programme für zügiges, ziel- 
gerichtetes Arbeiten einen genauen 
Ablaufplan voraussetzen, um nicht 
stets eine Reihe von einzelnen Frames 
neu layouten zu müssen, lädt e-Picture 
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Koordinaten: Objektgröße und -position 
lassen sich auch numerisch angeben. 
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22 Animation: 
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zum Experimentieren mit unterschied- 
lichen Animationsoptionen ein, da die 
Erzeugung der notwendigen Einzelbil- 
der automatisch erfolgt und man be- 
quem verschiedene Einstellungen aus- 
probieren kann. 

Die Software ist übrigens ausschließ- 
lich für das Gestalten von Bildschirm- 
graphiken ausgelegt: Die einzig mögli- 
che Auflösung für die erstellten Bilder 
beträgt 72 dpi. 


Arbeitsweise. Beatware behauptet, mit 
e-Picture das erste Programm vorge- 
stellt zuhaben, daß graphische Objekte 
gleichzeitig sowohl bitmap- als auch 
vektororientiert behandelt. Doch so 
ganz stimmt diese Behauptung nicht, 
da Fireworks 2 ebenfalls diesen Ansatz 
verfolgt, wenn auch - aufgrund der 
framebasierten Arbeitsweise - mit an- 
derer Ausrichtung. 

e-Picture arbeitet auf Basis eines 
einzigen Bildes, das aus beliebig vielen 
verschiedenen Layern (Ebenen) beste- 
hen kann - ähnlich der Ebenenmeta- 
pher von Photoshop. Layer sind unter- 
einander austauschbar, sie können so- 
wohl sichtbar als auch unsichtbar sein, 
und ihre Transparenz ist in 300 Stufen 
variierbar. 

Jede einzelne dieser Ebenen wie- 
derum darf beliebig viele Graphik- 
und Textobjekte beherbergen, die wie 
in Illustrator oder FreeHand je nach 
Erstellungsreihenfolge innerhalb der 
Ebene übereinandergelegtwerden und 
ebenfalls Attribute wie „sichtbar/un- 
sichtbar“ oder „teiltransparent“ erhal- 
ten können. 

Man mag sich deshalb fragen, wozu 
also überhaupt noch die unterschied- 
lichen Ebenen nötig sind. Die Antwort 
darauf liegt in der Art, in der e-Picture 
die verschiedenen photographischen 
(Bitmap-)Effektfilter wie Verschmie- 
rungen, Schärfe- oder Farbmanipula- 
tionen generiert: Diese werden näm- 
lich nicht auf einzelne graphische Ob- 
jekte oder Text angewandt, sondern 
gleich aufeinen ganzen Layer-ähnlich 
den Ebeneneffekten in Photoshop. Wie 
alle anderen Veränderungen eines Ob- 
jekts merkt sich die Software die Ein- 
stellung einer Ebene sowie einen ihr 
zugewiesenen Effekt aufBasis von Bild- 
instanzen entlang der Zeitleiste. Dem- 
nach eignen sich die Ebenen also be- 
stens zum einfachen Manipulieren 
ganzer Objektgruppen, denen man im 


Ebenen: Nicht nur die Eigenschaften 
einzelner Graphikobjekte, sondern auch die 
ganzer Ebenen sind keyframegesteuert. 


Zeitverlauf variierende Effekte zuwei- 
sen möchte. 

Allerdings ist die Art, in der e-Picture 
Filter verwaltet - zumindest in der vor- 
liegenden Version 1.0 - nicht modular 
aufgebaut. Es gibt also, anders als etwa 
in Photoshop mit seiner Plug-in-Ar- 
chitektur, keine Möglichkeit, das Pro- 
gramm mit anderen Filtern nachzu- 
rüsten. Fireworks 2, das ebenfalls über 
einige photographische Filter verfügt, 
kann zwar auch nicht auf das mittler- 
weile riesige Potential von Photoshop- 
Plug-ins zurückzugreifen, bietet aber 
immerhin einen Xtras-Ordner, über 
den zusätzliche Module integrierbar 
sind. Zur Ehrenrettung von e-Picture 
seijedoch angemerkt, daß die Webgra- 
phik-Software bereits ab Werk über 
eine stattliche Anzahl an Filtern ver- 
fügt, die sich zudem ebenfalls über 
Keyframes animieren lassen. 

Als einziges Tool seiner Art erlaubt 
e-Picture den Import und die Manipu- 
lation von 3D-Modellen der Applika- 
tionen LightWave und 3D Studio Max 
(„.Iwo“ und „.3ds“). Die Manipulations- 
möglichkeiten reichen dabei von Di- 
mensionsänderungen bis hin zu wech- 
selnden Lichteffekten. 


Oberfläche. Die Benutzeroberfläche 
von e-Picture ist recht ordentlich auf- 
gebaut und ermöglicht einen schnellen 
Einstieg in das Programm. Beatware 
hat bei der Entwicklung nach eigenen 
Angaben auf Industriestandards ge- 
setzt und beispielsweise Tastaturkürzel 
definiert, die auch in anderen Graphik- 
tools Verwendung finden. Die Werk- 
zeugpalette des Programms ähnelt ei- 
ner Kombination aus Photoshop und 
Illustrator, und auch die anderen zahl- 
reichen Paletten sind selbst für Einstei- 
ger gut zu verstehen. 

Weniger schön ist dagegen, daß die 
Bedienung der Anwendung einige Un- 
gereimtheiten aufweist, an die man 
sich erst einmal gewöhnen muß. So ist 
beispielsweise die Darstellungsgröße 
der einzelnen Instanzen im Zeitleisten- 
fenster horizontal nicht skalierbar. Bei 
längeren Animationen bewegt sich der 
Fensterinhalt also mit dem Zeiger mit. 
Will der Anwender dann auf einen der 
vorderen Frames zugreifen (die mitt- 
lerweile aus dem linken Fensterrand 
hinausgerutscht sind), müßte er dafür 
eigentlich den horizontalen Rollbalken 
des Zeitleistenfensters benutzen - al- 
lerdings stellt sich heraus, daß dieser 
sich nicht analog zum Fensterinhalt 
bewegt hat: Er steht nach wie vor am 
vorderen Ende des Balkens und erlaubt 


somit kein Zurückscrollen; in zukünfti- 
gen Versionen der Software soll dieses 
Manko allerdings abgestellt sein. 

Auch das Arbeiten im Projektfenster 
selbst ist etwas gewöhnungsbedürftig. 
Einerseits ist die das Banner umgeben- 
de graue Arbeitsfläche sehr groß und 
lädt geradezu dazu ein, das Arbeitsob- 
jekt aus den Augen zu verlieren, ande- 
rerseits funktioniert das Erweiterungs- 
feld am Projektfensterrahmen nicht 
einwandfrei: Klickt man darauf, um die 
Fenstergröße dem zur Verfügung ste- 
henden Bildschirmbereich anzupas- 
sen (wie dies bei anderen Programmen 
organisiert ist), wird das Fenster statt 
dessen auf den kompletten Bildschirm 
vergrößert, so daß das Erweiterungs- 
feld von Paletten verdeckt ist. 


Fazit. e-Picture ist in etwa eine Kombi- 
nation aus Programmen wie Fireworks 
und Extensis’ PhotoAnimator: Es er- 
laubt bequemes, vektorbasiertes Er- 
stellen von Graphiken und gleichzeitig 
das automatische Generieren von Be- 
wegung sowie Form- und Größenver- 
änderungen mit Hilfe von Tweening. 
Das funktioniert zwar sehr gut und eig- 
netsich besonders zum flexiblen, expe- 
rimentellen Gestalten animierter Web- 
graphiken, lädt allerdings auch dazu 
ein, umfangreiche Animationen mit ei- 
ner großen Anzahl an Einzelbildern zu 
erstellen -— die bekanntermaßen recht 
groß geraten und zu längeren Down- 
loadzeiten führen. 

Für all jene, die hauptsächlich Ban- 
ner mitzahlreichen Animationen inner- 
halb ein und desselben Bilds erstellen 
möchten, lohnt ein näherer Blick auf 
e-Picture unbedingt. (alm) 


Kategorie: Web-Animationssoftware 


MI Vektor- und bitmapbasiertes Design in 
einem Programm 

EI Automatisches Tweening von Bewegung 

und Veränderung 

Import von 3D-Modellen 

Export von JavaScripts (Roll-over-Events) 

Preis: ca. 370 Mark 

Info: JoloData, Tel.: 0 51 21/179 90, 

www.beatware.com 


Pro & Contra 


Einfache Bedienung 
Automatisches Tweening 
Vektor- und bitmaporientiert 
Oberfläche verbesserungsfähig 
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DRUCKER 
128 Test: A3-Farblaserdrucker 


PROFI-PUBLISHING 
147 Special: Drucken in 

6 Farben 
164 Check-Tools für PDF-Files 


MULTIMEDIA 
170 Media Cleaner Pro 4.0 


DIGITALPHOTO 
163 Test: Toshiba PDR-MA 


WORKSHOPS 

142 XPress-Skripts für Text- 
und Objektmanipulationen 

174 Director 7: Objektorientiert 
programmieren 

182 Photoshop: Kunststoff- 
oberflächen simulieren 


MULTIMEDIA 


Immedia lebt 


Integration in neue Quark-Produkte 


EM Für die schon seit einiger Zeit totgesagte : 
Multimedia-Software Immedia hat der Her- 
steller Quark neue Pläne: Teile der Technologie 
sollen in XPress und andere neue Produkte in- : 
tegriert werden und diese mitWeb-Funktiona- 


lität ausstatten. 


Den jetzigen proprietären Ansatz des Pro- i 
dukts begründete Quark damit, daß Immedia 
seiner Zeit und damit auch den anderen Stan- : 
dards voraus gewesen sei. Das Web habe aber : 
mittlerweile mit Multimediastandards wie zum 
Beispiel Macromedias Flash aufgeholt, so daß 
Immedia nun auf solche Standards aufsetzen : 
könne - und dies auch tun werde. Quark hat i 
die Entwicklung des Produkts folglich nicht i 
aufgegeben und will auch eine neue Version : 
ausliefern, sofern Bedarf erkennbar ist. Die 
vorliegende Version will Quark jedenfalls wei- 


ter unterstützen und verkaufen. 


Immedia 1.5 ist ein auf der Layoutsoftware 
XPress aufsetzendes Programm, mit dem sich : 
multimediale Inhalte nach XPress-Manier ge- 


stalten lassen. (il) 
> Info: www.quark.de 
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InDesign im 


LAYOUTSOFTWARE 


September 


Schulungen für Dienstleister / Unterstützung durch XTension-Entwickler 


EB Wenn sich die An- 
kündigungAdobes be- | 
wahrheitet, steht be- 
reits im September die : 
deutsche Version von | 
InDesign in den Händ- | 
lerregalen. In englisch- : 


(Adobe 


sprachiger Fassung kommt die neue Layout- 
i software zwei Wochen vorher auf den Markt. 
: Der Einführungspreis soll 1000 Markbetragen, : 
i nach zwei Monaten wird der Preis dann auf 
Photoshop-Niveau steigen. 


InDesign gilt als der seitlangem erste ernst- 


: zunehmende Herausforderer des Marktfüh- ! 
rers XPress (siehe auch MACup 4/99, Seite ; 
: 185). Das von Grund auf neu entwickelte Pro- 
gramm zeichnet sich durch eine komplett 
objektorientierte und modular aufgebaute 
: Programmierung aus. Es bietet neuartige Lay- 
outfunktionen wie Layer und PDF-Integration i 
sowie interessante typographische Features. 
: Ferner soll es sehr eng mit Adobes übrigen | 
Publishing-Produkten zusammenarbeiten. 


Zur Einführung hat Adobe neben niedrigen 


: Preisen auch spezielle Schulungsprogramme : 
| aufgelegt. So gibt es zum Beispiel für Dienst- 
leister aus Vorstufe und Druckerei vom Distri- 
: butor Impressed eine zweitägige Schulung, die : 
i detailliert auf technische Fragen der Prepress- 
Produktion mit InDesign eingehen soll. 


Das sogenannte „InDesign Ready Autori- 


sierungsprogramm“ kostet etwa 1700 Mark. : 


: Im Preis enthalten sind je ein InDesign-Paket 


für Mac und für Windows. Wer mitmachen 


möchte, muß als Dienstleister in der digitalen 


Druckvorstufe tätig sein. Anschließend wird 
der Betrieb aufAdobesWebsite aufgeführt und 
darf sich „InDesign-Ready“ nennen. 

Geplant sind Schulungen in Hamburg (13./ 
14. September und 11./12. Oktober), München 
(16./17. September und 8./9. November), Köln 
(6./7. Oktober und 16./17. November), Zürich 
(14./15.Oktober) undWien (11./12.November). 

Mittlerweile unterstützen auch einige Ent- 


wickler von XTensions Adobes neues Layout- 


programm. So kündigte Building Systems als 
einer der ersten deutschen Entwickler von 


Drittanbieter-Tools an, daß die Database-Pu- 


blishing-Software InBetween 2 jetzt auch In- 
Design unterstützt und dessen offenes und 


: modulares Konzept ohne Einschränkungen 


nutzen soll. InBetween fungiert als Schnitt- 


stelle zwischen beliebigen Datenbanken und 


verschiedenen Satzprogrammen. Es erzeugt 


nach frei definierbaren Regeln automatisch 


Satzdateien und verringert damit die Produk- 
tionszeit von Katalogen und anderen struktu- 
rierten Publikationen. InBetween 2 löste erst 
vor kurzem die bisherige Version 1.5 ab und 
kostet rund 7100 Mark. (il) 


: > Info: Adobe, Tel.:0 18 02/30 43 16, 
: www.adobe.de; Impressed, Tel.: 0 40/8 97 18 90, 


www.impressed.de; Building Systems, 
Tel.:02 21/9 7145 80, www.bsy.de 
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+++ NEWS ++ 


DIASCANNER 


Polaroid senkt Preise für Diascanner 


SprintScan-Modelle jetzt teilweise über 20 Prozent günstiger 


EM Polaroid senkt den Preis des Multiformat- 


Scanners SprintScan 45 von rund 14 800 auf 


nur noch 11500 Mark. Der Kleinbildscanner 


4000 Mark schon für 3440 Mark zu haben. 
Der SprintScan 35 Plus erzielt eine maxi- 
male Auflösung von 2700 dpi und verfügt über 


eine Farbtiefe von bis zu 36 Bit. Positiv- und 
Negativfilme sowie Filmstreifen, gerahmte und 
ungerahmte Dias soll er in weniger als einer : 


Minute digitalisieren. 


: Farbdias und -Negative sowie bis zu 4 mal 5 
Zoll messende Filme digitalisieren. Das Gerät ; 
hat eine Auflösung von maximal 4000 dpi und 
SprintScan 35 Plus istab sofort anstatt für etwa 


eine Datentiefe von 12 Bit pro Farbe. 


: Beide Scanner sind serienmäßig mit Pola- ! 
: roids neuer Scansoftware „PolaColor Insight 
Pro“ ausgestattet. Diese entfernt Angaben des 
Herstellers zufolge automatisch Oberflächen- : 
fehler wie Kratzer, Fingerabdrücke und Staub | 
und ermöglicht darüber hinaus eine Split- 
| Screen-Voransicht. (il) : 

Mit dem SprintScan 45 lassen sich sowohl : 
gerahmte als auch ungerahmte 35-Millimeter- 


> Info: Polaroid, Tel.:0 69/8 40 41, 
www.polaroid.de 


AZ-SCANNER 


Neuer 14-Bit- 


Profiscanner 


Imacon stellt „FlexTight Progression“ vor 


Mi Auf der Seybold-Messe präsentierte Imacon : 
: zoomt jede Vorlage individuell, um die Bild- 
Scanner für den Prepress-Markt. Das Gerät i 
Auflösung auf das volle Format anwenden zu 
: können. Sogar die Helligkeit der Lichtquelle 


mit dem „FlexTight Progression“ ihren ersten 


<erfaßt Aufsicht- und Durchlichtvorlagen in 
Formaten bis über A3. 

Der Scanner nutzt zwei von Imacon ent- 
wickelte Verfahren, die beide eine Erfas- 
sung der Scanvorlage ohne störende 
Glashalter erlauben: Zur Fixie- 
rung transparenter Vorlagen 
kommt die FlexTight-Tech- 
nologie zum Einsatz, und 
zum Scannen von Auf- 
sichtbildern dient die 
sogenannte „ElectroSta- 
tic Technology“. Erstere 
erzielt bis zu 5760 dpi; im 
elektrostatischen Verfahren sind es 
maximal 3200 dpi. Der Scanner erfaßt 14 
Bit pro Farbe, das ergibt 42 Bit bei RGB-Scans 
und 56 Bit im CMYK-Modus. Der Dichteum- 
fang des Scanners liegt Herstellerangaben zu- 
folge bei 3,9. 

Da das Gerät die Vorlage an der Optik vor- 


des Scanvorgangs an seinem Platz. Die Optik 


schärfe zu maximieren und die größtmögliche 


paßt der Scanner an die Vorlage an, so 
daß auch sehr dunkle Bilder 
bestmöglich gescannt 
4 werden sollen. 

Imacon legt als Soft- 
ware „ColorFlex“ bei. Das 
Programm dient nicht nur 
zum Steuern des Scanvor- 
gangs, sondern erlaubt auch 
Farbmanagement und Fein- 
tuning der ICC-Scannerprofile. 
Der Progression enthält zusätz- 
lich einen Testkeil aus dem Hause 
Vivid Details sowie die Bilddaten- 


bank Cumulus Desktop von Canto. Für rund 
44.000 Mark wechselt der FlexTigh Progression 
den Besitzer. (il) 

> Info: Imacon, www.imacon.de; 

: Deltagraph Tel.:0 40/731 43 44, 

beibewegt, bleibt der CCD-Sensor während 


PSL Photosysteme, Tel.:0 41 02/46 40 
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3D-SOFTWARE 


Netz-Rendering 
mit Cinema AD 


Jobverteilung auf mehrere Rechner 


EB Mit „Cinema 4D Net“ stellt die Firma Maxon 
: ihren ersten reinen Netzwerk-Renderer vor. 
Die Software erlaubt das Aufsplitten einer 
Cinema-4D-Berechnung auf mehrere Com- 
: puter. Durch die Wahl des TCP/IP-Protokolls 
ist auch das Einbinden entfernter Rechner 
übers Internet möglich. 


Das Programm besteht aus einem Server 
und mehreren Clients. Der Server 

ist für die Verteilung der 
Renderjobs zuständig 
und sammelt die von 
den Clients fertig be- 
rechneten Einzelbilder 
wieder ein. Abhängig 
von Rechengeschwin- 
digkeit und Auslastung 
der Clients sowie von 
der Priorität neu ein- 
gehender Renderaufträge, kann 
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der Server auch während eines Jobs die Zuord- 
i nung dynamisch neu verteilen. 


Sowohl der Server als auch die Clients lau- 


fen auf Mac OS, Windows 95/98/NT sowie auf 
NT Alpha. Erhältlich sind Dreier-, Zehner- und 
: unbegrenzte Lizenzen zu Preisen von rund 
: 580, 1900 respektive 4600 Mark. (alm) 

: > Info: Maxon, Tel.:0 61 72/5 90 60, 

: www.maxon.de 


Medienproduktion P Test: A3-Farblaserdrucker 


Druckgeschwindigkeit 
Welches Gerät ist das schnellste? 
Seite 130 


Druckqualität 
Auflösung, Typo, Halbtöne 
Seite 132 


Inzwischen haben alle namhaften Hersteller einen 


A3-fähigen Farblaserdrucker für Arbeitsgruppen im Sortiment. 


MACup untersuchte die vielseitig einsetzbaren Geräte 


auf Druckqualität, Geschwindigkeit und Farbwiedergabe. 


Testbilder 
Bilden Sie sich Ihr Urteil selbst 
Seite 134 


j 


Photo: Klaus Westermann 


ereits vor über einem Jahr 

kündigten viele Hersteller 

A3-Farblaserdrucker an. 

Erst auf der diesjährigen 

Cebit stellten sie die Gerä- 
te dann vor. Inzwischen sind die mei- 
sten davon im Handel und liegen zum 
Teil sogar in der Preisklasse unter 15000 
Mark, wo sich bis vor kurzem noch die 
A4-Farblaser tummelten. 

Unser Testfeld setzt sich aus dem 
„CP660“ von Canon, dem „EPL-C8000“ 
von Epson, dem „Color LaserJet 8500n“ 
vonHP dem LED-Drucker „Optra Color 
1200n“ von Lexmark, dem „Magicolor 
330gx“ von QMS, dem „T8204plus“ von 
Tally und dem „Phaser 780p“ von Tek- 
tronix zusammen. Der Epson-Drucker 
besitzt von Haus aus keinen integrier- 
ten RIB weshalb der Hersteller als op- 
tionales Zubehör einen professionellen 
Fiery-RIP von Efi sowie die Software- 
Lösung „Signalize“ aus dem Hause Du- 
naway anbietet. 

Zunächst mußten die Drucker ihre 
Bürotauglichkeit unter Beweis stellen 
und zeigen, was sie in puncto Druck- 
qualität und -geschwindigkeit auf dem 
Kasten haben. In einem separaten Test 
überprüften wir außerdem die Qualität 
ihrer Farbwiedergabe auf Prooftaug- 
lichkeit (siehe Seite 138). 


Technik und Ausstattung. Mit Ausnah- 
me des Minolta-Druckers, der nur mit 
400 dpi arbeitet, bieten alle Probanden 
eine Auflösung von mindestens 600 
dpi. Für den Einsatz im Büro und für die 
Wiedergabe von Layouts reicht das ab- 
solut aus. Während Epson, HP und > 


Alle Drucker im Überblick Laserdrucker zum Proofen? 
Ausstattung, Preise, Testsieger Test der Farbverbindlichkeit 


Seite 136 


Seite 138 
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> Lexmark Optimierungsverfahren 
einsetzen (etwa HPs „ImageREt2400“), 
bieten die Drucker von QMS, Tally und 
Tektronix bereits ab Werk eine Auflö- 
sung von 1200 Punkten pro Zoll, die 
sich vor allem bei der Wiedergabe von 
sehr kleinen Schriften, sehr feinen 
Strichzeichnungen und bei der Tiefen- 
schärfe von Bildern bezahlt macht. 

Noch nicht alle Druckerhersteller 
haben auf den aktuellen PostScript-3- 
Standard umgesattelt, über den sich 
zum Beispiel PDF-Dokumente direkt 
rippen lassen. Lexmark, QMS und Tally 
bieten lediglich einen PostScript-Le- 
vel-2-Interpreter. 

Zum Standard gehört inzwischen 
ein Fast-Ethernet-Anschluß, der nur 
beim Phaser 780 von Tektronix zusätz- 
lich zu erwerben ist. Die automatische 
Umschaltung der Ports und der Wech- 
sel der Seitenbeschreibungssprache 
von PostScript zu PCL sowie die An- 
nahme zusätzlicher Druckjobs wäh- 
rend eines laufenden Druckvorgangs 
bieten alle Geräte, sofern eine Festplat- 
te zur Speicherung der Druckdaten an- 


Test: A3-Farblaserdrucker 


Mit bis zu 24 Kopien pro 
Minute sind die A3-Geräte 
die Leistungsträger unter 


den Laserdruckern 


geschlossen ist. Diese sollte aber oh- 
nehin zur Grundausstattung eines je- 
den Netzwerkdruckers gehören. 

Im Vergleich zu den A4-Kollegen 
können die A3-Drucker zum Teil mit 
noch höheren Kopiergeschwindigkei- 
ten glänzen, den Spitzenwert erreichen 
Canons CP660 und der baugleiche Co- 
lor LaserJet 8500n von HP mit 24 A4- 
Seiten (schwarzweiß) pro Minute. Bei 
der Ausgabe farbiger Dokumente hat 
Lexmarks Optra C 1200n mit einer Ge- 
schwindigkeit von 12 Seiten pro Minu- 
te dieNasevorn, daer dank seines LED- 
Tandem-Druckwerks alle Prozeßfar- 
benin einem Durchgang auf das Papier 
überträgt. Alle anderen Laserdrucker 
müssen das Papier bis zu viermalan der 


Belichtungseinheit vorbeiführen und 
erreichen somit „nur“ eine Geschwin- 
digkeit von bis zu sechs A4-Farbseiten 
pro Minute. 

Ihre Bürotauglichkeit beweisen die 
Geräte vor allem durch ihre Ausstat- 
tung mit Papierfächern und weiteren 
Optionen: Ein 250-Blatt-Papierfach so- 
wie ein Vielzweckfach zum Einzug von 
Umschlägen, Karton und Überformat- 
Papier gehört zur Pflichtausrüstung ei- 
nes jeden Laserdruckers. Lexmark, HP 
und Canon zeigen sich in diesem Punkt 
von der anwenderfreundlichen Seite: 
Ihre Drucker sind bereits ab Werk mit 
zwei Papierfächern ausgestattet, um 
gleichzeitig A3- und A4-Papier vorzu- 
halten. Spitzenreiter ist der CF911P von 
Minolta, der bereits in der Grundaus- 
stattung drei Fächer mit einer Kapazi- 
tät von insgesamt 1250 Seiten aufweist. 

Richtig üppig wird’s beim erhältli- 
chen Zubehör: Sogenannte „High-Ca- 
pacity-Feeder“ für dreimal 250, 1000 
oder 2000 Blatt haben bis auf Lexmark 
alle Hersteller im Sortiment. Zur Orga- 
nisation der vielen Druckseiten bie- > 


a 7700 WE Druckgeschwindigkeit 


MM Zur Beurteilung der Geschwindigkeit druckten wir diverse Dokumente aus XPress, 
Photoshop und Word und übermittelten eine PostScript-Level-2-Datei via LaserWriter- 
Utility an die Printer. Als Testrechner diente uns ein Power Macintosh 9600, der mit 
den Druckern über ein isoliertes 10BaseT-Netzwerk verbunden war. (Welchen Einfluß 
ein 100BaseT-Ethernet-Anschluß auf die Testergebnisse hätte, erfahren Sie im Kasten 


auf Seite 132.) 


Testsieger in puncto Geschwindigkeit ist der Optra Color 1200n von Lexmark. Seine 
Druckzeiten aus Photoshop und XPress stellten die der Konkurrenz weit in den Schat- 


HP-Druckers auf den ersten Plätzen. 


ten. Dank seines Tandem-Druckwerks konnte er die vergleichsweise hohe Geschwin- 
digkeit beim Erzeugen farbiger Kopien voll ausspielen. Ging es allerdings nur um 
Schwarzweiß-Textdokumente, lagen die sehr schnellen Druckwerke des Canon- und des 


Der Epson-Printer arbeitete teilweise wie mit angezogener Handbremse: Während 


die Druckzeiten des Fiery-RIPs (vor allem für die Ausgabe von Textseiten aus Word) uns 


bereits auf eine Geduldsprobe stellten, strapazierte der auf einem iMac installierte 
Signalize-RIP unsere Nerven über Gebühr (siehe auch den Kasten auf Seite 135). 


Kopiergeschwin- | Druckgeschwindigkeit in Sekunden 
digkeit laut 
Handbuch Photoshop-Datei (600 dpi) XPress-Datei (600 dpi) Word-Datei PostScript- 
(Seiten pro Minute) | 8 MB Tif 10 Kopien Proof Inhouse-Letter | 10 Seiten 10 Kopien Datei 
A4, sw/farbig € besser & besser « besser € besser « besser & besser € besser 
CP 660 24/6 105 100 206 208 58 25 105 
EPL-C8000 (mit | j6,4 m 149 318 663 547 434 iR) 
Fiery-RIP) 
EPL-C8000 (mit ) 
Signalize-RIP) 16/4 189 149 1046 749 594 617 147 
Color LaserJet 
8500N 24/6 177 100 186 207 98 27 85 
Optra C 1200n 12/12 51 48 57 77 65 48 49 
CF91P 23/6 112 104 259 2) 225 2) 9% 38 78 
Magicolor 16/4 224 152 188 220 106 48 IB 
330gx 
T8204plus 16/4 228 153 184 216 13 4 159 
Phaser 780p 16/4 136 149 235 205 138 63 m 
) Die Datei wurde direkt vom iMac gedruckt, da sich der Software-RIP nicht via LaserWriter-Utility über das Netzwerk ansteuern ließ. 
2) Hier mußten wir einen Adobe-PostScript-Treiber anstelle des LaserWriter-Treibers verwenden. 
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Schnelleres Netzwerk, 
schnellere Drucke? 


Mi Beim Kaufeines aktuellen Mac-OS-Rechners gehört 
eine schnelle 100BaseT-Schnittstelle zur Grundaus- 
stattung. Die meisten Laserdrucker besitzen inzwi- 
schen ebenfalls eine kombinierte 10/100BaseT-Ether- 
net-Karte. Doch welchen Einfluß hat das Netzwerk 
tatsächlich auf die Druckgeschwindigkeit? Um diese 
Frage zu klären, gaben wir einige Photoshop-Doku- 
mente aufLexmarks Optra Color 1200n in verschiede- 
nen Netzwerkumgebungen aus. Wie die Testergebnis- 
se zeigen, macht sich eine schnelle Anbindungerst bei 
großen Dokumenten wirklich in einer höheren Ausga- 
begeschwindigkeit bemerkbar. 

Um denWorkflow einer Arbeitsgruppe zu optimie- 
ren, lohnt sich also eher die Investition in eine interne 
Spool-Festplatte, auf der neben Dokumentenvorlagen 
und Zeichensätzen auch alle anfallenden Druckjobs 
gepuffert werden. 

Als Testrechner diente uns ein 233 Megahertz 
schneller iMac mit 96 Megabyte RAM. Die Zeiten er- 
mittelten wir über ein 10BaseT-Mini-Hub von Dayna 
und über ein 100BaseT-Switching-Hub von Asante. 


Druckzeiten in Sekunden | 10BaseT 100BaseT 
« besser «& besser 

Graustufen-Tiff,1Megabyte | 30 30 

Farb-Tiff, 8 Megabyte 51 51 

Farb-Tiff, 36 Megabyte 165 117 


Test: A3-Farblaserdrucker 


> ten Canon, HP und Minolta Sorter 
an, und für den Minolta-Druckergibtes 
schließlich noch einen Heft-Sorter. Auf 
Wunsch lassen sich einige Drucker mit 
einem Scanner zum Farbkopierer um- 
funktionieren, und eine optionale Du- 
plex-Einheit sorgt für beidseitiges Be- 
drucken des Papiers. 


Software und Treiber. Wie bereits die 
Ausstattung und das Zubehör zeigen, 
sind A3-Laserdrucker auf die intensive 
Nutzung als Arbeitsgruppen- respek- 
tive Abteilungsdrucker ausgelegt. Sie 
können eineVielzahl 
an Druckjobs vom 
Layout-Check über 
die Präsentation auf 
Folie bis hin zum Sa- 
les-Folder erledigen. 
Entsprechend prä- 
sentiert sich auch 
die Softwareausstat- 
tung in einem ar- 
beitsgruppentaugli- 
chen Zustand: Im Lieferumfang aller 
Geräte befinden sich Tools zur Verwal- 
tung der Drucker via Netzwerk, die Trei- 
ber sind mit vielfältigen Funktionen für 
die komfortable Drucker-Ansteuerung 
ausgerüstet. Wurde vor einigen Jahren 
die Idee von Tektronix noch argwöh- 
nisch beäugt, auf der Platine des 
Druckers einen Webserver zu integrie- 
ren, mit dessen Hilfe sich die Geräte 
über ein TCP/IP-Netzwerk mit einem 


Automatische E-Mails bei 
leerem Toner: Die Internet- 
Anbindung der Drucker 


wird immer wichtiger 


herkömmlichen Browser ansprechen 
und verwalten lassen, findet sich eine 
ähnliche Funktion inzwischen bei den 
meisten Geräten. Tektronix hat die Ent- 
wicklung sogar so weit vorangetrieben, 
daß der Drucker Fehler- oderWarnmel- 
dungen automatisch per E-Mail an die 
zuständigen Mitarbeiter verschickt. 
Zum Lieferumfang aller Drucker ge- 
hören neben den obligatorischen Be- 
schreibungsdateien (PPDs) für den La- 
serWriter-Treiber auch Farbprofile und 
CRDs (Color Rendering Dictionary), 
die automatische Korrekturen (wie HP 
ColorSmart II und 
ColorSync) oder An- 
passungen gemäß 
im Druckdialog ge- 
wählter Farbprofile, 
etwa Swop, Euroska- 
la oder DIC, vorneh- 
men. QMS, Tektro- 
nix und Minolta ge- 
hen sogar noch wei- 
ter und versprechen 
nach entsprechender Einrichtung eine 
weitgehend farbverbindliche Wieder- 
gabe ihrer Drucker. Zur Kalibrierung 
liefert Tektronix mit „TekColor ICC“ ei- 
ne eigene Software, und mit der „Color- 
Wise“-Software des Minolta-Druckers 
lassen sich ebenfalls eigene ICC-Profile 
einbinden und somit durch wieder- 
kehrende Kalibrierung des Printers 
gleichmäßige und verläßliche Druck- 
ergebnisse erzeugen. QMS bietet > 


Ua TE a In BE Druckqualität 


EM Zur Bewertung der Druckqualität gaben wir verschiedene Dokumente aus XPress, 
Photoshop und Word in der jeweils bestmöglichen Qualität aus. Soweit erforderlich, 
führten wir oder die Hersteller vor dem Test eine Linearisierung des Druckers durch. 
Um ein optimales Ergebnis zu erzielen, ist es allerdings häufig notwendig, die vielfäl- 
tigen Optionen im Druckertreiber bezüglich Bildglättung, Auflösung oder Farbanpas- 
sung via CRD (Color Rendering Dictionary) auszuprobieren. 

Auch bei diesem Test gab es nur wenige Ausreißer, und diese waren meist nicht auf 
ein minderwertiges Druckwerk, sondern hauptsächlich auf eine unzureichende Post- 
Script- beziehungsweise Treiber-Integration zurückzuführen. Der Magicolor etwa ra- 
sterte zunächst willkürlich schwarze Elemente auf der Seite mit allen Farben auf. Das 


Auflösungsbestandteile 


Ergebnis: der Siemensstern beispielsweise wurde sehr unscharf wiedergegeben. Wie 
sich herausstellte, tritt dieses Verhalten jedoch nur dann auf, wenn am Drucker direkt 
eine Farbkorrektur angewählt ist und somit sämtliche Einstellungen im Druckdialog 
umsonst sind. 

Ansonsten bereiten Text- und Strichelemente den Druckern mit 600 und 1200 dpi 
erwartungsgemäß keine Probleme. Nur der Minolta-Drucker mußte seiner geringen 
Auflösung von 400 dpi bei negativen Schriften Tribut zollen: Sie neigen zum Zulaufen, 
was auch an unserem Proof (Seite 135) gut zu erkennen ist. Abgesehen von diesem Man- 
ko konnte der CF911P in puncto Halbtonwiedergabe unsere Juroren überzeugen, hier 
zeigt die jahrelange Erfahrung Minoltas im Farbkopiererbereich positive Wirkung. 


Typoelemente Halbtondarstellung 


Siemensstern Konturenglättung 


CP 600 ® ®©® 
EPL-C8000 (mit Fiery-RIP) ® ®©® 
EPL-C8000 (mit Signalize-RIP) ® ®® 
Color LaserJet 8500N ® ®® 
Optra Color 1200n o/® ®® 
CFINP ® ® 

Magicolor 330gx ®® ®® 
T8204plus ®® ®® 
Phaser 780p ® ®® 


schwarzweiß farbig schwarzweiß farbig 
®® ® o/® ® 
®® ®® ® ® 
®® o/® ©) o/® 
®® ® ® ® 
®® ® [6) o/® 
® ® ®® ®/® 
®® ® ® ® 
®® ® ® ® 
®® ®® o/® o/® 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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> zur Erstellung eigener Profile die 
Software „ColorBlind“ aus dem Hause 
Color Solutions, die sich im Prinzip mit 
jedem beliebigen Drucker betreiben 
läßt. Mehr dazu ab Seite 138. 

Ärgerlich ist die Tatsache, daß große 
Bestandteile der Software, die HP mit 
dem Color LaserJet ausliefert („Produc- 
tivity-Kit“) und die auch auf HPs Home- 
page zur Verfügung steht („WebjJet-Ad- 
min“), ausschließlich unter Windows 
laufen. Sehr gut hat uns dagegen das 
elektronische Handbuch von Tektronix 
gefallen, auf dem neben den üblichen 
PDF-Dateien auch Tutorial-Videos die 
Bedienung des Druckers erläutern. 


7 ostoitd 


Canons CP660 zeichnet sich durch hervorragende Bürotauglichkeit und eine gute 


Geschwindigkeit aus - mit leichten Abstrichen in der Druckqualität. 


7 ogtoild 


Im Vergleich zur Konkurrenz konnte sich Epsons EPL-C8000 mit Fiery-RIP vor 
allem wegen der extrem langen Druckzeiten nicht durchsetzen. 


HPs Color LaserJet ö 


DOn empfie 


und der bedienungsfreundlichen Software für den Einsatz im Büro. 
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sich aufgrund der Ausstattungsvielia 


Test: A3-Farblaserdrucker 


Die Installation der Drucker und der 
Treibersoftware ging bei allen Testkan- 
didaten weitgehend problemlos von- 
statten. Einzig bei der Einrichtung des 
Signalize-RIPs auf unserem iMac hat- 
ten wir anfangs Schwierigkeiten mit 
dem Dongle. 

Verwirrend erwiesen sich jedoch die 
Druckmenüs: Da die A3-Laserdrucker 
über vielfältige Ausgabeoptionen ver- 
fügen, muß sich der Anwender teilwei- 
se durch verschachtelte Menüs kämp- 
fen, bis er das richtige Papierfach, die 
richtige Auflösung, das Papierformat, 
das Farbprofil, das Ausgabefach und 
dergleichen mehr ausgewählt hat. 


Druckergebnisse. In puncto 
Druckqualität gab es kaum 
Überraschungen. Alle Druk- 
ker erledigten die Wiederga- 
be von Textelementen und 
Graphiken ihrer hohen Auf- 
lösung entsprechend gut bis 
sehr gut, lediglich der QMS- 
Drucker hatte wie schon in 
früheren Tests Schwierigkei- 
ten bei der Umsetzung der 
gewählten Druckoptionen 
in XPress. Der RIP des Lex- 
mark-Druckers wollte es sich 
nicht nehmen lassen, unter 


den Siemensstern Farbpunkte zu druk- 
ken und somit die Schärfe insgesamt 
negativ zu beeinflussen. Bei der Wie- 
dergabe von Typoelementen mußte der 
Minolta-Drucker seiner vergleichswei- 
se geringen Auflösung Tribut zollen 
und schnitt in dieser Disziplin ein we- 
nig schlechter ab als die Konkurrenz. 
Dank der „Limos“ getauften Technolo- 
gie, mit der sich laut Hersteller bis zu 
256 Halbtöne pro Farbe wiedergeben 
lassen, konnte der CF911P jedoch bei 
der Darstellungvon Halbtonbildern die 
Konkurrenz abhängen. 

Sehr gut gefallen hat uns Tallys 
T8204plus bei der Wiedergabe von 
Auflösungsbestandteilen: Obwohl der 
Drucker nominell dieselbe Auflösung 
wie der Magicolor und der Phaser be- 
sitzt, konnte er den Siemensstern noch 
eine Nuance feiner zu Papier bringen. 

Mit Blitzern (weiße Striche an dem 
Übergang von Farbflächen) hatten die 
Druckwerke des Canon- und HP-Prin- 
ters zu kämpfen, auch der Optra C 
1200n zeigte in diesem Punkt leichte 
Schwächen. 

Insgesamt machte sich der hohe An- 
teil an Silikonöl beim Fuji-Xerox-Druck- 
werk negativ bemerkbar: Die auf dieser 
Engine basierenden Drucker von Ep- 
son, QMS, Tally und Tektronix erzeug- 


Testoild 


Mit dem Signalize-RIP produziert der Epson-Drucker akzeptable Druck- 


ergebnisse. Dennoch ist der RIP nur für Einzelplatz-Lösung zu empfehlen. 


ogtoild 


Lexmarks Optra Color 1200n wartet mit bürotauglichen Druckergebnissen auf 


und war das schnellste Gerät des Testfelds. 


ten generell zu glänzende Ergebnisse, 
während dem Toner von Lexmark ein 
wenig mehr Brillanz guttäte. 


Fazit. In puncto Geschwindigkeit geht 
der Optra C 1200n als klarer Sieger aus 
unserem Test hervor. Dank seines Tan- 
dem-Druckwerks, in dem alle Farben 
hintereinander in das Druckergehäuse 
integriert sind und somit in einem 
Rutsch auf das OPC-Band übertragen 
werden, kann das Lexmark-Gerät ne- 
ben der schnellen RIP-Zeitauch mit der 
schnellsten Kopiergeschwindigkeit bei 
farbigen Dokumenten glänzen. 

Canons CP660 und HPs Color Laser- 
Jet sind vor allem auf einen hohen 
Durchsatz herkömmlicher Bürodoku- 
mente ausgelegt. Die opulenten Aus- 
stattungsmöglichkeiten machen diese 
Drucker zu Leistungsträgern im Netz- 
werk - mit leichten Abstrichen bei der 
Ausgabequalität. Aufgrund seiner gu- 
ten Druckergebnisse im Auflösungs- 
bereich und seines vergleichsweise 
niedrigen Anschaffungspreises von ca. 
11 500 Mark ernennen wir den Tally 
T8204plus zum Preis-Leistungs-Sieger 
dieses Tests. 

Den Titel Testsieger erhält aufgrund 
seiner exzellenten Halbtonwiedergabe 
Minoltas CP911E der sich ebenfalls 


dank diverser Zubehörteile wie Heft- 
Sorter, Duplex-Einheit und High-Ca- 
pacity-Feeder zu einer leistungsfähi- 
gen Büromaschine ausbauen läßt und 
mit Funktionen wie „automatischem 
Überdrucken von Schwarz“ für den 


graphischen Bereich sinnvolle Anwen- 
dungsmöglichkeiten bietet. Aber diese 
Ausstattung hat auch ihren Preis: Als 
Komplettpaket kostetder CP911F deut- 
lich über 40 000 Mark. (aw) 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 138 


„Signalize' - günstige RIP-Alternative 


M Der niederländische Hersteller Dunaway 
bietet für das Epson-Modell EPL-C8000 mit 
„Signalize“ einen vergleichsweise günstigen 
PostScript-Level-2-RIP als Alternative zu dem 
von Epson empfohlenen Efi-Fiery-RIP Für 
kleinere Büros oder Einzelplatzanwendungen 
lassen sich durch den Einsatz des rund 2000 
Mark teuren Programms einige Tausend Mark 
sparen, allerdings benötigt man für den Be- 
trieb einen leistungsstarken Mac, derwährend 
des Druckvorgangs nicht als Arbeitsplatzrech- 
ner zur Verfügung steht. 

Die Installation der Software geht im Prin- 
zip schnell und unkompliziert vonstatten: 
Nach Festlegung von Papiergröße und Farb- 
profil lassen sich PostScript- und Tiff-Doku- 
mente direkt von Signalize aus aufrufen und 
berechnen. In der Auswahl aller anderen Macs 
taucht der RIP als normaler Netzwerkdrucker 
auf und kann mittels LaserWriter-Treiber und 


mitgelieferter PPD-Dateien problemlos ange- 
steuert werden. 

Bei unserem Test traten zunächst massive 
Schwierigkeiten mit dem USB-Dongle auf, die 
auch einen Dunaway-Techniker ins Schwitzen 
brachten. Als diese Probleme beseitigt waren, 
lief die Software anstandslos, lediglich Post- 
Script-Dateien ließen sich in unserem Test 
nicht via Netzwerk an den RIP versenden. 

Während Signalize in Verbindung mit dem 
ELP-C8000 anständige Ergebnisse produzier- 
te, ließ die Druckgeschwindigkeit zu wün- 
schen übrig: Trotz 233-Megahertz-G3 unseres 
iMacs und einer Arbeitsspeicherzuteilung von 
über 60 Megabyte für Signalize war die Ausga- 
be von XPress- und Word-Dokumenten quä- 
lend langsam. Für den Einsatz in größeren 
Netzen ist die Software nicht zu empfehlen. 
> Info: Dunaway, Tel.: (0031) 40/2 81 80 83, 
www.dunaway.com 


Testoild ogtoild 


Aufgrund seiner hervorragenden Halbtonwiedergabe und vielfältigster 
Erweiterungsmöglichkeiten ist der Minolta CF911P unser Testsieger. 


ostoild 


Der QMS Magicolor 330 glänzte mit sehr guten Druckergebnissen, zeigte aber 
Probleme mit der Umsetzung von Einstellungen im Druckdialog. 


7 ogtoild 


Obwohl vier baugleiche Druckwerke im Test waren, gab der Tally-Drucker die 
Auflösungsbestandteile am besten wieder. Fazit: Preis-Leistungs-Sieger. 


Der Phaser 780p von Tektronix produzierte gute Druckergebnisse, ist aber auch 
wegen seiner guten Softwareausstattung attraktiv. 
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ÜBERSICHT 


PERIPHERIE Test: A3-Farblaserdrucker 


A3-Farblaserdrucker: Features, Preise, Pro & Contra 


——i 


wm 
> 


i 


Name CP 660 EPL-C8000 Color LaserJet 8500N Optra Color 1200n CF911P 
Hersteller Canon Epson Hewlett-Packard Lexmark Minolta 

Technik 

Physikalische Auflösung 600 dpi 600 dpi 600 dpi 600 dpi 400 dpi 
Druckwerk Canon Fuji-Xerox Canon Casio Minolta 
Prozessor/ Takt R4700/133MHz VR4300/133MHz MIPS4700/133MHz VR5000/200MHz VR5000/200MHz 
RAM (Standard/maximal) 64MB/256 MB 64 MB/256 MB 64 MB/416 MB 64 MB/128 MB 64 MB/160 MB 
Interne Festplatte 2,1GB Fiery-RIP: 2 GB 2GB optional 2,1GB 
Stromverbrauch in Watt 416/237/46 500/200/45 375/220/45 370/158/32 max 1500/k.A. 
(Drucken/Stand-by/Sparmodus) 

Maße in Millimetern (B/H/T) 566/754/685 728/490/641 668/1060/714 555/401/670 640/765/1024 
Gewicht 92. Kg 68 Kg 101 Kg 63 Kg 215 Kg 

Büro 

Kopiergeschwindigkeit 24/6/ KA. 16/4/K.A. 24/6/2, 12/12/k.A 23/6/k.A. 

A4 (sw/Farbe/Folie) 

Empfohlene Papiersorten 60-200 g/qm 60-220 g/qm 60-216 g/qm 60-163 g/qm 64-190 g/qm 
Papierfach (Standard/optional) 2x250/1000, 2000 Blatt 250/3x250 Blatt 2x500/1000,2000 Blatt 2x250/250 Blatt 250+2*500/1000 Blatt 
Anschlüsse vINN über RIP/v/v vv VI SUNIK 
(100BaseT/l0BaseT/Parallel) 

Emulationen BSSaR0l5 PS 3 über RIP, PCL5c ESBEREISE PS Level 2, PCL5e PS3 


Tonerkapazität K: 17.000 Seiten K: 4500 Seiten K: 17.000 Seiten CMYK: 6500 Seiten CMYK: 5000 Seiten 
(bei 5 Prozent Deckung) CMY: 8500 Seiten CMY: 6000 Seiten CMY: 8500 Seiten CMY: 6000 Seiten 
Graphik 


Maximale Auflösung 
Maximaler Druckbereich 
(in mm , auf A3+) 2 
Farbanpassung 


600 dpi 
294,8 mal 458,9 


ColorWise CRDs, 
ColorSync, Pantone 


s/w: „1200-dpi-Klasse“ 
330,2 mal 483 


über Fiery-RIP 
ColorSync, Pantone 
integr. ICC-Profile 


„HP Image Ret 2400" 
304,8 mal 469,9 


eigene CRDs („ColorSmart II") 
ColorSync, Pantone 


„1200 Image-Quality“ 
288,5 mal 411,5 


ColorSync, Pantone 
Profile für FotoTune 


400 dpi 
297 mal 420 


„ColorWise"-Simulation 
für Offset-Druck, Pantone, 
integrierte CRDs 


Infos und Preise 


Info Tel.:0 2151/34 95 66 Tel.:0 18 05/5 23 4150 Tel.: 018 05/32 62 22 Tel.: 08 00/5 39 62 75 Tel.: 018 03/22 74.04 
www.canon.de www.epson.de www.hewlett-packard.de www.lexmark.de www.minolta.de 

Zirka-Preis 19 488 Mark 24 347 Mark 3 19778 Mark 17145 Mark 28 884 Mark 

Toner Schwarz 273 Mark 160 Mark 419 Mark 207 Mark 185 Mark 

Toner CMY 408 Mark 280 Mark 283 Mark 280 Mark 208 Mark 

Scanner-Station 8120 Mark = = = = 

Duplex-Einheit 754 Mark = 1398 Mark = 3886 Mark 

Sonstiges 
integrierter Fiery-RIP, externer Fiery-RIP, optional: 7-fach-Sorter LED-Drucker, „Limos“-Technologie: 
integrierter Webserver, integrierter Webserver Tandem-Druckwerk: 256 Halbtöne pro Farbe 
optional: 7-fach-Sorter 12 ppm in Farbe, Fiery-RIP, Webtools, 

MarkVision-Netzsoftware Überdrucken von Schwarz 
Optional: Sorter, Hefter 
Pro & Contra 


*+ Großes Display 
"+ Gute Ausstattung 
= Blitzer 


= Lange Druckzeiten 


aus XPress und Word 


*+ Gute Ausstattung 

- WebJet-Admin und 
Productivity-Kit nur für 
Windows 

- Blitzer 


“+ Schnelle Farbkopien 


= Druckergebnisse ein 


wenig zu matt 
- Blitzer 


+ Sehr ausbaufähig 

"+ Beste Halbtonwiedergabe 

= Mangelnde Auflösung bei 
negativen Typoelementen 


MACup Urteil 


gut 


gut 


gut 


gut 


gut 


1) ab 105 g/qm über das Vielzweckfach 2) ab A3 über das Vielzweckfach 3) inklusive Epson RIP Station 5000 Serie Il (11 600 Mark) 
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MAC UPE3 


Schnellster 
Drucker im Test 


MAC UPE3 
1999 


Testsieger 


Beste Druckqualität 


Magicolor 330gx T8204plus Phaser 780p 
QMS Tally Tektronix 

1200 dpi 1200 dpi 1200 dpi 
Fuji-Xerox Fuji-Xerox Fuji-Xerox 
VR4300/150MHz VR 4300/150 MHz k.A./133 MHz 

192 MB/384 MB 192 MB/384 MB 192 MB/192 MB 
2GB 1GB extern (optional) 
450/150/40 450/150/45 max 1100/250/45 
128/490/691 128/490/691 128/641/490 

68 Kg 68 Kg 68 Kg 

16/4/1,8 16/4/K.A. 16/4/k.A. 
60-220 g/qm 75-220 g/qm 64-220 g/qm 
250/ 3x250 Blatt 250/3x250 Blatt 250/3x 250 Blatt 
NN NN optional/v/v 

PS Level 2, PCL5c PS Level 2, PCL5 PS 3, PCL5c 


K: 4500 Seiten 
CMY: 6000 Seiten 


K: 4500 Seiten 
CMY: 6000 Seiten 


K: 4500 Seiten 
CMY: 5900 Seiten 


1200 dpi 
320 mal 457 


ColorSync, Pantone-Tabelle 
eigene CRDs (QColor) 


1200 dpi 
320 mal 473 


integrierte CRDs, 
ColorSync, Pantone 


1200 dpi 
320 mal 457 


TekColor (integr. CRDs) 
ColorSync, Pantone 
„PhaserMatch ICC" 


Tel.: 08 00/76 77 25 37 
www.gms.nl 


12 920 Mark 

138 Mark 

324 Mark 

Modell: Multi-PACs 


Tel.:0 73 08/8 05 43 
www.tally.de 


11500 Mark 
120 Mark 
275 Mark 


Tel.: 02 21/9 47 70 
www.tek.com 


22 530 Mark 

238 Mark 

427 Mark 

abhängig vom Scanner-Modell 


Crown-Netzsoftware 


Crown-Netzsoftware 


integrierte Webtools 


+ Gute Wiedergabe von 
Auflösungselementen 
= Treiberprobleme 


+ Sehr gute Wiedergabe 
von Auflösungselementen 


*+ E-Mail-Funktion 
zur Wartung 
+ Gute Software-Ausstattung 
“+ Gute Wiedergabe von 
Auflösungselementen 


gut 


gut 


gut 


MAC UPE3 


Bestes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 
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Medienproduktion 


Wie farbig sind 


Offsetdruck simulieren soll, sollte der 
Farbraum des Druckers alle Farbtöne 
umfassen, die auch im Offsetverfahren 
auftauchen. Ansonsten lassen sich 
manche Farben nicht darstellen. 

Aus diesem Grund haben wir die 
Farbräume der Drucker mit dem des 
Offsetdrucks verglichen. Dazu zogen 
wir die Fogra-Standardwerte für glän- 


Farblaserdrucker versprechen bunte Druckergebnisse. Wir prüften, 


inwieweit auf die Farbwiedergabe der Testgeräte Verlaß 


ist und unter welchen Umständen sie als Proof-Ersatz taugen. 


MB Wer in Layout und Gestaltung auf 
einem Farbdrucker Buntes ausgibt, er- 
wartet, daß Probedrucke - etwa ein 
Zeitschriftentitel - wenigstens in etwa 
dem Endergebnis im Offsetdruck ent- 
sprechen. Das ist aber so ohne weiteres 
leider nur selten der Fall. 

Damit sich ein Drucker zuVorschau- 
zwecken eignet, sind drei Kriterien von 
entscheidender Bedeutung. Zunächst 
muß der Farbraum groß genugsein, um 
das Endergebnis - beispielsweise im 
Offsetdruck - zu simulieren. Das zweite 
Kriterium ist eine ausreichende Stabi- 
lität des Druckergebnisses, so daß sich 
der Publisher darauf verlassen kann, 


konstante und reproduzierbare Drucke 
zu erhalten. Doch auch bei Erfüllung 
dieser beiden Bedingungen kommt es 
ohne Korrektur zu Abweichungen, ein- 
fach weil es physikalische Unterschie- 
de zwischen den Farben eines Offset- 
drucks und denen eines Laserdrucks 
gibt. Als dritte Bedingung muß daher ei- 
ne geeignete Colormanagementlösung 
für die Anpassung der Farben sorgen. 


Farbraum. Wichtig für die Eignung als 
Proof-Ersatz ist zunächst, daß der 
Drucker den zu simulierenden Farb- 
raum abdeckt. Wenn ein Farbdrucker 
die Druckergebnisse beispielsweise im 


zend gestrichenes und ungestrichenes 
Papier heran. Im Vergleich dieser Farb- 
räume mit denen der Laserdrucker er- 
gab sich, daß die Geräte zumindest den 
Farbraum für ungestrichenes Papier 
abdecken. Den größeren Offsetdruck- 
Farbraum für gestrichenes Papier er- 
reichte keines der Geräte. Allerdings er- 
folgten die Testdrucke jedoch auch auf 
ungestrichenem Papier. Lediglich auf 
Minoltas CF 911 gaben wir unseren 
Testchart auch auf matt gestrichenem 
Papier aus. Die Abbildungen auf Seite 
140 verdeutlichen, daß mit gestriche- 
nem Papier der größere Farbraum zu- 
mindest annähernd erreicht wird und 


. * Click in the list to select a file; its samples will be displayed. 
RER Ss Latıs lc Ss Select multiple files and click <Compute Difference> for comparisons. 
Select multiple files, hold Option key and click “Create Average...> for averaging CIE data. 


Compute Difference | 


99'08'06 16:01 
BE Epson/Fiery.un 
99'08'06 15:50 Epson/Fiery.un_Paper.nCliE 

EL Epson/Signalize.1 
99'08'05 14:28 Epson/Signalize.1_Paper.nClE 
EL Epson/Signalize.50 


Epson/Fiery.50_Paper.nCIE 2 Files Selected 


Average dE: 16.045 
Peak dE: 16.045 
Std. Deviation: 5.316 


Click on a point below to display it graphically. 


99'08'06 14:34 Epson/Signalize.50_Paper.nCliE = 
El Epson/Signalize.un Point dE 


Devices: | Printers (Profile) 31.688 
31.386 
31.106 
30.671 
30.211 
28.607 
28.606 
28.489 
28.091 


27.375 


vosoaunzüumr- oo 


point size: 


0102@3 


hue angle: - 
; 
Epson/Fiery.50_Paper.nCIE Label: 1H.11 spin 
L: 47.6 a: -46.5 b: 24.2 C:100 M:0 Y:100 K:0 


Farbraumtest: Mit Hilfe der Statistikfunktion von Color Blind Professional haben wir die mit dem Spektral- 
photometer „DTP 41” gemessenen Farbwerte verglichen. Das Tool zeigt jeweils den Vergleich der Farbräume, 
gibt die Standardabweichung an und zeigt rechts unten die Punkte maximaler Abweichung. 
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Unser Test 


M Auf allen getesteten Farblaserdruckern ha- 
ben wir eine Reihe normierter Testcharts aus 
der Farbmanagementsoftware Color Blind aus- 
gegeben und mit dem halbautomatischen 
Spektralphotometer „DTP 41“ von X-Rite ge- 
messen. In der ersten Testreihe druckten wir 
unter Ausschaltung der geräteeigenen Kalibrie- 
rung und des Colormanagements jeweils einen 
Testchart. Mit eingeschalteter Farbkorrektur 
gaben wir anschließend noch 100 Drucke aus, 
von denen wir jeweils den ersten und den letz- 
ten auswerteten. 

Die Messung der Farbwerte mit dem DTP 41 
erfolgte aus Color Blind. Die in der Software 
enthaltene Statistikfunktion erlaubte dann den 
Vergleich der Meßwerte. Verglichen haben wir 
den unkalibrierten und den kalibrierten Druck 
sowie den ersten und den hundertsten Druck 
der Meßreihe. Zusätzlich verglichen wir noch 
den Farbumfang des unkalibrierten Drucks mit 
dem Umfang des Farbraums im Offsetdruck 
nach Fogra-Standards. 


Laserdrucker? 


daß dem richtigen Papier eine ent- 
scheidende Rolle bei der Simulation 
der Offsetdruck-Ergebnisse zukommt. 
Für hochwertige Drucksachen dürfte 
der Farbraum der Laserdrucker aller- 
dings nicht ausreichen. 


Stabilität. Entscheidend für einiger- 
maßen verbindliche Proofdrucke ist 
auch die Konstanz der Druckergebnis- 
se. Doch gerade die Laserdruck-Tech- 
nologie ist dafür bekannt, daß schwan- 
kende Umgebungsbedingungen auch 
schwankende Ausgabeergebnisse zur 
Folge haben. Der Vergleich des ersten 
mit dem hundertsten Druck unserer 
Testreihe ergab jedoch, daß die durch- 
schnittliche Abweichung innerhalb der 
Testreihen unterhalb von 3 AE lagen. 
(AE ist das Maß für Farbabstand. Ein- 
zelne Punkte mit Farbunterschieden 
von über 5 AE sind bereits gut sichtbar). 
Allerdings ist zu beachten, daß sich im 
Verlauf der hundert Drucke auch die 
Umgebungsbedingungen nicht erheb- 
lich verändert haben. 

Aus diesem Grund empfehlen viele 
Hersteller, Farblaserdrucker, wenn sie 
denn verbindlich arbeiten sollen, ab- 


hängig vom Druckvolumen minde- 
stens einmal täglich zu kalibrieren. 
Einige der von uns getesteten Geräte 
sorgen schon intern dafür, die Druck- 
ergebnisse möglichst stabil zu halten. 
Beispielsweise legt der CF 911 von Mi- 
nolta des öfteren eine Pause ein, um 
sein Druckergebnis den Umgebungs- 
bedingungen wie Temperatur und Luft- 
feuchtigkeit anzupassen. 


Farbmanagement. Die Geräte von Lex- 
mark und HP sind weitestgehend für 
die Büronutzung ausgelegt. Die Treiber 
bieten lediglich automatische Korrek- 
turen der Farbwiedergabe, dem Nutzer 
bleibt beispielsweise im Falle des Color 
LaserJets nur die Wahl zwischen op- 
timierter Photo-, Graphik- oder Text- 
darstellung. 

Alle Hersteller liefern mit ihren 
Druckern ColorSync-Profile und Pan- 
tone-Tabellen aus. Die meisten lassen 
zudem Anpassungen über vorgefertig- 
te CRDs (Color Rendering Dictionaries) 
zu, die eine vom Drucker vorgegebene 
Farbanpassung in Richtung kommer- 
zieller Druckerzeugnisse nach Euro- 
skala oder Swop vornehmen oder den 


Druck für ein bestimmtes Papier opti- 
mieren. Echtes Farbmanagement er- 
laubenjedoch erst professionelle Tools, 
mit denen der Publisher über die ko- 
lorimetrische Messung von Farbkeilen 
eigene ICC-Profile an den Drucker 
übertragen kann. In diese Liga wagen 
sich beispielsweise Minolta und Epson 
durch die Integration eines Fiery-RIPs 
mit „ColorWise“-Software, Tektronix 


Die Ergebnisse unseres Test haben 


uns erstaunt: Die Laserdrucker sind 


durchaus in der Lage, so manchen 


Offsetdruck-Farbraum zu simulieren 


mit ihrer „PhaserMatch ICC“-Software 
sowie QMS, die für diese Aufgabe den 
Einsatz der „Color Blind“-Software aus 
dem Hause Color Solutions empfiehlt. 
Eine intensive Prüfung der genannten 
Farbmanagement-Tools nahmen wir 
im Rahmen unseres Vergleichstests al- 
lerdings nicht vor. > 
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PERIPHERIE 


Vergleich der Farbräume 


Canon CP 660 


EPL-C8000 mit Fiery-RIP 


EPL-C8000 mit Signalize-RIP 


HP Color LaserJet 8500N 


Optra Color 1200n 


Minolta CF911P 


Magicolor 330gx 


Tally T8204plus 


Farbraumvergleich: Die 
Farbräume der Drucker sind 
jeweils in der Mitte abgebildet. 
Außen befindet sich der des 
Offsetdrucks auf glänzend 
gestrichenem Papier. Der innere 
Farbraum ist der des Offsetdrucks 
auf ungestrichenem Papier. 


Phaser 780p 
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Test: A3-Farblaserdrucker 


> Pflichtübung vor jeder Inbetrieb- 
nahme eines Farblaserdruckers (zum 
Beispiel nach dem Tausch der Toner- 
kartuschen) sollte die Linearisierung 
sein: Über die Ausgabe und die kolori- 
metrische Messung von Farbkeilen las- 
sen sich beispielsweise bei allen Fiery- 
RIPs korrigierte Druckkurven anlegen, 
die für den späteren Druck zur Korrek- 
tur herangezogen werden. 


Fazit. Die Ergebnisse unseres Tests ha- 
ben uns erstaunt: Die Laserdrucker 
scheinen durchaus in der Lage, soman- 
chen Offsetdruck-Farbraum zu simu- 
lieren — wenn auch freilich nicht alle. 
Beim Einsatz als Proofdrucker muß 
man allerdings die Stabilität in Betracht 


ziehen, die gerade bei veränderten Um- 
gebungsbedingungen eine häufige Ka- 
librierung erforderlich macht. Darüber 
hinaus kommt auch dem Colormana- 
gement eine entscheidende Rolle zu; 
die Kombination von Drucker und 
Farbmanagementsoftware werden wir 
zu einem späteren Zeitpunkt noch ge- 
nauer unter die Lupe nehmen. Doch 
schon jetzt läßt sich sagen, daß die 
Drucker beim Einsatz von Farbmana- 
gement und regelmäßiger Kalibrierung 
durchaus als Layoutproofer zu emp- 
fehlen sind. Wer einen druckverbind- 
lichen Proof will, sollte allerdings auf- 
grund derVielzahl kritischer Parameter 
Farblaserausdrucke nur mit Vorsicht 
einsetzen. A@luvi) 


[aa Statistics 


| Compute Difference | 


Click in the list to select a file; its samples will be displayed. 
Select multiple files and click <Compute Difference> for comparisons. 
Select multiple files, hold Option key and click «Create Average...> for averaging CIE data. 


99'08'05 15:38 
Eu HP.50 

99'08'05 15:49 
BE HP.un 

99'08'05 15:33 


Ta 


97'07'16 11:20 


HP.1_Paper.nClE 
HP.50_Paper.nClE 
HP.un_Paper.nCIE 


IT8_Qutput Target.CMYK 


Devices: | Printers (Profile) 


HP.50_Paper.nCIE Label: 1A.6 
L: 79.4 a: 0.8 b:85.4 C:0 M:0 Y:100 K:0 


2 Files Selected 
Click on a point below to display it graphically. 


2.427 
2.427 
1.621 


Average DE! 
Peak dE: 
Std. Deviation: 


Point  dE 


8.194 
7.893 
7.458 
7.375 
6.963 
6.749 
5.734 
6.540 
6.515 
6.130 


vosaunınum-o 


hue angle: - 


: 


spin 


point size: 
016203 


Simulation: Beim Vergleich der farbkorrigierten Drucke mit den unkorrigierten ergaben sich durch- 
schnittliche Abweichungen zwischen I und 6 AE - je nach Intensität der Korrektur. Der Farbumfang 
blieb in den meisten Fällen gleich oder wurde eher kleiner durch die Farbabstimmung. 


#3 Statistics 


| Compute Difference | 


Click in the list to select a file; its samples will be displayed. 
Select multiple files and click <Compute Difference> for comparisons. 
Select multiple files, hold Option key and click “Create Average... for averaging CIE data. 


96'03'27 16:40 IT8_Ektacolor.CMY 
BE Lexmark.i 
99'08'05 14:10 Lexmark.1_Paper.nClE 
BE Lexmark.50 
99'08'05 14:28 Lexmark.50_Paper.nCIE 
Ü Lexmark.un 
99'08'05 13:55 Arnes 300er te..._Paper.nCIE 
EL Macbeth 


Devices: | Printers (Profile) 


Lexmark.i_Paper.nCIE Label: 1A.6 


a: -3.6 b: 77.6 C:0 M:0 Y:100 K:0 


2 Files Selected 
Click on a point below to display it graphically. 


0.965 
0.965 
0.572 


Average DE; 
Peak dE: 
Std. Deviation: 


Point  ÖE 


3.029 
2.871 
2.867 
2.803 
2.800 
2.530 
2.523 
2.507 
2.463 
2.461 


vosanaum-—-o 


hue angle: - 


; 


spin 


point size: 
016203 


Stabilität: Zumeist nur geringe Veränderungen ergaben sich beim Vergleich der Drucke vom 
ersten bis zum hundertsten. Die Standardabweichung liegt bei allen unter 3 AE. Die Abbildung zeigt 


die Auswertung für Lexmarks Optra C 1200. 
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Scripting für Publisher mr: 


Workshop: AppleScript in der Publishing-Praxis 


Skripts für XPress II 


Nachdem wir in der ersten Folge unseres Workshops mit kleinen Skripts den 


Funktionsumfang von XPress erweitert hatten, steigen wir nun tiefer in die Materie 


ein. Wir beschäftigen uns mit erweiterten Text- und Objektmanipulationen. 


B Die Leistungsfähigkeit von Apple- 
Script offenbart sich gerade dann, 
wenn umfangreiche Änderungen an ei- 
nem Dokument nötig sind, die manuell 
nur unter großem Zeitaufwand zu er- 
reichen sind. 

So hat Quark zwar in XPress 4 die 
„Suchen & Ersetzen“-Funktion durch 


Mit Hilfe von AppleScript lassen sich in 


XPress auch Absatzeigenschaften in „Suchen 


& Ersetzen“ -Anforderungen einbeziehen 


Unterstützung von Stilvorlagen etwas 
ausgebaut, doch bietet sie nach wie vor 
nur die wichtigsten zeichenbasierten 
Parameter an (Abbildung 1). Um absatz- 
orientierte Formatierungen mit einzu- 


beziehen, bleibt nur der Griff zu meist 
kostenpflichtigen XTensions oder zur 
Gratis-Lösung AppleScript. 


Global suchen und ersetzen. Die ein- 
fachste Anforderung: Sie wollen Text 
suchen und ersetzen. Zwar geht dies 
auch direkt in XPress, aber mit Apple- 
Script können Sie nicht nur im gesam- 
ten Dokument suchen, sondern in al- 
len geöffneten Dokumenten. Sie sind 
ferner in der Lage, ganze Konvertie- 
rungstabellen zusammenzustellen, die 
automatisch abgearbeitet werden. For- 
matierungen bleiben dabei erhalten. 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell every document 
tell every story 
set every text where it is 


"Thyssen" to "ThyssenKrupp" 


end tell 
end tell 
end tell 


Auf Basis dieses Skripts könnten Sie 
auch zum Beispiel in XPress-Texten 
Kürzel für lange Wörter verwenden, 
und diese dann von AppleScript durch 
die ausgeschriebene Form ersetzen las- 
sen. Es sind auch Lösungen denkbar, 
die häufig verwendete Wörter an die 
neue Rechtschreibung anpassen. Das 
Suchen und Ersetzen mit dem Objekt 
„text“ arbeitet schnell und eignet sich 
daher auch bei größeren Vorhaben. 

Bevor wir Formatierungen in den 
Suchen-und-Ersetzen-Vorgangmit ein- 
beziehen, sollten wir uns die Objekt- 
hierarchie der Textobjekte in XPress 
näher anschauen. Natürlich ist es mög- 
lich, über „tell text box x“ einen be- 
stimmten Textrahmen anzusprechen. 


schrift: 
U6röße: 


Ulstilvorlage: 


UsSchriftstil: 


Suchen Ersetzen 
Ersetzen durch 


a] 


Text: 


MT normaı v] 


Helvetica 


Ostitvorlage: | (] Normal v | 


schrift: 


8 


U6röße: 7 pt 


ie-entstehen Blitzer, was sind Überfüllungen?] 
Farben machen: Ihre: Layouts nicht nur attraktiver, sondern] 
auch aufwendiger. -Bei-genauerer. Betrachtung. muß. man. ein- 
ehen,.daß.sich-Blitzer-ohne Ausgleich kaum-vermeiden lassen 
— Schon bei. der: Belichtung der: Farbauszüge: können] 


u 


Uschriftstil: 


ÜDokument ÜBanzes wort 


R Schreibweise ignorieren 


Üstil ignorieren 


Abbildung 1: Der „Suchen & Ersetzen"-Dialog von XPress 


beschränkt sich im wesentlichen auf zeichenbasierte Eigenschaften 


und will bereits von Farben nichts wissen, geschweige 
denn von Absatzparametern. AppleScript schafft hier Abhilfe. 
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Abbildung 2: Mit 
AppleScript lassen 
sich auch Absatz- 
eigenschaften in 
Suchen- und Erset- 
zen-Anforderungen 
einbeziehen - 

zum Beispiel 
Einrückungen. 


geringe Passungenauigkeiten.der- einzelnen: Filme: auf- 
treten. Trommelbelichter arbeiten präziser: als: Cap- 
stan-Belichter, in jedem: Fall sollten -Sie-darauf-achten, 
daß. Farbauszüge hintereinander: ausgegeben: werden. 
Es: ist- schon häufig: vorgekommen, daß ein nachträg- 
lich.belichteter- Film nicht mehr genau zu den anderen) 
Farbauszügen-passt.J 
Beim -Anordnen : der: Filme zu: einem : Druckbogen, 
(Montage)-sindAbweichungen.möglich, bedingt. durch 
die. manuelle Tätigkeit, aber-auch. durch-ungenaue Aus- 
führung. Andererseits können durch manuellen -Ein- 
griff. passungenaue: Filme: wieder: in. den-Toleranzbe- 
reich: gebracht: werden.J 

Der: Druckprozess: ist- ein: mechanischer: Prozess. Die 
Farben: werden. nicht: in- einem: Schritt. auf. den: Papier- 
bogen auftgetragen, sondern jeweils-in-einem-getrenn- 


Für dokumentweite Eingriffe empfiehlt 
sich jedoch das Objekt „story“, weil es 
den gesamten Text anspricht, der in- 
nerhalb verketteter Rahmen fließt. „tell 
every story“ bearbeitet also den gesam- 
ten Text innerhalb eines Dokuments. 

Die Objektstruktur innerhalb von 
„story“ gliedert sich in Absätze (para- 
graph), Zeilen (line), Wörter (word) und 
Zeichen (character). 


Aufzählungen einrücken. Als Beispiel 
für eine Konvertierung, die Formatie- 
rungen mit einbezieht, wollen wir alle 
Absätze um 5 Millimeter einrücken, die 
mit einem bestimmten Aufzählungs- 
zeichen beginnen, in unserem Fall mit 
einem Gedankenstrich. 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 


tell every story 
set left indent of every 
paragraph where it begins 
with "-" t0o5 
end tell 

end tell 


end tell 


Zunächst spricht das Skript XPress 
und das aktive Dokument an. Durch 
„every story“ erfolgt das Durchsuchen 
jeder Textstelle im XPress-Dokument, 
egal, auf welcher Seite oder in welcher 
Textbox sie sich befindet. Der linke Ein- 
zug wird über die Eigenschaft „left 
indent“ des „paragraph“-Objekts zuge- 
wiesen. „where it begins with "-" “ sorgt 
dafür, daß nur die Absätze geändert 
werden, die mit einem Gedankenstrich 
beginnen. Analog zu „begins with“ gibt 
es die Eingrenzung „ends with“ oder 


tell front document allgemein „contains“. > 
Zeichenattribute 

Schrinl IBorahaneall = Schriftstil 

ERENE [Rotation tatic_ |] RX Normal ÜD Schattiert 
Größe: |10 pt KM UrFett U] Versalien 
Farbe: [Schwarz v] ÜKursiv U] Kapitälchen 

ande: schwarz v] DUnterstrichen U] Hochgestellt 
Tonwert: [100% | 00% DO Wort unterstr. []Tiefgestellt 

June: |v] Ü] Durchgestr. U] Index 5 
en I Konturiert Abbildung 3: XPress 


kennt zwei Arten 


Anwenden] Abbrechen] 


von manuellem Zei- 
chenausgleich: 
Spationierung und 


Zeichenattribute 


Unterschneidung. 
Beide erscheinen im 


schrift: [Ananamang gr) [schritt 
chrift: otatıon Italıc [Y] R Normal 
sröße: [10 pt |[v] OFett 

Ü Kursiv 


Fre 
Tonwert: [100% |] 


Ü Durchgestr. 
U] Konturiert 


Ume versätz: 


U] nterstrichen 
ED] Wort unterstr. []Tiefgestellt 


alieren:[Horizo... v ]|100% | 
Unterschneidung: 
SI 


Zeichendialog an 
derselben Stelle, je 
nachdem, ob mehrere 
Zeichen markiert 
sind (Spationierung) 
oder die Eingabe- 
marke zwischen zwei 
Buchstaben steht 
(Unterschneidung). 


U Schattiert 
DVersalien 
Ü Kapitälchen 
[J Hochgestellt 


DO Index 
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PUBLISHING 


> So lassen sich ansonsten aufwen- 
dige Änderungen mit einem Mausklick 
bewerkstelligen, zum Beispiel das Ein- 
färben von Wörtern, die eine bestimm- 
te Größe haben oder eine bestimmte 
Zeichenkombination enthalten (Abbil- 
dung2). 


Unterschneidungen entfernen. Es gibt 
in XPress zwei Möglichkeiten, die Ab- 
stände zwischen Buchstaben manuell 
zu beeinflussen: Spationieren bezieht 
sich immer auf mehrere markierte Zei- 
chen, während eine Unterschneidung 
immer die zwei Buchstaben betrifft, 
zwischen denen sich die Eingabemarke 
befindet (Abbildung 3). Unterschnei- 
dungen können Sie somit nicht einfach 
durch Markieren eines Textes entfer- 
nen, Sie müssen die Stellen manuell su- 
chen und ändern. Das folgende Skript 
entfernt alle Unterschneidungen in ei- 
ner Textbox: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
tell current box 
tell every paragraph 
tell every word 
set kern to 0 
end tell 
end tell 
end tell 
end tell 
end tell 


Die Eigenschaft „kern“ beeinflußt 
die Unterschneidung, während „track“ 
die Spationierung definiert. 


Weiche Trennungen sichtbar machen. 
Da XPress weiche Trennungen auch bei 
aktiviertem „Sonderzeichen zeigen“ 
nicht zu erkennen gibt, bleibt nur der 
manuelleWeg, die Eingabemarke durch 
das entsprechende Wort zu bewegen. 
Ist ein weicher Trennstrich eingefügt, 
bleibt der Cursor zwischen den Buch- 
staben stehen. Mit dem folgenden 
Skript machen Sie bedingte Trennun- 
gen sichtbar: 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
tell every story 
set every text where it is 
(ASCII character 31) to "+" 
set color of every text 
where it is "+" to "Rot" 
end tell 
end tell 
end tell 


Workshop: XPress-Scripting 


Nebenbei lernen Sie noch eine neue 
Funktion kennen: „ASCII character 
<Zahl>“ wandelt den Zeichencode in 
das entsprechende Zeichen um und ist 
daher besonders dann von Nutzen, 
wenn man Spezialzeichen einsetzen 
will, die sich anders nicht eingeben las- 
sen. Und um herauszufinden, welchen 
Code beispielweise das Tabulatorzei- 
chenhat, setzen Sie die Funktion „ASCH 
number <Zeichen>“ ein. Ein Tabulator 
hat beispielsweise den Code 9, eine Zei- 
lenschaltung den Code 11 und eine Ab- 
satzmarke den Code 13. So können Sie 
auch bestimmte Sonderzeichen in Ihre 
Änderungswünsche mit einbeziehen. 


Bild inklusive Eigenschaften ersetzen. 
Auch die Manipulation von Text- und 
Bildrahmen eröffnet neue Perspekti- 
ven. Nehmen wir an, Sie wollen ein Bild 
ersetzen, ohne dabeiEigenschaften wie 
Skalierung und Drehung zu verlieren. 
Daalle Bilder auf 60 Prozent verkleinert 
und um 45 Grad gedreht werden sollen, 
ist die Vorgehensweise in XPress ein 
wenig unpraktisch, denn XPress neu- 
tralisiert alle Parameter beim Import 
grundsätzlich. Mit AppleScript erwei- 
tern Sie die Funktionalität. 

Das folgende Skript liest alle Bild- 
eigenschaften des aktiven Rahmens, 
bittet Sie um die Auswahl einer neuen 
Datei und wendet die zwischengespei- 
cherten Parameter sofort auf die neu 
importierte Graphik an. Es kann Fehler 
abfangen, wenn in dem markierten 
Rahmen beispielweise überhaupt kein 
Bild geladen ist oder die neu zu impor- 
tierende Graphik kein geeignetes Bild- 
format hat. 

Mit dem praktischen Hilfkonstrukt 
„properties“ weisen Sie mehrere Eigen- 
schaften in einem Schritt zu. Die Auf- 
listung der Eigenschaften steht in ge- 
schwungenen Klammern, jede durch 
Komma getrennt und mit einem Dop- 
pelpunkt vor dem Wert der Eigenschaft 
versehen. Da die Parameter mit Namen 
bezeichnet sind, ist keine Reihenfolge 
zu beachten. 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
tell front document 
-- Prüfen ob ein Rahmen mar- 
kiert ist und ob es sich um einen 
Bildrahmen handelt 
if (exists (current box)) 
and (class of current box is 
picture box) then 
-- Prüfen, ob ein Bild impor- 
tiert ist, ansonsten Fehlermeldung 


if bounds of image 1 of - 


current box is not 
{0, 0, 0, O0} then 
set flipLR to flipped 
horizontal of current box 
set flipTB to flipped 
vertical of current box 
set theAngle to angle of 
image 1 of current box 
set theColor to color of 
image 1 of current box 
set theoffset to offset of 
image 1 of current box 
set theScale to scale of 
image 1 of current box 
set theShade to shade of 
image 1 of current box 
set theSkew to skew of 
image 1 of current box 
set newPic to choose file 
with prompt "Choose the 
new picture file:" 
try 
set image 1 of current - 
box to newPic 
on error 
display dialog 
"Xpress kann das 
Format nicht lesen." 
buttons {"OK"} 
default button "OK" 
error number -128 
end try 
set properties of image 1 - 
of current box to 
{angle:theAngle, 
color:theColor, _ 
offset:theoffset, 
scale:theScale, 
shade:theShade, 
skew:theSkew} 
set properties of current 
box to {flipped 
horizontal:flipLR, 
flipped vertical:flipTB} 
else 
display dialog = 
"Es befindet sich kein 
Bild im Bildrahmen!" 
buttons {"OK"} default 
button "OK" 
error number -128 
end if 
else 
display dialog 
"Sie müssen einen 
Bildrahmen markiert 
haben, bevor das Skript 
gestartet wird." _ 
buttons {"OK"} default 
button "OK" 
error number -128 
end if 
end tell 
end tell > 
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> Das Skript sieht schlimmer aus, 
als es ist. Der größte Teil dient dem 
Lesen der Parameter, die zwecks Zwi- 
schenspeicherung Variablen zugewie- 
sen werden. Mit dem Befehl „choose 
file“ weisen Sie AppleScript an, einen 
Dateiauswahldialog zu öffnen, und 
„with prompt“ informiert den Anwen- 
der, was zu tun ist. Nach Auswahl der 
Datei und Drücken des OK-Buttons, 


Nutzen Sie für die Entwicklung eigener 


AppleScript-basierter Lösungen 


die Objekte, die XPress bereitstellt 


übergibt AppleScript die Datei der Va- 
riablen „newPic“. Nun läßt sie sich dem 
markierten Bildrahmen zuweisen: „set 
image 1 ofcurrent boxto newPic“. Geht 
dieser Befehl schief, kann das nur dar- 
anliegen, daß es sich um eine Bilddatei 
handelt, deren Format XPress nicht un- 
terstützt. 


Leere Textrahmen löschen. Es gibt zwei 
Möglichkeiten, dokumentweite Ände- 
rungen mit AppleScript und XPress zu 
realisieren. Entweder, XPress erlaubt 
die Verwendung von „every“, oder man 
muß bei komplexeren Abfragen die be- 
treffenden Objekte, zum Beispiel Text- 
rahmen, in einer Schleife durchlaufen, 
auf Bedingungen prüfen und die ge- 
wünschten Änderungen vornehmen. 


Workshop: XPress-Scripting 


Dies kann zu Problemen führen, wenn 
die Objekte gelöscht werden sollen, 
weil sich dadurch die Anzahl der Objek- 
te und somit die Indizierungändert, die 
zum Ansprechen der Rahmen erforder- 
lich ist. 

Eine Lösung besteht darin, zunächst 
eine Liste mit Objektverweisen zu er- 
stellen, die eine erste Bedingung erfül- 
len, und die sich effektiv mit „every“ ab- 
fragen läßt. Ein Objektverweis ist mit 
einer Aliasdatei vergleichbar. Der Trick 
besteht nun darin, daß wir diese Liste 
mit „set ListOfTextBoxes to the reverse 
of ListOfIextBoxes“ rückwärts durch- 
laufen. Dadurch gerät auch beim Lö- 
schen von Objekten nichts durchein- 
ander. 

Um ein XPress-Dokument zu berei- 
nigen, ist es unter anderem sinnvoll, 
überflüssige Boxen zu entfernen. Ohne 
Gefahr lassen sich beispielsweise alle 
Textrahmen löschen, die keinen Text 
enthalten und keine Umrandung auf- 
weisen. Solche Rahmen belegen nur 
unnötig Speicherplatz. 


tell application 
"QuarkXPress Passport” 4.04" 
-- Variable initialiseren 
copy 0 to textbox_count 
tell front document 
try 
-- Liste mit Objektverweisen 
erstellen, welche die Hauptbedin- 
gung erfüllen 
set ListOfTextBoxes to the 


object reference of every 


Problemquellen 


M Bei aller berechtigten Begeisterung über 
AppleScript und die großartigen Möglichkei- 
ten, diees gerade inVerbindung mit XPress 4.04 
birgt, muß man fairerweise auch die Schatten- 
seiten beleuchten. So listet die Knowledge- 
Base des Herstellers Quark fast 100 Beiträge 
auf, die mögliche Probleme von XPress-Objek- 
ten mit AppleScript beschreiben. Die meisten 
beziehen sich aufXPress 4.04. Oftmals wird ein 
Work-around angeboten, doch teilweise bleibt 
nur die Hoffnung, daß Quark den Fehler ir- 
gendwann einmal mit einem Bugfix behebt. Es 
ist auch nicht nachzuvollziehen, weshalb via 
AppleScript immer noch die Grenze von 20 Ta- 
bulatoren in einem Absatz gilt, obwohl diese 
Beschränkung seitXPress 4 aufgehoben wurde. 
Das gleiche gilt für zeichenbasierte Stilvorla- 
gen, die sich immer noch nicht mit AppleScript 
zuweisen lassen. Und absatzorientierte Stilvor- 
lagen benötigen eine umständlichere Syntax, 
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als dies in XPress 3.32 der Fall war. Bevor Sie al- 
so an einem unlösbaren Problem verzweifeln, 
schauen Sie lieber erst in der Knowledge-Base 
nach. Vielleicht gibt es ja bereits eine Lösung 
(www.quark.com). 

Ein anderes Problemfeld betrifft Apple- 
Script selbst. Da die meisten Objekte und Be- 
fehle von unterschiedlichen Programmen be- 
reitgestellt werden, ist das Herausfinden der 
korrekten Syntax nicht immer ganz einfach; 
mitunter ist hohe Experimentierfreude gefor- 
dert. Anpassungsarbeit ist nötig, wenn sich die 
Objekte in neuen Programmversionen ändern. 
Viele Skripts aus XPress 3.32 laufen beispiels- 
weise in XPress 4.04 nicht mehr. Hinzu kommt, 
daß AppleScript zwar mächtige Konstruktio- 
nen erlaubt, die Entwicklungsumgebung aber 
nicht mehr dem Stand der Technik entspricht 
und nicht mehr mit dem Komfort vergleichba- 
rerWindows-Lösungen mithalten kann. 


text box whose color is null 
-- Liste umkehren, damit 
beim Löschen von Textrahmen nichts 
durcheinanderkommt 
set ListOfTextBoxes to the 
reverse of ListOfTextBoxes 
-- Liste durchlaufen und 
weitere Bedingungen prüfen 
repeat with i from 1 to the 
number of items of 
ListOfTextBoxes 
if (width of frame of 
item i of ListOfTextBoxes) 
as real = O0 then 
if (count of characters - 
of item i of 
ListOfTextBoxes) = 0 then 
-- nur wenn alle Bedin- 
gungen erfüllt, Textrahmen löschen 
delete item i of 
ListOfTextBoxes 
copy textbox_count + 1 
to textbox_count 
end if 
end if 
end repeat 
display dialog 
"Anzahl gelöschter 


Textrahmen:" & textbox_count 
on error 
beep 
display dialog 
"Keine leeren Textrahmen 
gefunden" buttons 
{"Abbruch"} default button 1 
end try 
end tell 
end tell 


Die Liste enthält die Aufzählung 
aller Objektreferenzen. Das Element 
einer Liste wird mit „Item“ und einer 
Indexzahl angesprochen. Mit „number 
of items of ListOfBoxes“ erhalten Sie 
die Anzahl aller Objekte, die in der Liste 
enthalten sind und die die Bedingung 
„whose color is null“ erfüllt haben. 


Zum Schluß. Versuchen Sie die gezeig- 
ten Skripts nachzuvollziehen, und be- 
obachten Sie, was geschieht, wenn Sie 
Änderungen daran vornehmen. Nut- 
zen Sie für die Entwicklung eigener Lö- 
sungen die Objekte, die XPress von 
Haus aus bereitstellt. Und nicht verges- 
sen: Der beste Lehrer ist immer noch 
die Praxis. Thomas Kaltschmidt 


EU vorschau N 


M In der nächsten Folge beschäf- 
tigen wir uns mit weiteren Scrip- 
ting-Möglichkeiten von XPress. 
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Photo: Klaus Westermann 


Bildqualität: Das Photo 
zeigt das gute Kontrast- 
verhalten der Kamera. 
(Bild auf 450 dpi 
heruntergerechnet.) 


DIGITALPHOTO 
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TOSHIBA 


EM Nachdem in dem vergangenen Vier- 
teljahr diverse Schnappschußkameras 
der sogenannten UXGA-Kategorie in 
den Handel gelangt sind, schickt jetzt 
auch Toshiba ein Modell mit der für die- 
se Klasse charakteristischen optischen 
Auflösung von 1600 mal 1200 Pixeln ins 
Rennen: die „PDR-M4“. 

Äußerlich in elegantem grauem Me- 
tall gehalten, macht die Kamera einen 
hochwertigen Eindruck. Hinter einer 
automatischen Abdeckung verbirgt sich 
ein Autofokusobjektiv, das allerdings 
leider nur über eine Festbrennweite 
von 40 Millimetern verfügt (umgerech- 
net aufs Kleinbildformat). Das ist scha- 
de, denn ein optisches Zoom gehört 
heute eigentlich schon zur Grundaus- 
stattung einer Digitalkamera. Immer- 
hin hat die PDR-M4 wenigstens keine 
überzogene Weitwinkeloptik, die im 
Nahbereich erfahrungsgemäß zu stark 
gewölbten Bildern führt. 


Ausstattung. Der Apparat kommt mit 
großem LC-Display, einer sogenannten 
„Plus-Wippe“ (zwei über Kreuz ange- 
ordnete Wippschalter) zum Navigieren 


ch 
si 
POLISH 
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Test: Toshiba PDR-M4 


Einfach und gut 


Mit der „PDR-M4” stellt Toshiba eine neue 


UXGA-Kamera vor, die sich durch einfache 


Bedienung und hohe Auflösung auszeichnet. 


Wir zeigen ihre Stärken und Schwächen. 


durch die Menüs und standesgemäß 
mit einem Lithium-Ionen-Akku nebst 
Ladegerät daher. Daß der eingebaute 
TV-Ausgang nur im in den USA gängi- 
gen NTSC-Format funktioniert, ist al- 
lerdings unverständlich, denn hierzu- 
lande beherrscht diese Norm kaum ein 
Fernsehgerät. 

Mit 8 Megabyte liegt die Kapazität 
der mitgelieferten SmartMedia-Karte 
noch im Bereich des Erträglichen. Ein 
größeres Speichermedium macht al- 
lerdings bei einem Verbrauch von rund 
1 Megabyte pro aufgenommenem und 
komprimiertem Bild durchaus Sinn. 
Die Kamera kann immerhin Karten von 
bis zu 32 Megabyte aufnehmen. 

16 Megabyte eingebauter Puffer- 
speicher versetzen Toshibas Neue in 
die Lage, im sogenannten „Burst“-Mo- 
dus bis zu vier hochauflösende Aufnah- 
men innerhalb einer Sekunde zu erfas- 
sen. Danach muß sie zur Verarbeitung 
der Photos eine kurze Auszeit nehmen. 
Neben einer herkömmlichen seriellen 
Schnittstelle bietet die PDR-M4 einen 
USB-Anschluß, was den Datentransfer 
zum Computer erheblich beschleunigt. 


Bildqualität. Für die Qualität der Bilder 
ist zum größten Teil die Kamera selbst 
verantwortlich. Die spärlich gesäten 
manuellen Einstellungsmöglichkeiten 
bieten dem Photographen lediglich ei- 
ne Einflußnahme in Form von minima- 
ler Blendenkorrektur (+ 0,9 Blenden) 
sowie Blitzabschwächung und Schär- 
feverschiebung. 

Die mit Vollautomatik und gering- 
ster Kompression geschossenen Bilder 
sind scharf und recht farbneutral. Ein 
kleiner Gelbstich stört den farblichen 
Gesamteindruck. Farbrauschen taucht 
nur in sehr tiefen Bereichen auf, und 
Dekomprimierungsartefakte machen 
sich erfreulicherweise überhaupt nicht 


bemerkbar. Selbst in ihren dunklen Be- 
reichen wiesen unsere Testbilder noch 
Zeichnung auf. Die abgestuft hellen Be- 
reiche der Bilder neigen zudem kaum 
zum Ausfransen, was aufein gutes Kon- 
trastverhalten der eingebauten Optik 
hinweist. Weniger schön ist hingegen 
die Tatsache, daß die Kamera etwas zu 
stark zum Blooming neigt, jenem Ef- 
fekt, der in sehr hellen Bereichen be- 
nachbarte Pixel verfärbt. 


Fazit. Die Toshiba PDR-MA4 ist eine ein- 
fach zu bedienende und elegante Snap- 
shot-Kamera. Sie eignet sich für alljene 
Digitalphotographen, die auf manuelle 
Einflußmöglichkeiten verzichten kön- 
nen und dennoch ordentliche Bilder 
verlangen. Einzig das fehlende Zoom 
verdirbt den ansonsten guten Eindruck 
der Toshiba-Kamera. Der Preis von 
rund 1400 Mark macht die PDR-M4 
zwar nicht zum Schnäppchen, ist aber 
durchaus angemessen. (alm) u 


dit] 2ies PDR-MA 


Kategorie: Digitale Schnappschußkamera 
der UXGA-Klasse 


Optische Auflösung: 1600 mal 1200 Pixel 

Autofokusobjektiv 

Festbrennweite: 40 Millimeter 

Schnittstellen: seriell, USB, TV (nur NTSC) 

Speicher: SmartMedia-Karten 

(8 Megabyte mitgeliefert, maximal 32) 

Bi Info: Toshiba, Tel.: 0 21 31/158 00, 
www.toshiba.de 

MM Preis: ca. 1400 Mark 


Pro & Contra 


Einfache Bedienung 
Gute Bildqualität 
Kein Zoom 
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Medienproduktion 


er eine PDF-Datei erstellt hat, die weiterverar- 

beitet werden soll, steht vor der Frage, ob er 

auch alle nötigen Vorkehrungen getroffen hat 
- egal, ob das Dokument belichtet, auf CD gebrannt oder 
etwa im Web zum Download bereitgestellt werden soll. 
Für die elektronische Weiterverarbeitung ist die Über- 
prüfungrelativeinfach, denn hier sind nur wenige Fragen 
zu klären: Ist die Größe der Datei angemessen, mit wel- 
cher Acrobat-Version läßt sie sich öffnen, kann man sie 
drucken, welche Schriften sind auf welche Weise einge- 
bettet? All das kann der Anwender bereits in Acrobats 
Info-Dialogen ablesen (siehe Abbildungen unten). 

Sollen die Daten für den Druck belichtet werden, sind 
die Parameter dagegen wesentlich vielfältiger; ungefähr 
ebenso variationsreich wie zum Beispiel XPress-Doku- 
mente. Die Einstellungen betreffen alles, was bei der Aus- 
gabe für Komplikationen sorgen könnte, also Farben, 
Überfüllungen, Schriften, plazierte Elemente und so wei- 
ter. Besonders wenn eine Vielzahl von Daten von unter- 
schiedlichsten Quellen angeliefert wird, etwa wenn die 
Kunden ihre Anzeigendaten im PDF-Format an die Zei- 
tung übermitteln, müssen die Daten unbedingt den ge- 
stellten Anforderungen genügen. Denn wenn sie falsch 
angelegt sind, bleibt dem Dienstleister häufig nichts an- 
deres übrig, als sie dem Kunden zurückzuschicken. 

Hier bietet Acrobat selbst leider nur wenig Hilfe, denn 
die Daten lassen sich ohne Plug-ins oder andere Tools 
weder ordentlich prüfen noch effektiv korrigieren. Mitt- 
lerweile stehen diverse Hilfswerkzeuge zur Verfügung, 
die jeweils mit ganz unterschiedlichen Ansätzen an die 
Sache herangehen. 


- Schriftinformationen 


Schriften in: _InDesignUserGuide_B3 


Ausgangsschrift Typ Belegung Ersatzschrift Typ 
AdobeCorpID-Minionrg Type 1 MacRoman - 
MinionMM_367_585_72- Type 1 MacRoman 


Times-Roman Type 1 MacRoman 


— — ———— Sicherheitsinformationen 


Sicherheitssystem: Keines 
Kennwort zum Öffnen der Datei: Nein 
Kennwort für Sicherheit: Nein 

Drucken: Zulässig 

Dokument ändern: Zulässig 

Text/Grafik auswählen: Zulässig 


Anmerkungen und Formularfelder 
hinzufügen/ändern: Zulässig 


=] 
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ACROBAT/PDF 


PDF-Daten sind praktisch, aber nicht immer fehlerfrei. 
Wir testeten Tools, mit denen sich angeliefertes 
Acrobat-Material überprüfen läßt, und sagen Ihnen, 


welches davon für welchen Zweck in Frage kommt. 


Acrobat-Serie, Folge 5: PDF-Checker im Vergleich 


Demoversionen auf 
der Leser-CD 


Kontrolle ist 


besser 


EM Wer bereits einen Pre- 
flight-Checker wie Markzwares „Flight- 
Check“ nutzt, zum Beispiel für XPress 
oder PageMaker, kann mit dessen Hilfe 
auch PDF-Daten überprüfen. Flight- 
Check bietet in den „Groundcontrols“ 
genannten Grundeinstellungen deut- 
lich mehr Optionen als Preflight Pro 
(siehe Seite 166). Allerdings sind weni- 
ge davon PDF-spezifisch, und eine Ab- 


FlightCheck 3.6 


frage des Subsettings von Fonts fehlt 
beispielsweise ganz. Auch die Prüfkri- 
terien lassen sich nicht ohne weiteres 
als Profile weitergeben. FlightCheck lie- 
fert zwar detailliertere File-Informatio- 
nen als Preflight Pro, bietet sich jedoch 
eher für offene Daten aus Layout- oder 
Graphikapplikationen an, die es anders 
als Preflight Pro ohne Zuhilfenahme 
der Originalprogramme überprüft. 


v Application: Acrobat” 4.0 Version: 4.00 


m] white_paper.pdf E 


% [Frinter:2. 06 Red. MACup/easy 


Version: 
Created: 
Modified: 
File Size: 


L Fite info 


v EB Page Info Page width: 
Page Height: 


U Print Info Resolution: 


rUsage x Used Colors (2) 
Name Spot (0) 
Black 
Blue 


4 


Paper width: ? 


: Default 
: Normal 
: Binary Bleed: 0" 


Creator: Microsoft Word 
Producer: Acrobat PDFWriter 3.02 
Created: Monday , November 23, 
Modified: 23.11.1998 15:45 Uhr 


er Title: Paper.PDF 
Today 16:31 Uhr Subject: 

Today 16:31 Uhr Author : Unknown 
65K Keywords: 


Number of Pages: 3 
Number of Spreads: O 
Starting Page: 1 


72 (dpi) Print: Color 
Scale: 100% 
Orientation: Portrait 


Paper Size: ? 


Separation 
Spreads: 
Reg.Marks: 


Flagged Colors: 1 
Model c M Y ‚Ängle 
CMYK 100 100 100 Black ac 
R6B 100 100 0 Process a0 


r Text Fll—r— Line — — Trap — 
Ebd 1a al ale 


FAHEIE) Name 
Arial 
ArialBlack 

Symbol 

a4 - Verdana 

@aHE |Verdana-Bold 


r Status — x All Fonts (6) Flagged Fonts: 3 
[J] Use Fonts Database 


nr \sage —ır Font Info 1 
Printer Font Filename Style Typ Version Manufacturer 
= Plain TrueType 2.000 ? 
ArialBla Plain ? ? 
= Plain TrueType 3.000 
= Plain TrueType 2.000 ? 
VerdaBol Plain ? ®: 


[22 Name 


rUsage- v All Images (0) Flagged Images: O 


r Image Box —r— Contents — 


Page*Status Size Type Mode DPI 8 Y& _ Res. NOIIDATEF A 7EH 
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ACROBAT/PDF 


IM Extensis’ „Preflight Pro“ 
(Test in MACup 2/99) kann seit Version 
2.1 ebenfalls PDF-Daten überprüfen. 
Zu diesem Zweck bedient sich das Tool 
der Hilfe von Acrobat Reader, das es mit 
einem Plug-in versieht und auf diese 
Weise grundlegende Informationen 
zum Dokument sowie zu den darin ent- 
haltenen Farben, Bildern und Schriften 


pdfToolbox 


für die Korrektheit der Daten mitschicken kann. 
Leider gibt es das Prüf-Tool nur in einem Paket 
mit anderen Plug-ins - die allerdings mit EPS- 
Erzeugung, Schnittmarken, dem Beschneiden 
und Vermessen von Dokumenten sowie mit 
Batch-Verarbeitung auch eine Reihe nützlicher 


M Spezialisierte Tools liefern zwar 
weniger Informationen als die All- 
round-Checker - dafür aber relevan- 
tere. Die „pdfToolbox“ der Berliner 
Softwareschmiede Callas enthält diverse Plug- 
ins für Acrobat Exchange 3.1 und Acrobat 4.0, 


liefern kann. darunter auch „pdfInspector“. Dieses einfach Funktionen bieten. 
Die entsprechenden Einstellungen handhabbare Werkzeug be- 
sind speicherbar und lassen sich als schränkt sich auf wenige pdfInspektor Profile: m 
Profile auch an andere Anwender von Prüfkriterien, deckt aber da- ne setin 
Preflight-Pro weitergeben. Die Ergeb- mit die wichtigsten Fehler- n : 

omment: 
nisse der Prüfung können auch in Text- quellen in PDF-Daten ab. 
form gespeichert werden, allerdings ist Die so erstellten Prüfprofile Flag as problem: u —  _ en 
diese Art der Darstellung sehr unüber- lassen sich auch an andere Eon eulars NELER ennsjalons 
sichtlich. Preflight Pro eignet sich dazu, Besitzer von pdfInspector DType 1 IE Stherithon black 7 Colarioriareu)scale BA Widget 

. se . Type 3 Other than CMYK <|150 dpi Note 
eine erste grundlegende Prüfung der weitergeben. BIFER ai = 2 u 

. R en ee TrueType 9>[9_] spot colors 9>[300_] api ElLink 

PDF-Dateien zu übernehmen. Für eine Übersichtlich ist auch der : | “ 

U] Multiple Master 1-bit (b/w) or mask DM Movie 
intensivere Begutachtung der Doku- nach der Prüfung erzeugte FANot embedded FARGB/Lab M<[600 ]api OD sound 
mente sind allerdings Werkzeuge mit Report im PDF-Format, den subset Pattern 3>[2500 | api Möthers 
einer weiterreichenden Funktionalität man bei der Weitergabe des Page range: ja Rotated other than by OlAction 
zu empfehlen. Auftrags gleich als Beweis OCurrent page @ All pages SEE ERRRD ei 

OFrom 9 to 0 > MB 
Profile - "Acrobat PDF - sample" 
© Incorrect page size, as compared to the trim size entered in the Document Output Instructions. = 
® [Error #] Document saved in version PDF compatibility.. 
EN Document uses format. 
PN Document not saved with "Optimized” enabled in the Save dialog. 
® Document is damaged and needs repair on Open. U DoubleCheck 1.0.2 
® Srerancreta (BESSERE JAlsaresın [El EM Einen interessanten Ansatz ver- 
SER erzern allow editing. folgt „DoubleCheck“ aus dem Hause Enfocus: 
In dem Paket sind neben den Server-Applika- 
N Insorreot number of pages. Flag documents with [ma] pages r a 
tionen, die zum Check, zur Korrektur und zur 
a Be snse > Profilerstellung dienen, auch gleich noch 25 
Lizenzen zur Verteilung an Clients enthalten. 
Distiller gives you the option of saving PDFs in Binary or ASCII format. Binary-formatted PDFs D . . 
erabl 20 percent smaller in size. Most pri ire POF aran ist schon zu erkennen, daß sich das 
were - ie, they are about 20 percent smaller in size. Most printers require PDFs saved . > Ai 
PostScript- und PDF-Tool in erster Linie an 


Dienstleister richtet, die ihre Arbeit mit dem 
Kunden abstimmen wollen. Nur solche Nutzer 


sind wohl auch versiert genug, um die Server- 
Applikationen zu bedienen. 

Die Software ist unter anderem in der Lage, 
Eee bei einer routinemäßigen Überprüfung einge- 
Reconstruot spot colors from struetured eomments hender Files gleich Fehler zu beheben, zum 
Beispiel alle Schmuckfarben in Prozeßfarben 
umzuwandeln. Im allgemeinen sind solche 
Automatikfunktionen aber mit Vorsicht zu ge- 


ES Job Profile Editor - untited.dp = =EH 


Format ] Document ] Font Substitution ] Fonts+Text: Colors 1 | Coiors 2] images ] Line Art ] 


Spot oolors must be unambiguousiy defined 


Spot color duotones or blends have been converted to process 


Convert all spot colors to the equivalent CMYK process colors 


Document must not use RGB color for... 


Caution =) text and line art 
Sn Ejshrte nießen, denn gelegentlich können sich nach 
Document must not use Indexed color for... F 
Ignore __ 12) text and ine art einem Korrekturdurchgang ganz neue Proble- 


Ignore 3) Pixel images 


Document must not use Device-specifio color for... 


Ignore B ) text and line art 


Ignore &) Pixel images 


me einschleichen. 

Bei der Profilerstellung erleichtert zwar ein 
„Wizard“ die Arbeit, doch ist ein Blick in die 
„Advanced Settings“ immer ratsam, denn hier 
verstecken sich teilweise wichtige Korrektur- 
anweisungen. Dafür läßt sich dann aber das 
Ausgabeprofil an den Kunden sogar mit einer 
Client-Lizenz weitergeben. 


Document must not use Calibrated color for... 


Caution &) text and line art 
Caution #) Pixel images 


| Revert 
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> DoubleCheck. PDF- und Post- 
Script-Prüfer für Client und Server 
Hersteller: Enfocus 

Preis: ca. 2200 Mark (inklusive 25 
Client-Lizenzen) 

Info: Impressed, Tel.:0 40/8 97 18 90; 
www.enfocus.com 


> FlightCheck 3.6. Preflight-Tool 
für zahlreiche Datentypen aus 
Layout- und Graphikprogrammen 
Hersteller: Markzware 


ACROBAT/PDF 


PitStop 4.0/CheckUp 


Mi Die neueste Software von Enfocus 
trägt den Namen „PitStop 4.0“ und ist das umfas- 
sendste Tool zur Überprüfung und Bearbeitung 
von PDF-Daten. Die aktuelle Version ist der di- 
rekte Nachfolger von PitStop 1.5, erweitert um 
das Prüf-Tool „CheckUp“. Dieses wird Enfocus 
deshalb auch nicht mehr als eigenständiges Pro- 
gramm weiterentwickeln. Da PitStop 4.0 nur mit 
Acrobat 4.0 zusammenarbeitet, müssen Anwen- 
der von Version 3.x mit PitStop 1.5 und CheckUp 
1.5 vorliebnehmen. 

Anwendern, die mit CheckUp ver- 


Acrobat-Serie, Folge 5: PDF-Checker im Vergleich 


te in Acrobat 4.0 durch Bearbeitungswerkzeuge 
für Text, Bild und Graphik. Wer im Prüfreport ei- 
nen Fehler entdeckt, gelangt automatisch per 
Doppelklick an die kritische Stelle. Für Anwen- 
der, die PDF-Dokumente bearbeiten möchten, 
bietet die Software weitere Optionen wie die 
mächtige Funktion „PitStop Global Changes“, 
die Änderungen auf Wunsch gleich im ganzen 
Dokument durchführt. EtwasVorsichtistbeider- 
artigen Operationen jedoch angebracht, schnell 
schleichen sich unterwegs neue Fehler ein. 


Enfocus PitStop Preflight Profile Editor - [Press Optimized] = = 


traut sind, werden die Prüfroutinen 
von PitStop 4.0 bekannt vorkommen. 


Preis: ca. 800 Mark 
Info: Impressed, Tel.:0 40/897 18 90, 


Format Pages ] Font Subst. ] Fonts] Text Colors 1 | Colors 2 ] Cotors 3] images ] Varia] 


Document must not use RGB color for... 


Softline, Tel.:07 81/929 33 00, 
XCite, Tel.:09 71/73 00 30; 
www.markzware.com 


> pdfToolbox 1.1: Plug-in- 
Sammlung für Acrobat 3.x und 4.0 
Hersteller: Callas Software 

Preis: ca. 580 Mark 

Info: Impressed, Tel.:0 40/897 18 90, 
XCite, Tel.:09 71/73 00 30; 
www.callas.de 


> PitStop 4.0. Preflight- und 
Korrekturtool für Acrobat 4.0 und 
InDesign 

Hersteller: Enfocus 

Preis: ca. 700 Mark, Update von 1.5 
ca. 270 Mark 

Info: Impressed, Tel.:0 40/8 97 18 90; 
www.enfocus.com 


> Preflight Pro 2.1. Flightcheck- 
Software für diverse Datentypen 
Hersteller: Extensis 

Preis: ca. 1000 Mark 

Info: Softline, Tel.:07 81/929 33 00, 
XCite,Tel.:09 71/73 00 30; 
www.extensis.com 


> Quite a Box of Tricks 1.2. Plug-in 
für Acrobat-Exchange 

Hersteller: Quite 

Preis: ca. 580 Mark 

Info: Impressed, Tel.:0 40/8 97 18 90; 
www.quite.com 


BISHERIGE FOLGEN 


Folge 1: PDF-Grundlagen MACup 2/99 
Folge 2: Praxis: Erzeugung von 

PDF-Dokumenten MACup 3/99 
Folge 3: Updates: PDF 1.3/ 

Acrobat 4 im Test MACup 4/99 
Folge 4: Neues von der 

Seybold Boston 99 MACup 5/99 
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Die Software bietet eine ausführliche : 
Liste von Kriterien und für diverse nn 
Zwecke optimierte Voreinstellungen. 
Nach dem Check, der sich auch auto- 
matisieren läßt, wird das Ergebnis in 
einem ausführlichen PDF-Report zu- 
sammengefaßt. Die Prüfprofile sind 
leider im Preferences-Ordner des Sy- 
stemordners als kombinierte Files 
versteckt. Eine Weitergabe der Krite- 
rien an Dritte dürfte sich also schwie- 
rig gestalten. 

Natürlich läßt PitStop 4.0 auch Än- 
derungen zu. Es ergänzt die Toolpalet- 


Ignore 
Ignore 


Caution 
Caution 


Ignore 
Ignore 


Quite a Box of Tricks 1.2 


FLUG-IH 


Mi Bei „Quite a Box of Tricks“ aus dem 
Hause Quite handelt es sich nicht um 
einregelrechtes Check-Tool, sondern 
eher um eine sehr nützliche Plug-in- 
Sammlung. Darin enthalten ist auch ein Info- 
Tool, mit dem sich die relevanten Eigenschaften 
eines ausgewählten Elements übersichtlich in 
einem Fenster anzeigen lassen. 

Die Hauptaufgabe der Sammlung besteht 
aber darin, häufig vorkommende Konvertierun- 
gen auf einzelne Elemente oder dokumentweit 
anzuwenden. So kann es Bilder noch im Nach- 
hinein herunterrechnen und RGB-Daten oder 
Sonderfarben auch unter Berücksichtigung von 
ICC-Profilen in CMYK verwandeln. Auch das 
Problem zu dünner Haarlinien läßt sich durch 
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Fazit 


IM Fast so zahlreich wie die Check-Tools 
sind die denkbaren Einsatzzwecke. Wer 
bereits ein Preflight-Toolbesitzt, kannsich 
dessen Fähigkeiten zur Überprüfung von 
PDF-Daten durchaus zunutze machen. 
Bei intensivem Einsatz der Acrobat-Tech- 
nologie ist man allerdings besser mit einer 
spezialisierten Software beraten. 

Als einfaches und effektives Tool emp- 
fiehlt sich pdfInspektor. PitStop dagegen 
scheint für gehobene Ansprüche unent- 
behrlich - selbst wenn die Dokumente 
nicht editiert werden sollen. Zweifelsohne 
eine clevere Ergänzung ist indessen die 
Plug-in-Sammlung Quite a Box of Tricks. 
DoubleCheck verfügt über eine interes- 
sante Herangehensweise bei der Zusam- 
menarbeit von Dienstleister und Kunden. 
Das komplexe Tool mit seinen automa- 
tischen Korrekturmöglichkeiten ist aller- 
dings nicht jedermanns Sache. Einen ähn- 
lichen, aber wesentlich umfangreicheren 
Ansatz zum automatischen Filtern von 
Eingangsdaten verfolgt übrigens Markz- 
ware mit dem von uns im vorigen Heft ge- 
testeten MarkzScout. a)m 
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Settings: Im Einstel- 
Iungsdialog stehen 
zahlreiche Eingriffs- 
möglichkeiten zur 
Verfügung, zum 
Beispiel Nachschärfen 
oder das Einsetzen 
eines Wasserzeichens. 


Test: Media Cleaner Pro 4.0 


rechnungsautomat 


Wer Mediendaten für die neuen QuickTime-4-Techniken optimal und bequem aufbereiten 


möchte, findet in „Media Cleaner Pro 4.0" ein geeignetes Werkzeug dafür. 


EM Media Cleaner war von Anfanganein 
Werkzeug, das zwar auf eine recht klei- 
ne Anwendergruppe abzielt, diese aber 
bestens bedient: Es wendet sich an alle, 
die zeitabhängige Medien wie Filme, 
Sprache oder Musik mit Hilfe eines 
Macs digital über unterschiedliche Dis- 
tributionskanäle verbreiten möchten. 
Media Cleaner kann derartige Medien 
halbautomatisch für den jeweiligen 
Zielkanal formatieren und optimieren, 
wobei der Verbreitung im Internet die 
größte Aufmerksamkeit zukommt. 


Funktionsweise. Grob gesagt ist Media 
Cleaner 4 ein Konvertierungsautomat: 
Der Anwender gibt sein Material hin- 
ein, wählt das gewünschte Zielformat 
und erhält anschließend Daten in ge- 
nau diesem Format. Was simpel klingt, 
bietet allerdings einige geniale Fea- 
tures, die die Software zu einer echten 
Arbeitserleichterung beispielsweise für 
Web-Publisher machen. 

So istes möglich, mehrereVersionen 
eines Films auf einer Website anzubie- 
ten, aus denen sich der Surfer - je nach 
Verbindungsgeschwindigkeit oder Vor- 
lieben - die für ihn passende aussu- 
chen kann. Wer Videomaterial nicht 
nur für QuickTime-4-Nutzer aufberei- 
ten möchte, sondern auch eine Varian- 
te im RealPlayer-Format oder als Me- 


diaPlayer-Datei anbieten will, kann 
gleich mehrere dieser Settings in Media 
Cleaner wählen und findet nach ent- 
sprechender Rechenzeit alle Varianten 
auf seiner Festplatte wieder. Sehr prak- 
tisch ist, daß Media Cleaner nicht nur 
unterschiedliche Formate, sondern in- 
nerhalb dieser Formate auch verschie- 
dene Qualitätsstufen gleichzeitig be- 
rechnen kann. Die richtige HTML-Um- 
setzung vorausgesetzt, erscheint da- 
durch beim Surfer automatisch die für 
seine Verbindungsgeschwindigkeit op- 
timierte Version des Films im Browser. 
Aber nicht nur für Web-Anwendun- 
gen, auch für die plattformübergreifen- 
de Verbreitung auf CD-ROM bietet Me- 
dia Cleaner etliche Konvertierungsein- 
stellungen, die sich zudem individuell 
konfigurieren lassen. Darunter befin- 
den sich mit „Sharpen“ oder „Water- 
mark“ auch solche, die direkt auf den 
Inhalt des zu konvertierenden Medien- 
materials Einfluß nehmen können. 


Was ist neu? Daß die Software zeit- 
gleich mit Version 4 von Apples Multi- 
media-Technologie QuickTime aufden 
Markt kam, steht nur bedingt in Zu- 
sammenhang damit, daß der Hersteller 
Terran Interactive möglichst alle Co- 
decs (Codier-/Decodier-Algorithmen) 
zur Verfügung stellen wollte, die auch 
QuickTime 4 unterstützt. 


[I 
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resolution 


Algorithmen eingebun- 
den, die sogar in Konkur- 
renz zu QuickTime 4 ste- 
hen. So finden sich nun 


x [144 
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f nmary | []Unsharp Mask: 


N Adaptive Noise Reduce: 


Flat Field 


nellen „RealPlayer G2“- 
Codec in der Sammlung 


U Static Mask: 
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N Watermark: 


Format, aus denen sich 
der Medienschaffende 


U Palette: 
U] Field Dominance Change: 


bedienen kann. Im Be- 


(New... ] 
(_save |] 


reich QuickTime 4 bietet 
Media Cleaner alle neu- 
en Dateiformate an, die 
auch Apple unterstützt, 


und offeriert beispielsweise verschie- 
dene Settings für die Konvertierung ins 
QuickTime-Streaming-Format. 

Als eine der wichtigsten Neuerun- 
gen nennt Terran die Implementierung 
des MPEG-Layer-IH-Codecs, kurzMP3. 
Terran hat sich beim Erfinder dieses 
immer beliebter werdenden Audio- 
Kompressionsverfahrens, dem Fraun- 
hofer Institut, den Codec lizenzieren 
lassen, um größtmögliche Kompatibi- 
lität und Qualität bieten zu können. Im 
Vergleich mit dem Mitbewerber „Audio 
Catalyst“ von Xing zeigte sich, daß Me- 
dia Cleaner zwar mehr Zeit für die Co- 
dierung von MP3-Files braucht, dafür 
aber die bessere Klangqualität erzielt - 
bei gleicher Bitrate. 


Fazit. Media Cleaner 4 hat nicht nur 
den Sprung aufs QuickTime-4-Niveau 
mitgemacht, sondern bietet zahlreiche 
weitere neue Codecs an, die Medien- 
schaffenden Alternativen zu diesem 
Format eröffnen. Mit der wachsenden 
Bedeutung des Internets zur raschen 
Verbreitung von Video- und Audioda- 
ten kann sich Media Cleaner 4 für ent- 
sprechende Anwendungen recht bald 
als sehr lohnend erweisen. (alm) u 
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Abbildung 1: Das Spiel „Snake" 


Objektorientierte Programmierung in Director 7 


Workshop: Director rose s 


Objekt-Spielereien 


Mit dem Spiel „Snake“ geben wir Ihnen einen Einblick in die objektorientierte Director-Programmierung. 


EM In dieser Folge unseres Workshops 
wollen wir ein Spiel namens „Snake“ 
realisieren (Abbildung 1). Die Spielidee 
ist simpel: Eine anfangs kleine Schlan- 
ge wird mit den Pfeiltasten über das 
Spielfeld bewegt und „frißt“ andere Ob- 
jekte, wo immer sie auf diese trifft. Mit 
jeder Mahlzeit wächst die Schlange ein 
Stück - was schließlich zum Problem 
wird, da sie bei der Bewegung auf dem 
Spielfeld weder den Spielfeldrand noch 
sich selbst berühren darf. 

Das Spiel bietet die Grundlage für 
eigene Erweiterungen und Verbesse- 
rungen. Sinnvoll erscheint zum Bei- 
spiel der Einbau mehrerer Levels oder 
auch die Möglichkeit zur Einstellung 
des Spieltempos. Den fertigen Film so- 
wie das verwendete Material finden Sie 
wie immer aufderbeiliegenden CD und 
unter www.director7.de/workshop. 

Der Aufbau des Films erfolgt in meh- 
reren Stufen, so daß Sie die einzelnen 
Abschnitte jeweils nacheinander anfer- 
tigen und testen können. Die Program- 
mierung geht (im weiteren Sinne) ob- 
jektorientiert vonstatten. An die Stelle 
eines komplexen Gesamtprogramms 
treten also einzelne, in sich mehr oder 
weniger geschlossene Programmodu- 
le, die jeweils wenige spezielle Aufga- 
ben erfüllen und über Nachrichten mit 
anderen Objekten kommunizieren. 


Daß objektorientierte Programmie- 
rung in Lingo immer mit der Verwen- 
dung von Parentskripts einhergehen 
muß, ist ein weitverbreitetes Mißver- 
ständnis. Tatsächlich arbeitet Director 
selbst objektorientiert: So werden zum 
Beispiel von den Behaviors automa- 
tisch Objekte (oder Instanzen) im Spei- 
cher gebildet. Das Objekt ist quasi eine 
selbständige Kopie des Behaviors; es 
besitzt alle Prozeduren desselben und 
kann - völlig unabhängig von eventuell 
bestehenden weiteren Objekten des 
Behaviors - die objektbezogenen Da- 
ten in Variablen vom Typ Property spei- 
chern. Diese Variablen stehen dem Ob- 
jekt für die Dauer seiner Existenz zur 
Verfügung. Der bedeutsamste Unter- 
schied zwischen Behaviors und Parent- 
skripts besteht darin, daß Sie sich um 
die Generierung und das Löschen der 
Objekte von Behaviors nicht selbst 
kümmern müssen: beides erfolgt auto- 
matisch. Die Lebensdauer eines Beha- 
vior-Objekts ist fest an die Existenz des 
entsprechenden Sprites im Drehbuch 
gebunden. Sobald der Abspielkopf bei 
der Wiedergabe das Sprite erreicht, 
werden von allen Behaviors des Sprites 
Objekte gebildet. Verläßt der Abspiel- 
kopf den Sprite oder stoppt der Anwen- 
der die Wiedergabe, löscht Director die 
Objekte wieder aus dem Speicher. 


Abbildungen 2: Die Objektreferenz ‚„‚me" 


Ganz anders dagegen die Parent- 
skripts. Ein Aufruf der Form 


<Objektname> = new(script <Parent- 


skriptname>) 


bildet die Objekte, so daß sie vollkom- 
men unabhängig von der Position des 
Abspielkopfs existieren; auch nach 
dem Stopp der Filmwiedergabe, und 
zwar so lange, bis sie der Befehl 


<Objektname> = 0 
aus dem Speicher entfernt. 


Die Objektreferenz „me". Die Gemein- 
samkeiten zwischen Objekten von Pa- 
rentskripts und Behaviors zeigen sich 
auch bei einem Blick auf die Objekt- 
referenz „me“. Dieses Keyword stellt in- 
nerhalb des Skripttextes eine Referenz 
zum Objekt selbst her. Theoretisch 
ließe sich „me“ auch durch einen belie- 
bigen anderen Text ersetzen, es hat sich 
allerdings aufgrund der nicht zu über- 
treffenden Kürze und Eindeutigkeit 
des Begriffs eingebürgert. Wie Director 
Objektreferenzen speichert, zeigt Ih- 
nen zum Beispiel das Frame-Skript in 
Abbildung 2. Sobald der Abspielkopf 
das Bild mit dem Skript „testbehavior“ 
erreicht, gibt Director den Wert von 


Abbildung 3: Objekt-Instanz bilden 


m] Bühne je 
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Verhaältensskript 16:testbehavior 


EEE] EEE [ 


ED Nachrichten 


exitFrame B ) 


on exitFrame me 
put me 
end 


myobject = new(script "testbehavior") 


put myobject 
-- <offspring "testbehavior" 2 a25024c> 


„me“ im Nachrichtenfenster aus. Die 
Ausgabe enthält den Namen des zu- 
grundeliegenden Skripts und die intern 
von Director verwendete Adresse. Ver- 
wenden Sie zum Vergleich der Einfach- 
heit halber dasselbe Skript, um manu- 
ell eine Objekt-Instanz zu bilden (Ab- 
bildung 3). Beachten Sie dabei, daß 
Ihnen dieses Objekt im Unterschied 
zum Objekt des Behaviors auch nach 
dem Stopp der Filmwiedergabe zur Ver- 
fügung steht. 


Das Scripting im Überblick. Das Spiel 
ließe sich prinzipiell in einem Bild des 
Drehbuchs realisieren. Unter dieser 
Voraussetzung ist es also nicht nötig, 
mit einem Parentskript zu arbeiten. Die 
Programmierung verteilt sich auf die 
folgenden Behaviors und Skripts: 

« Das Film-Skript übernimmt lediglich 
die Aufgabe, die globalen Variablen zu 
initialisieren. Der Aufruf der dazu ver- 
wendeten Prozedur „initGlobals“ er- 
folgt automatisch vor dem Start der 
Wiedergabe des Films (Ereignis „prepa- 
reMovie“) und bei einem Klick auf den 
Button „Neu“. 

« Das Behavior im Skriptkanal von Bild 
2 sorgt für die Programmschleife im 
aktuellen Bild und für die Abfrage der 
Pfeiltasten. 

« Im Behavior des Schlangenkopfs wird 
die Bewegung des Kopfs realisiert, wo- 


Abbildung 4: Film vorbereiten 
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bei dieses sowohl die Kollision mit der 
Spielfeldgrenze als auch das Erreichen 
der Mahlzeit prüft. Jedes gefundene 
Fressen erhöht den in der globalen Va- 
riablen „gCount“ enthaltenen Zähler, 
dessen Stand wiederum die Zahl der 
Segmente der Schlange und damit ihre 
Länge bestimmt. Hier erfolgt auch die 
Verwaltung der globalen Bühnenkoor- 
dinaten-Liste „gLocL“. 

« Das Behavior der in den Kanälen 10 
bis 522 angeordneten Segmente über- 
nimmt die Positionierung des jewei- 
ligen Segments anhand der globalen 
Koordinatenliste und prüft, ob es eine 
Berührung mit dem Kopf der Schlange 
gegeben hat, was zum Abbruch des ak- 
tuellen Spiels führt. 

« Das Behavior der Mahlzeit ist für die 
zufällige Positionierung und die Ani- 
mation der Graphik zuständig. 

« Die Anzeige des aktuellen Punkte- 
stands übernimmt das Behavior des 
Textdarstellers „count“. 

« Mit den Behaviors der Buttons „pau- 
se“ und „neu“ schließlich wird das ak- 
tuelle Spiel unterbrochen respektive 
ein neues Spiel gestartet. 

Die Behaviors kommunizieren un- 
tereinander durch das Versenden von 
Nachrichten, wozu der Befehl „send- 
Sprite(<Spritenummer>, [Parameter])“ 
dient. Um die Angabe fester Sprite- 
nummern in den Skripts zu vermeiden, 


werden die in Frage kommenden Werte 
im Film-Skript als globale Variable defi- 
niert. Dies hat den Vorteil, daß man im 
Fall der Verschiebung eines Sprites im 
Drehbuch nur eine Stelle im Skript edi- 
tieren muß. 


Der Film. Erzeugen Sie zunächst einen 
neuen Film. Dann stellen Sie im Dialog 
„Modifizieren/Film/Eigenschaften“ ei- 
ne Bühnengröße von 300 mal 170 Pi- 
xeln und im Feld „Drehbuchkanäle“ die 
Zahl 999 ein (Abbildung 4). Die Spiel- 
feldumrandung erzeugen Sie mit dem 
Rechteckwerkzeug der Werkzeugpalet- 
te (Befehlstaste-7). Die exakte Größe 
von 240 mal 160 Pixeln geben Sie am 
besten mit Hilfe des Sprite-Inspektors 
oder der entsprechenden Felder im 
Drehbuch ein. Alternativ dazu kann die 
Einstellung auch im Dialog „Sprite-Ei- 
genschaften“ (Befehls-Umschalttaste- 
D) erfolgen. Auch die beiden Buttons 
und der Textdarsteller zur Anzeige der 
Punktzahl werden mit derWerkzeugpa- 
lette erzeugt. 

Für den Kopf und die Körperseg- 
mente der Schlange verwenden wir ein 
und dieselbe Graphik. Dabei handelt 
es sich um einen in Photoshop erstell- 
ten Kreis, der mit einer weichen Aus- 
wahlkante versehen und mit einem 
Farbverlauf gefüllt wurde. Der Graphik- 
Import erfolgt mit dem Befehl „Ein- > 


Abbildungen 5: Graphikimport mit PhotoCaster 
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Abbildung 6 
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> fügen/Media Lab Media“. Diesen 
Befehl stellt das Xtra „PhotoCaster“ zur 
Verfügung, das in einer Lite-Version 
zum Lieferumfang von Director 7 ge- 
hört (Abbildung 5). Die Vollversion ist 
unter www.medialab.com erhältlich. 

Dieses Verfahren ermöglicht die 
Darstellung der Graphik mit weich aus- 
laufender Kontur. Abbildung 6 zeigt die 
Ergebnisse des Imports mit Photo- 
Caster (links) und die des Standard- 
Imports ohne Verwendung des Alpha- 
Kanals (rechts) bei einer Vergrößerung 
von 400 Prozent. Auch ohne Photo- 
Caster ist der Import von Ebenen aus 
Photoshop-Dateien unter Beibehal- 
tung der Transparenz möglich - wenn 
auch mit eingeschränktem Komfort. 
Schalten Sie dazu vor dem Import in 
Photoshop die Sichtbarkeit aller ande- 
ren Ebenen inklusive der Hintergrun- 
debene aus. Die zur Animation der 
Mahlzeit benötigten Darsteller „egg.0“ 
bis „egg.3“ erzeugen wir mit dem Stift- 
Tool im Fenster „Malen“. 

Den Aufbau des Drehbuchs und die 
Zuordnung der Kanäle zeigt Abbildung 
7. Der Inhalt der nicht in der Abbildung 
enthaltenen Kanäle 21 bis 522 ent- 
spricht dem der Kanäle 10 bis 20. Hier 
ist der Darsteller „Layer 1“ mit dem 
„snake body“ genannten Behavior ein- 
gebunden. Erzeugen Sie diese Kanäle 
am besten durch Kopieren und Einfü- 


Abbildung 7: Drehbuchaufbau 


Workshop: Director, Folge 9 


gen. Da die Positionierung des Sprites 
später von dessen Behavior vorgenom- 
men wird, verschieben Sie die Sprites 
anschließend in den nicht sichtbaren 
Bereich der Bühne. Dazu können Sie 
das Fenster „Schub“ (Befehlstaste-Um- 
schalttaste-K) verwenden oder die ent- 
sprechenden Eingabefelder im Sprite- 
Inspektor respektive im Drehbuch. 


Bewegung der Schlange. Die Schlange 
soll sich mit den Pfeiltasten nur in den 
vier Grundrichtungen bewegen lassen. 
Die Steuerung realisieren wir mit ei- 
nem aus zwei Prozeduren bestehenden 
Frame-Skript. Während die Prozedur 
„exitFrame“ lediglich für das Verharren 
des Abspielkopfs im aktuellen Bild 
sorgt, wird die Ereignis-Prozedur „key- 
Up“ automatisch bei jedem Loslassen 
einer Taste aufgerufen und prüft den 
Code der gerade aktivierten Taste. 

Eine Liste der Tastencodes ist mit 
dem Frame-Skript aus Abbildung 8 ge- 
nerierbar. Beachten Sie, daß die Bühne 
während der Wiedergabe des Films das 
aktive Fenster seinmuß, damit Director 
die Tastatureingaben empfangen und 
interpretieren kann. Für die vier Pfeil- 
tasten erhalten Sie Werte zwischen 124 
und 126. Diese werden im Frame-Skript 
des Bilds 2 innerhalb der mit „case“ re- 
alisierten Programmverzweigung ver- 
wendet, um dem Sprite des Schlangen- 


kopfs die Nachricht „move“ mit dem 
entsprechend gesetzten Richtungspa- 
rameter zu senden (Abbildung 9). 

„keyUp“ läßt sich nicht dem Kopf- 
Behaviour zuordnen, da ein Versand 
von „keyUp“-Ereignissen an Sprites nur 
dann erfolgt, wenn diese mit einem edi- 
tierbaren Textdarsteller verbunden sind. 

Die Prozedur „move“ istim Behavior 
des Kopfs (Abbildung 10) gespeichert 
und realisiert gemeinsam mit der Pro- 
zedur „enterFrame“ die eigentliche Be- 
wegung. In Abhängigkeit vom überge- 
benen Richtungsparameter „direction“ 
setzt das Skript die Property „myDir“. 
Die If-Anweisungen verhindern dabei 
Wendungen um 180 Grad. Wenn sich 
die Schlange zum Beispiel gerade nach 
rechts bewegt, muß der Bewegung 
nachlinks einSchwenk nach oben oder 
unten vorausgehen. 

Den Test, ob der Schlangenkopf die 
Spielfeldgrenze erreicht hat, über- 
nimmt die Prozedur „testBorder()“. Sie 
wird von der Prozedur „enterFrame“ 
aufgerufen und verwendet die Lingo- 
Funktion „inside“, um zu prüfen, ob 
sich die aktuellen Bühnenkoordinaten 
noch innerhalb des Rechtecks der 
Spielfeldbegrenzung befinden. 


Plazierung der Mahlzeit. Die Mahlzeit 
soll eine zufällige Position erhalten und 
während des Spiels blinken. Die > 


Abbildungen 8 und 9: Tastencodes auflisten und im Skript festlegen 
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end 
\on keyup 
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end 


— global gHeadSprite 


on exitFrame 
go to the frame 


case the keyClode of 


-- nach rechts 
sendSprite{gHeadSprite, *move, right) 


-- nach Links 
sendSprite(gHeadSprite, *move, #*left) 


-- nach oben 
sendSprite(gHeadSprite, *move, *up) 


-- nach unten 
sendSprite(gHeadSprite, *move, *doun) 
end case 
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> dafür erforderliche Animation errei- 
chen Sie durch das Umschalten auf 
zwei weitere Graphikdarsteller. In der 
Prozedur „beginSprite“ werden zu die- 
sem Zweck die Properties „myMem“, 
„myMemNum“ und „myMemCount“ 
gesetzt (Abbildung 11). Die Prozedur 
„enterFrame“ ruft im Spielmodus 
(„gState“ hat den Wert „#play“) bei je- 
der Bewegung des Abspielkopfs die 
Prozedur „animate“ auf, die für das 
zyklische Umschalten der Darsteller 
sorgt. Dazu wird der Inhalt der Property 
„myMemNum“ um 1 erhöht, sofern er 
das Maximum erreicht hat, auf den 
Wert 1 zurückgesetzt und anschließend 
zur Bildung des Darstellernamens in 
der Property „myMember“ verwendet. 
Die zufallsgenerierte Plazierung über- 
nimmt die Prozedur „setLoc“. Sie ruft 
die im gleichen Behavior gespeicherte 
Prozedur „getaLoc“ auf, die mit Hilfe 
der Funktion „random()“ ein aus Zu- 
fallszahlen bestehendes Koordinaten- 
paar bildet. Als Start- und Maximalwert 
werden der Funktion „random()“ die 
Einzelwerte der Koordinaten der Spiel- 
feldumrandung übergeben. 


Abbildung 10: Bewegung generieren 


Workshop: Director, Folge 9 


Da wir alle Positionen vermeiden 
wollen, die sich vollständig innerhalb 
der Schlange befinden, nehmen wir die 
Bildung der Zufallszahlen in einer Re- 
peat-Schleife vor, die Director so lange 
ausführt, bis ein Koordinatenpaar ge- 
funden ist, das außerhalb der Umran- 
dung sämtlicher Segmente der Schlan- 
ge liegt. Sobald es eine Berührung zwi- 
schen dem Kopf und der Mahlzeit ge- 
geben hat, sendet das Behavior des 
Schlangenkopfs die Nachricht „dis- 
appear“. Die gleichnamige Prozedur 
schaltet dann lediglich auf den Darstel- 
ler „egg.0“ um. 


Das Wachstum der Schlange. Die Län- 
ge der Schlange richtet sich nach der 
erzielten Punktzahl. Zu Spielbeginn be- 
steht die Schlage aus zehn Segmenten. 
Dies erreichen wir durch das Setzen der 
globalen Variablen „gCount“ innerhalb 
der Prozedur „initGlobals“ im Film- 
skript. Mit jedem Punkt wächst die 
Schlange um ein weiteres Segment. Im 
vorliegenden Beispiel werden die Ka- 
näle 10 bis 522 verwendet, um jeweils 
ein außerhalb der Bühne positioniertes 


Segment des Körpers zu speichern. Die 
Schlange kann somit maximal aus 512 
einzelnen Segmenten bestehen. Er- 
reicht der Anwender diese Höchstgren- 
ze, müßte in einer erweiterten Version 
dieses Spiels der nächste, schnellere 
Level starten. 

Die neu angefügten Segmente ma- 
chen natürlich alle Bewegungen der 
vorangegangenen Segmente mit. Da- 
mit alle Segmente dem Körper folgen 
können, ist es erforderlich, die vor- 
ausgegangenen Bühnenpositionen des 
Kopfs zu speichern. Diese Aufgabe 
übernimmt die globale Liste „gLocL“. 
Sie wird beim Start des Films durch die 
Prozedur „initGlobals“ im Filmskript 
mit 512 Elementen initialisiert und in- 
nerhalb der Prozedur „enterFrame“ des 
Kopf-Behaviors beschrieben: 

myLoc = myLoc + myDir 
addat (gLocL, 1, myLoc) 
deleteat(gLocL, count (gLocL)) 


Bei jedem Wechsel der Bühnenpo- 
sition setzt das Skript das aktuelle Ko- 
ordinatenpaar an die Position 1 der 


Abbildung 11: Mahlzeit animieren 


Verhaltensskript 4:snake head 


m) Verhaltensskript 8:egg 
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on beginSprite 
myStep 


myinitialloc 
setat{gLocL, 
end 


on move me, 


#left: 
if myDir 
#right: 
if myDir 
*#up: 
if myDir 
*down: 
if myDir 
end case 
end 


return 8 
else 
return 1 
end if 
end 


gState 
exit 
end if 


gCount 
end if 
end if 
end if 
end 


on reset me 


end 
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property myDir, myLoc, myStep, myBorderSprite, myinitialloc 
global gLocL, gCount, gState, gBorderSprite, gPixelStep, gEggSprite 


me 


myDir = point(8,8) 
gPixelStep 
myLoc = sprite(me.spritenum). loc 


= myLoc 
1, myLoc} 


direction 
case direction of 


<> point(myStep,8} then myDir = point((-1 * myStep),8) 
<> point((-1 * myStep),8) then myDir = point(myStep,8) 
<> point(8,myStep) then myDir = point(d, (-1 * myStep)) 


<> point(d, (-1 * myStep)) then myDir = point(d,myStep) 


on testBorder me 
if inside(spriteime.spritenum).loc, spriteigBorderSprite).rect } then 


on enterFrame me 
if gState = #play then 
if myDir <> point(8,@) then 
myLoc = myLoc + myDir 
addat{gLocL, 1, myLoc} 
deleteat(gLocL, count(gLocL}) 
if testBorder(me) then 
alert "vorbei!" 


= #stop 


sprite(me.spritenum).loc = myLoc 
if sprite me.spritenum intersects sprite gEggSprite then 


sendSprite(gEggSprite, *disappear ) 


= gCount + 1 


sendSprite(gEggSprite, #*setLoc)} 


myDir = point(@,8) 
sprite(me.spritenum).loc = myinitialloc 
myLoc = myinitialloc 


on beginSprite me 


myMemCount = 3 


setLoc me 
end 


on enterFrame me 
if gState = #*play then 
animate me 
end if 
end 


on setLoc me 
myLoc = getAloc{me} 


updateStage 
end 


on getAloc me 
ok=8 
repeat while not{ok} 


next repeat 
else 
ok = 1 
end if 
end repeat 
end repeat 
return randomLoc 
end 


on animate me 
myMemNum = myMemNum + 1 


end 


on disappear me 
myMemNum = 8 
myMember = myMem & str ing{myMemNum } 
sprite(me.spritenum).member = myMember 


Igiobai] ») al=]=] [z]=] OE3J [%] 


property myLoc, borderSprite, offs, myMenm, myMemCount, myMemNum 
global gState, gLocL, gCount, gHeadSprite, gBorderSprite, gPixelStep 


myMem = sprite(me .spr i tenum }.member .name 
delete the last char of myMem 
myMemNum = value(the last char of myMem) 


borderSprite = sprite(gBorderSprite) 
offs = sprite{me.spritenum).width 


sprite(me.spritenum).loc = myLoc 


borderwidth = border$Sprite.right - borderSprite.left - offs 
borderheigth = borderSprite.bottom - borderSprite.top - offs 
randomLoc = pointirandom(borderSprite.left + offs, borderwidth), 
random{borderSprite.top + offs, borderheigth}} 
repeat with m = gHeadSprite to gHeadSprite + glCount 
if insidefrandomLoc, sprite(m).rect) then 


if myMemNum > myMemCount then myMemNum = 1 
myMember = myMem & str ing{myMemNum } 
sprite(me.spritenum).member = myMember 


Liste und löscht gleichzeitig das letzte 
Element der Liste. Dadurch bleibt die 
Gesamtlänge der Liste stets konstant 
und jedes Koordinatenpaar durchläuft 
alle Positionen der Liste. 

Da sich die Segmente in aufeinan- 
derfolgenden Kanälen befinden, läßt 
sich die Kanalnummer als Grundlage 
zur Berechnung der Listenposition ver- 
wenden. Jedes Segment erhält seinen 
Listenindex, indem es von seiner ak- 
tuellen Kanalnummer diejenige des 
Kopf-Sprites subtrahiert. Das Ergebnis 
wird durch die Prozedur „beginSprite“ 
in der Property „myNumber“ gespei- 
chert (Abbildung 12). Hier erfolgt auch 
das Ausblenden des Sprites mit Hilfe 
der Prozedur „hide“, welche den Sprite 
auf eine Bühnenposition außerhalb 
des sichtbaren Bereichs verschiebt. 

Die Prozedur „enterFrame“ ist für 
die Anzeige des Segments zuständig. 
Sie prüft, ob sich der Film im Spiel- 
modus „#play“ befindet und ob der 
aktuelle Zählerstand „gCount“ die Akti- 
vierung des aktuellen Sprites erforder- 
lich macht. Sind beide Bedingungen er- 
füllt, wird die neue Bühnenposition > 


M Eine vollständige Einführung 
in Konzept und Design objekt- 
orientierter Anwendung hätte 
den Rahmen dieser Workshop- 
Folge gesprengt. Mehr zu diesem 
Thema finden Sie in dem Stan- 
dardwerk für die objektorientier- 
te Lingo-Programmierung: 

> Peter Small: Lingo Sourcery — 
The Magic of Lists, Objects and 
Intelligent Agents; Wiley & Sons 
Ltd., ISBN 0-471-98615-1, Preis: 
95,70 Mark 


BE Zusammen mit Joachim Gola 
hat unser Autor soeben das Buch 
„Director 7 Workshop“ herausge- 
bracht, das anhand vieler Bei- 
spiele in die Programmierung 
mit dem Autorensystem ein- 
führt. Hier findet sich auch ein 
Kapitel über objektorientierte 
Techniken (das Inhaltsverzeich- 
nis und ein Beispielkapitel gibt es 
als PDF unter www.director7.de): 
> Gerd Gillmaier, Joachim Gola: 
Director 7 Workshop - Professio- 
nelle Multimedia-Produktion für 
CD-ROM und Internet; Addison- 
Wesley, ISBN 3-8273-1443-7, 
Preis: 99,90 Mark 
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> des Sprites aus der globalen Liste 
gLocL gelesen und dem Sprite zugewie- 
sen. Anschließend prüft die Prozedur 
bei allen Segmenten, die hinter dem 
zweiten Segment liegen, ob eines da- 
von mit dem Sprite des Kopfs kollidiert 
ist. In diesem Fall endet das Spiel mit ei- 
ner Meldung und dem Setzen der glo- 
balen Variable „gState“. 


Anzeige der Punktzahl. Die Anzeige der 
aktuellen Punktzahl im Textdarsteller 
„count“ realisiert das dem Sprite des 
Textdarstellers zugeordnete Behavior 
(Abbildung 13). Die Prozedur „begin- 
Sprite“ definiert die Property „myText“ 
und weist ihr den aktuellen Zähler- 
stand zu. Da der Film mit einem 
Anfangszählerstand „gStartCount“ von 
10 startet, ist es nötig, diesen wieder 


Workshop: Director, Folge 8 


zu subtrahieren, bevor der Wert von 
„gCount“ angezeigt wird. 


Der Pause-Button. Die Buttons erstel- 
len wir mit dem Schaltflächentool der 
Werkzeugpalette. Das Behavior des 
Pause-Buttons (Abbildung 14) schaltet 
in der Prozedur „toggle“ den Spiel- 
modus „gState“ um. Parallel dazu wird 
der im Button enthaltene Text modifi- 
ziert. Abhängig vom Spielmodus zeigt 
der Button entweder die Zeichen „>“ 
oder „I“ (zweimal Wahltaste-7). Ein 
Mausklick aufden Button veranlaßt das 
Behavior des Buttons „Neu“, die „togg- 
le“-Prozedur aufzurufen. 


Der Button ‚Neu‘. Das Behavior dieses 
Buttons (Abbildung 15) stellt den An- 
fangszustand des Films wieder her. Es 


ruft dazu die im Filmskript enthaltene 
Prozedur „initGlobals“ auf, die alle glo- 
balen Variablen initialisiert, und ver- 
sendet die folgenden Nachrichten: An 
den Sprite des Kopfs wird „reset“ ver- 
sandt, woraufhin dieser wieder die ur- 
sprüngliche Position einnimmt. Der 
Sprite der Mahlzeit erhält die Nachricht 
„setLoc“, erhält also eine neue, zufäl- 
lige Position. Abschließend erfolgt an 
den Pause-Button der Aufruf „toggle“, 
wodurch sich das Spiel in den Modus 
„#pause“ setzt. Gerd Gillmaier 


BE vorschau 


M In der nächsten Folge geht es 
unteranderem um die Steuerung 
von Animationen durch Lingo. 


Abbildung 12: Schlangenwachstum Abbildung 13: Punktezähler 
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 verhaltensskript 6:snake body 


2 


Verhaltensskript 11: | display 


me erfee 


property — 2 == 
global gCount, gState, gLocL, gHeadSprite 


on beginSprite me 
whichSprite = sprite(me.spr i tenum } 
myNumber = whichSprite.spritenum -— gHeadSprite 
hide me 

end 


on enterFrame me 
if gState = #play AND myNumber <= gCount then 
whichSprite.loc = gLocL [myNumber ] 
if myNumber > 3 then 
if sprite me.spritenum intersects gHeadSprite then 
alert "vorbei!" 
gState = #stop 
exit 
end if 
end if 
else 
hide me 
end if 
end 


on hide me 
if whichSprite.loc <> point(-1@08, -1888) then 
whichSprite.loc = point(-1998, -19868) 
end if 
end 


Abbildungen 14: Pausen-Knopf 


m] Verhaltensskript 15:button pause= EHE 
E32 


global gCount, gStartlount 
property myText 


on beginSprite me 
myText = stringfglount - gStartCount } 
sprite(me.spritenum).member.text = myText 
end 


on enterFrame me 
if myText <> glount - gStartCount then 
myText = string(glount - gStartCount) 
sprite(me.spritenum).member.text = myText 
end if 
end 


Abbildung 15: Knopf für neues Spiel 


rin 13:button neu = 
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mouselp = En 


global gState 
property mymem 


IKIE 


on beginSprite me 
mymem = sprite(me.spr ii tenum ).member 
end 


on mousellp me 
toggle me 
end 


on toggle me 
if gState = #play then 
gState = #pause 
member {mymem }.text = ">" 
else if gState = *pause then 
gState = #play 
member {mymem}.text = "|| 
end if 
end = 


global gEggsprite,  gHeadSprite, gPlayButtonsprite 


on mouselp 


initGlobals 

sendSprite(gHeadSprite, #reset) 

sendSprite(gEggSprite, #*setLoc} 

sendSprite(gPlayButtonSprite, *toggle} 
end 


— 
N 14 
\ 
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Filter „Kunststoffverpackung” kreativ einsetzen 


Workshop: Photoshop roıce 76 


unststoffverpackung 


In dieser Folge unseres Workshops zeigen wir, wann der Einsatz des Photoshop-Kunstfilters 


„Kunststoffverpackung“ Sinn macht und wie Sie ihn kreativ und effektiv einsetzen. 


MVielleicht kennen Sie das von Ihren eigenen 
Photoshop-Experimenten: Sie wenden aufein 
Bild mal diesen und mal jenen Effekt an, und 
plötzlich entsteht ein ganz und gar unerwarte- 
tes Ergebnis, das so eindrucksvoll ist, daß Sie 


Abbildung 1: Einstellfeld 


sich wünschen, Sie hätten sich die vielen Ein- 
zelschritte gemerkt, die Sie hierher geführt ha- 
ben. Möglicherweise ging das auch den Pho- 
toshop-Programmierern so, als sie plötzlich 
ein Resultat am Monitor bestaunen konnten, 


Abbildung 2: Details 


das aussah wie ... ja, wie was? Ein passender 
Name mußte her, und „Kunststoffverpackung“ 
trifft das Ergebnis recht gut. 

Was der Filter aus einfachen Farb- und Hel- 
ligkeitsverteilungen zaubert, wird allerdings 


: Kunststoffverpackung | 
(x | 


/ 
B 10% 9 


Glanz 


| Optionen 
m 


Details 3 
—_—[- 


Glättung 15 


Drei Parameter sind in dem 
Einstellfeld von „Kunst- 
stoffverpackung” definierbar: 
Die Ausprägung des Glanzes, 

die Berücksichtigung von 
Details sowie die Glättung - 
also die Abweichung der 
Glanzbereiche - von vorge- 
gebenen Formen. 

Bei hohem Glanz- und 

mittlerem Glätten-Wert 
haben wir hier den Detail- 
regler verschoben: Links ist 


Abbildung 5: Text auf Hintergrund 


5 Der Filter wirkt natürlich 
auch bei schwächeren 
Kontrasten sowie bei Farben. 
Anhand der rechten Bild- 

hälfte ist gut zu erkennen, 
warum die Entwickler den 
Filter „Kunststoffverpackung” 
genannt haben. 

Bei einem farbigen Bild 

weicht das Glanz- 

Ergebnis im Vergleich zu Abbil- 
dung 2 etwas ab, wenn Sie den 
Wert des Detailreglers erhöhen. 


er schwach eingestellt 


(Wert: 2), rechts hoch (Wert: 14). Es ist gut zu erkennen, 
daß der Filter jeweils von der Auswahlmitte her wirkt. 


In diesem Beispiel haben wir 


Abbildung 6: Details 


Farben mit „Differenzwolken‘' gemischt und 
anschließend unseren Filter darauf angewandt. 


182 macuPp 10/99 


nicht immer seinem Namen gerecht. Zum 
Glück, denn so können Sie zum Beispiel auch 
schnell Effekte erzeugen, die wie eine Kom- 
bination aus plastischer Profilierung und mit- 
tenbetonter Beleuchtung aussehen. Abbil- 
dung 4 zeigt das Ergebnis der Anwendung auf 
eine Textzeile. Sollten die grauen Prägeeffekte 
im Umfeld der schwarzen Schrift Sie stören, 
wenden Sie den Filter nur auf die Schriftaus- 
wahlan. Dadas Ergebnis dann aber nichtmehr 
ganz so ausgeprägt ist, gehen Sie wie folgt vor: 
Speichern Sie vorher die Textauswahl in einem 
Alphakanal, wenden Sie den Filter auf diekom- 
plette Arbeitsfläche an, und löschen Sie dann 
die Bereiche außerhalb des Textes, nachdem 
Sie den Kanal als Auswahl geladen und diese 
umgekehrt haben. So bleibt der Folieneffekt 
nur im Bereich der Schrift selbst erhalten. 

Auf die Idee, einmal etwas länger mit den 
Möglichkeiten des Filters zu experimentieren, 


Abbildung 3: Glättung 


brachte mich bei einem meiner Photoshop- 
Seminare ein Teilnehmer, der durch die Kom- 
bination der Kunstfilter „Kunststoffverpak- 
kung“ und „Schwamm“ einen eindrucksvollen 
Hintergrund erzielt hatte. Ein geeignetes Aus- 
gangsbild erhalten Sie auch mit „Störungen 
hinzufügen“ oder „Facettieren“. 

Manchmal versteht man die Wirkungswei- 
se eines Filters besser, wenn man versucht, 
denselben Effekt auf anderem Weg zu errei- 
chen. Ich bin dem Ergebnis recht nahe gekom- 
men, nachdem ich zunächst die Ebene dup- 
liziert habe, das Bild dort mit dem Gaußschen 
Weichzeichner und dem „Konturen“-Filter be- 
arbeitet und dem Ursprungsbild negativ mul- 
tiplizierend überlagert habe. 

Sie können mittels „Kunststoffverpackung“ 
auch andere Filter wirkungsvoll verstärken. 
Wollen Sie zum Beispiel konzentrische Wellen 
auf einer Wasseroberfläche darstellen, wird 


das Ergebnis erheblich realistischer, wenn Sie 
nach „Wellen“ unsere „Kunststoffverpackung“ 
aufrufen, anschließend unter „Verblassen“ 
den Modus „Aufhellen“ wählen und die Deck- 
kraft etwa um ein Drittel reduzieren. In ähnli- 
cher Weise verwandeln Sie ein Porträt in ein 
Flachrelief aus glänzendem Material. Bemer- 
kenswerte Resultate können Sie mitunter auch 
erzielen, wenn Sie den Filter mehrfach hinter- 
einander anwenden. 

„Kunststoffverpackung“ läßt sich übrigens, 
wie viele andere Filter auch, nur auf RGB-Da- 
teien anwenden. Hans D. Baumann 


U vorschau HERE 


EM In der kommenden Ausgabe demon- 
strieren wir einige verblüffende Möglich- 
keiten des Wischfinger-Werkzeugs. 


Abbildung 4: Schwarzer und weißer Text 


Dieses Beispiel zeigt die 
Auswirkung veränder- 

ter Glättungseinstellungen. Die 
Spitzen der hinzugefügten 
Glanzeffekte zeigen links einen 
deutlichen Abstand von 

den Ecken (Wert: 1); den Effekt 
rechts erreichen Sie mit ho- 
hem Glättungswert (hier 14). 
Lediglich auf der Grundlage 
der ursprünglich schwarz 

und weiß gefärbten Pixel von 
Text und Grund ruft der Kunst- 


stoffverpackungsfilter solche 


plastischen Wirkungen hervor. Der Effekt bei schwarzer Schrift auf 
weißem Grund ist ein anderer als bei der umgekehrten Konstellation. 


Abbildung 7: Strukturierte Fläche 


Abbildung 8: Strahlenblume 


Wenn Sie eine Farbfläche 
mit den geeigneten Filtern 
so vorbereiten, daß Flecke 
von unterschiedlicher Helligkeit 
einigermaßen gleich verteilt 
werden, macht „Kunststoffver- 
packung“ daraus solche - stets 
mittenbetonte - Wellenmuster. 
Wie eine zarte Blume 
aus Libellenflügeln wirkt 
das Gebilde auf der rechten 
Seite. Wir haben es durch die 
mehrfache Anwendung 
des Filters auf ein Bild erzeugt, 


das wir mit dem Verlaufsdesigner aus Kai’'s Power 
Tools vorbereitet hatten. 
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up-gehört 


Mitte September wird Apple neue iMacs mit DVD-Laufwerk, 


Firewire und vorinstalliertem Final Cut Pro vorstellen 
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Abgefahren, krass, endgeil 


Hi... erstmeine Sonnenbrille mit den geschliffe- 
nen Gläsern und darüber noch die von meiner 
Freundin, mit riesigen Gläsern wie bei Greta 
Garbo. Mit den paar Wölkchen davor war alles 
prima zu sehen.“ Michel erläuterte mir gerade 
die ausgefeilte Technik, mit der er seine Netzhaut 
bei der „SoFi“ vor dem Verkokeln geschützt hat- 
te. „Wann immer sich eine dickere Wolke vor die 
Stuttgarter Sonne schob, haben wir in den Fern- 
seher gestarrt. Und auch da: 100prozentige Wol- 
kenfinsternis. Ich bin übrigens fast sicher, daß es 
im Fernsehen nur deshalb so dunkel aussah, weil 
die Techniker alle Scheinwerfer ausgeschaltet 
haben. Nachdem sie alles wieder angeknipst hat- 
ten, wurden die Leute gefragt, wie sie die SoFi 
fanden. Und der erste Blödmannsgehilfe, der 
vors Mikrophon tritt, sagt doch tatsächlich: ein- 
wandfrei. Ich mein’: abgefahren, krass, endgeil, 
abgespaced ... alles wäre gegangen. Aber ein- 
wandfrei?“ Er hob die Hände zum Himmel], ließ 
sie hilflos-erschöpft darniederfallen und schüt- 
telte den Kopf: „nä, nä, wat 'ne Welt.“ 


Das letzte Gerücht 


Wir trotteten um die Ecke und befanden uns 
nun auf der Hauptstraße des Viertels: Hier wür- 
den wir mit Sicherheit etwas für ein kleines Mit- 
tagessen finden. Michel plauderte derweil ein 
bißchen aus der Branche: „Da der große Meister 
Jobs nun fast alles vorgestellt hat, was es so gibt, 
ist die Gerüchtelei etwas schwierig. Ein paar in- 
teressante Sachen zeichnen sich aber doch ab. 
IBM zum Beispiel hat janun die Schaltpläne der 
quasi schon totgesagten CHRP-Platine freigege- 
ben. Schon auf der Macworld-Messe im Januar 
soll ein bislang noch unbekannter Hersteller er- 
ste darauf basierende PowerPC-Rechner zeigen 
und auch verkaufen. Neben den Linux-Freaks, 
die damit eine alternative und preiswerte Hard- 
ware-Plattform bekommen, könnte das Design 
auch für Mac-Fans interessant werden. MacOSX 
basiert ja bekanntlich auf Darwin, und das wie- 
derum liefe nach einer kleinen Anpassung auch 
auf der CHRP-Platine. Erfahrene Programmierer 
könnten Darwin in einem Monat anpassen. Da 
OS X kein ROM benötigt, müßte es dann auch 
mit Mac OS X auf den CHRP-Maschinen klap- 


pen. Selbst wenn Apple das verhindert, stellen 
PowerPC-Maschinen mit vorinstalliertem Linux 
eindeutig eine Gefahr für Apples Server-Busi- 
ness dar, denn man könnte für weniger als 2000 
Mark einen hochgradig leistungsfähigen Server 
installieren, Web, Print und so weiter inklusive.“ 

Wir bremsten vor einem Griechen ab, und Mi- 
chel dechiffrierte die stark gealterte Karte neben 
der Pforte. „Souflaki, diverse Köfte und Sachen 
aus’m Pott ... ich weiß nicht, so richtig isses das 
nicht.“ Wer bin ich, da zu widersprechen? Wan- 
delten wir also weiter auf unserer Suche nach 
Atzung. Und Michel fuhr fort: „Mitte September 
wird Steve Jobs zur Eröffnung der Pariser 
Macworld neue iMacs mit DVD und Firewire vor- 
stellen, auf denen bereits eine Heimversion der 
Videobearbeitungssoftware Final Cut Pro instal- 
liert sein soll. Viel interessanter aber ist, daß Mac 
OSX Server in seiner jetzigen Version bald schon 
komplett in die Tonne getreten wird, jedenfalls 
als File- und Printserver. Da Apple das Betriebs- 
system nach der Jahrtausendwende mit Mac OS 
X Client vollstän- 
dig ändern und 
dabei auch die Da- 
teistruktur über 
den Haufen wer- 
fen wird, arbeiten 
die Entwickler be- 
reits mit Hoch- 
druck an neuen 
Fileserver-Diensten. Mit dem Erscheinen von 
Mac OS X Client wird dann auch im nächsten 
Jahr AppleShare endgültig sterben. Apropos 
sterben: Bevor wir das vor Hunger tun - wie wär's 
hiermit?“ Ein Hamburger-Imbiß!?! Je nun, viel 
weiter wollt’ ich nicht mehr gehen. Wir kehrten 
also ein und starrten am Brat-Mann vorbei auf 
die hoch hängende Speisekarte. 

Es wurden die Burger mit den Spiegeleiern, 
für beide. Die gibt's sonst nicht, und dennoch 
kann man sie sich vorstellen. Immerhin wurden 
die Klopse vor unseren Augen gebraten, ebenso 
die zwei Spiegeleier. Und alles wurde live und 
sichtbar montiert. Das mußte ja schmecken. 
Michel verkürzte die Wartezeit: „Wer mich ja wie- 
der komplett auf die Palme gebracht hat, waren 
die Weltuntergangs-Heinis ...“ — ach so, er war 
wieder bei der SoFi - „... Müsticker, Unwahrsa- 
ger und so weiter. Weltuntergänge in den schil- 
lerndsten Farben wurden prophezeit, aber kei- 
ner hat das Erdbeben in der Türkei gewittert. 
Pappnasen!“ Sprach's, biß in seinen Burger und 
stöhnte wonnig: „Einwandfrei!“ 
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EDITORIAL 


EB Als Anfang dieses Jahres die ersten bunten iMacs 
auf der Macworld-Messe in San Francisco gezeigt 
wurden, durften hiesige Mac-Freunde die bunten 
Rechner zunächst nur auf Papier bewundern. Als 
Apple sie auf der Cebit dann zum erstenmal hierzu- 
landezeigte, war dieÜberraschungbei manchem Be- 
sucher groß: Die Farben sehen in Wirklichkeit doch 
erheblich anders aus, als man sich das nach den Bil- 
dern in den Printmedien vorgestellt hatte. 

Woran liegt das? Die meisten farbigen Publikatio- 
nen werden im CMYK-Offsetdruck hergestellt, und 
diese vier Farben (Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz) 
bilden leider nur einen Teil der sichtbaren Farbtöne 
ab. Farben, die außerhalb dieses eng gesteckten Rah- 
mens liegen, müssen zwangsläufig angenähert wer- 
den - zum Beispiel dieleuchtenden Farben der iMacs. 
Es gibt aber auch viele andere Fälle, wo ein größerer 
Farbumfang gewünscht ist, etwa im Verpackungs- 
druck, für Kunstreproduktionen oder einfach nur als 
auffälliges Stilelement in der Printwerbung. 

Der erweiterte Farbumfang wird wegen der höhe- 
ren Wiedergabetreue auch „Hi-Fi-Color“ genannt - 
analogzu dem Begriff ausder Musikwelt. Eines dieser 
Verfahren stammt aus dem HausePantoneund nennt 
sich „Hexachrome“. Hier gibt es nicht nur zusätzlich 
die Farben Grün und Orange, sondern auch reineres 
Cyan, Magenta und Gelb. Solch ein Sechsfarbdruck 
reproduziert Farbigeseinfach bunterund damit wirk- 
lichkeitsgetreuer. 

Damit Sie sich ein Bild davon machen können, 
stellen wirIhnen den Sechsfarbdruck nichtnurin der 
trockenen Theorie vor. Wir haben mit Hilfe von Spon- 
soren (siehe Impressum) den vorliegenden Sonder- 
druck auf die Beine gestellt. Der redaktionelle Teil ist 
komplett in zehn Farben gedruckt, damit Sie die 
sechs speziellen Farben von Hexachrome und die 
Standard-Druckfarben direkt miteinander verglei- 
chen können. 

Dank dieses Sonderdrucks können wir die iMacs 
nun auch einmal so zeigen, wiesiewirklich aussehen. 
Und weil mittlerweile wohl jeder von Ihnen die bun- 
ten Apple-Rechner schon in natura vor sich hatte, ist 
auch hier ein schöner Vergleich möglich. 
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Mehr Farbe! 


ie Welt der sichtbaren 

Farben ist bunt und 

vielfältig. Ein Photo gibt 

viel, aber nicht alles da- 

von wieder, und auch 
auf dem Monitor sieht das Bild noch 
strahlend genug aus. Doch dieWieder- 
gabe im CMYK-Druck enttäuscht oft. 
Gerade wer hochwertige Drucksachen 
erzeugt, kennt die Ernüchterung, die 
das Endergebnis nicht selten hervor- 
ruft. Denn der ungleich größere Be- 
reich der sichtbaren Farben muß so auf 
den kleinen CMYK-Farbraum reduziert 
werden, daß nichtallzu vieleAbstufun- 
gen verlorengehen. Da sich auf diese 
Weise manche Töne überhaupt nicht 
adäquat wiedergeben lassen, behelfen 
sich viele Gestalter mit Sonderfarben. 


Insbesondere bei photographischen 
Abbildungen ist dies allerdings nicht 
immer befriedigend. 


Vom Holzschnitt bis zu Hexachrome. 
Dieldee, Bilder aus vier Farben zusam- 
menzustellen, istfast 300Jahrealt. Frei- 
lich war damals weder der Film noch 
eine direkt bebilderbare Druckplatte 
erfunden. Die Farbauszüge entstanden 
von Hand. Erst mit dem Aufkommen 
von Photographie und Filtern ließen 
sich die drei Farben und Schwarz auch 
auf optischem Wege erzeugen. 

Doch genauso alt - und immer 
schon teurer - ist der Druck in mehr als 
vier Farben. Im Licht- oder Steindruck 
ließen sich zum Beispiel auch zusätz- 
liche Platten anfertigen, um das Farb- 


spektrum besser wiederzugeben. Die 
Reproduktionen von Tier- und Pflan- 
zenübersichten in Lexika aus dem letz- 
ten Jahrhundert sind ein gutes Beispiel 
für in zahlreichen Sonderfarben ge- 
druckte Abbildungen. 

Der aufkommende Offsetdruck und 
die zugehörige photographische Plat- 
tenherstellung vereinfachten die An- 
fertigung der Druckform für den Vier- 
farbdruck einigermaßen. Erst Anfang 
der siebziger Jahre wurden die Euro- 
skala-Druckfarben für Buch- und Off- 
setdruck per DIN-Norm einheitlich 
festgelegt. Dadurch wurde der CMYK- 
Farbraum zwar auch nicht größer, al- 
lerdings ließen sich die Ergebnisse ver- 
schiedener Druckprozesse immerhin 
deutlich besser vergleichen. 


Nicht alles, was bunt ist, läßt sich mit vier Farben abbilden. Ein viel besseres Ergebnis erzielen 


sogenannte Hi-Fi-Color-Verfahren mit bis zu acht Farben. Diese waren jedoch bisher nur Spezialisten 


zugänglich. Mit „Hexachrome“ hat Pantone eine komplette Sechsfarblösung inklusive Software 


geschaffen. Wir haben Hexachrome getestet, liefern Hintergrundwissen und geben Tips für die Praxis. 


Doch das Problem, beliebigeMotive 
farbgetreu in einem zu kleinen Farb- 
raum abzubilden, blieb. Aus diesem 
Grund brachte vor ungefähr 20 Jahren 
Harald Küppersdieldeeder Separation 
von mehralsvier Farben auf, wofür sich 
in der Branche bald der Begriff „Hi-Fi- 
Color“ etablierte. Küppersschlugeinen 
Achtfarbendruck vor mit den Druck- 
farben Cyan, Magenta, Gelb, Orange, 
Blau, Grün sowie Schwarz (Tiefe) und 
Weiß (Papier). (So gesehen könnteman 
natürlich auch den heutigen Vierfarb- 
druck unter Einbeziehung des Papier- 
weiß als Fünffarblösung bezeichnen.) 
Aber Küppers war durchaus nicht der 
einzige, der an einer Lösung arbeitete. 
Andere schlugen etwa den Druck von 
verdoppelten Standarddruckfarben ver- 


schiedener Intensität vor. Doch was 
alle Lösungen zu Beginn charakteri- 
sierte, war ein erheblicher Aufwand bei 
der Erstellung der Farbauszüge. 

Erst mit dem Einzug der rein digita- 
len Bildbearbeitung und des Farbma- 
nagements wurde eine einfachere Re- 
produktion von mehr als vier Farben 
möglich. Einer der neuesten Ansätzeist 
Pantones Hexachrome- ein Sechsfarb- 
verfahren mit zusätzlichem Grün und 
Orange. 


Probleme digitaler Verfahren. Doch mit 
der Digitalisierung zogen auch neue 
Probleme in die Farbreproduktion ein. 
Eines davon entsteht durch die Moni- 
tore, an denen heutzutage so ziemlich 
jeder Gestalter arbeitet. Trotz der War- 


nung nämlich, der Anzeige auf dem 
Bildschirm nicht allzuviel Glauben zu 
schenken, weil die Farben auch bei be- 
ster Kalibrierung leuchtender ausse- 
hen alsim Druck, macht man sich doch 
meist bereits am Monitor eine Vorstel- 
lungvon dem Ergebnis seiner Arbeit. 

Noch krasser wird das Problem bei 
der digitalen Photographie, denn wäh- 
rend bei gescannten Vorlagen immer- 
hin ein Original e&xistiert, das als Refe- 
renz herhalten kann, ist das Original 
bei der digitalen Aufnahme meist un- 
wiederbringlich verloren. Bearbeitetder 
Digitalphotograph zu allem Überfluß 
anschließend noch dieVorlageam Bild- 
schirm und erwartet, das Ergebnis im 
Druck reproduzieren zu können, istder 
Ärger vorprogrammiert. 


Photos: Klaus Westermann 
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Sechsfarbdruck 


Die richtigen Tools 


„Hexachrome“ nennt die Firma Pantone ihre Komplettlösung für den Vielfarbdruck. 


Wir testeten das Photoshop-Plug-in „HexWrench” und erklären, wie Sie am 


besten mit der Extraportion Farbe in Layout- und Zeichenprogrammen umgehen. 


u So schön dieTheorie von Hi-Fi-Color 
ist, sorar waren langedieLösungen, die 
sie tatsächlich der Praxis zugänglich 
machten. Neben Küppers’ eher theore- 
tischem Ansatz gab es von Eder Repro 
in München eine Zeitlang die Software 
„EderColor“, die Linotype-Hell einst 
für ihre Bildbearbeitungsstationen im 
Programm hatte. Mittlerweile hat man 
sich bei Eder Repro allerdingsentschie- 
den, die Software nur noch im eigenen 
Haus einzusetzen, um sich selbst als 
Dienstleister zu profilieren. So ist der 
etwa fünfJahrealteAnsatz von Pantone 
im Moment die einzige komplette Lö- 
sungfür den Vielfarbdruck. 


Drucksachen kommen oft zwei oder 
sogar mehr (Pantone-)Sonderfarben 
zum Einsatz. In solchen Fällen Iohntes 
sich häufig, auf Hexachromezurückzu- 
greifen. Denn im Vergleich zum Vier- 
farbdruck, in dem sich etwa 50 Prozent 
der Pantone-Sonderfarben simulieren 
lassen, soll Hexachrome über 90 Pro- 
zent dieser Echtfarben abbilden. 

Die patentierte Rezeptur der He 
xachrome-Farben lizenziert Pantone 
kostenlos an zahlreiche Druckfarben- 
hersteller, welche sich allerdings regel- 
mäßigen Kontrollen unterziehen müs- 
sen. Zu diesen Druckfarben gibt es 
bei Pantone auch entsprechende Farb- 


auch ein eigenes Photoshop-Plug-in 
zur Verfügung sowie neuerdings auch 
eine Erweiterung für Illustrator 8.0. 


Bildbearbeitung. Zur Separation der 
sechs Farbauszüge dient das Photo- 
shop-Plug-in „HexWrench 1.0.2“ (siehe 
Abbildung rechts), mit dessen Hilfe 
sich RGB-Daten aus Photoshop ab Ver- 
sion 3.x in sechs Farbdateien im DCS- 
2.0-Format umwandeln lassen. Hat. der 
Anwender eine RGB-Datei geöffnet, 
kann er unter „Color“ im Menü „Filter“ 
HexWrench aufrufen. Das Plug-in zeigt 
eineVorschau desBildsin dem gewähl- 
ten Separationsmodus. Um verschie 


Photo: Vivid Details 


Links: Die schillern- 
den Farben des Tukans 
kommen in Hexa- 
chrome sehr schön 
zur Geltung. 

Rechts: Der Tukan 
zum Vergleich in CMYK. 


6 ___MACUP 10/99 


Beim Hexachrome-Verfahren han- 
delt es sich um einen Sechsfarbdruck 
mit den zusätzlichen Farben Orange 
und Grün sowie einem im Vergleich zu 
den Standarddruckfarben besonders 
reinen Cyan, Magenta und Gelb. Die 
Beschränkung auf sechs Farben be- 
gründet Pantonedamit, daß eseinewe- 
sentlich höhere installierte Basis von 
Sechs- im Vergleich zu Achtfarbma- 
schinen oder Geräten für noch mehr 
Farben gibt. Ein weiterer Grund ist, daß 
sich Pantone selbst ein wenig Kon- 
kurrenz macht: Bei hochqualitativen 


fächer, die erzielbare Mischungen für 
gestrichenes und ungestrichenes Pa- 
pier visualisieren. 

Darüber hinaus lizenziert Pantone 
die Lösung auch an Hard- und Soft- 
warehersteller. DasersteProgramm zur 
Separation der Hexachrome-Farben 
war PageM aker 6.x. Auch Quark unter- 
stützt seit XPress 4.0 den Vielfarbraum. 
Zahlreiche weitere Produkte kamen im 
Laufe der Zeit hinzu, so etwa FreeHand 
und Corel Draw 8.0. 

Pantone stellt allerdings in Zusam- 
menarbeit mit der Firma Studion Soft 


dene Einstellungen besser vergleichen 
zu können, läßt sich dieVorschau auch 
mehrfach und auf unterschiedliche Ar- 
ten unterteilen. 

Bevor die Separation erfolgen kann, 
istesnotwendig, diverse Einstellungen 
zu treffen. Das Bild ist zunächst als 
Transparenz- oder Aufsichtvorlage zu 
kennzeichnen und ein Eingabeprofil 
anzugeben. Zur Verfügung stehen in 
der Software Profile für die Agfa-Scan- 
ner ArcusIl und SelectScan, für Heidel- 
bergs Topaz und den Crosfield-Trom- 
melscanner 656. Des weiteren lassen 


sich auch andere ICC-Profile nutzen - 
sofern es sich um ColorSync-kompa- 
tible Exemplare handelt. 

Wenn keineKorrektur erwünschtist, 
sondern die Bilddaten in der Form er- 
halten werden sollen, wie sie auf dem 
Monitor erscheinen, steht auch ein 
RGB-Profil zur Verfügung. Das kann 
beispielsweise bei mit Photoshop ge- 
stalteten Abbildungen oder stark ver- 
fremdeten Bildern der Fall sein. Ein 
weiteres Profil braucht die Software für 
den Monitor und zu guter Letztauchei- 
nes für die Ausgabe, für die gewählte 
Separation, die Rasterart und dasrich- 
tige Papier. Zusätzlich steuert der An- 
wender hier den Schwarzaufbau und 
den maximalen Farbauftrag. 

Nachdem alle diese Einstellungen 
getroffen sind, läßt sich das Bild per 
„Proof“-Button am Monitor begutach- 
ten und anschließend separieren. Da- 
bei schreibt das Plug-in die Daten im 
Format DC52.0, dasheißt, esentstehen 
sechs Dateien für die jeweiligen Farb- 
auszüge sowie eine Plazierungsdatei. 
Alternativläßtsich allerdingsauch eine 
Tiff-Datei mit eingebetteten Profilen 


erzeugen, die beispielsweise der Ge 
stalter zur Separation an einen Vorstu- 
fen-Dienstleister weitergeben kann. 

Wenn auch Photoshop die sieben- 
teilige DCS-Datei ab Version 4 immer- 
hin öffnen kann, so lassen sich dort die 
einzelnen Kanäle ohne Hilfsmittel nur 
einzeln und nicht zusammengesetzt 
begutachten. Aus diesem Grund gibt es 
von Pantone für Photoshop 5.x auch 
noch „HexWVrench Viewer“, eine Pho- 
toshop-Action, mit deren Hilfesich die 
sechs Auszüge zur Ansicht wieder zu- 
sammenfügen lassen. 


Insgesamt macht die 
Software einen guten Ein- 
druck und erfüllt ihren 
Zweck - wie unsere Bei- 
spiele zeigen. Der Umgang 
und vor allem die Installa- 
tion könnten aber komfor- 
tabler sein. Doch ein Up- 
dateistin Sicht: Unter dem 
Namen „HexImage“ bringt | 1 
Pantone eine zweite Fas- 
sung der Software auf den | 
Markt, die unter anderem 
auch mit Lab-Daten um- 
gehen können soll. 


Farbmanagement. Herzstück der Se- 
paration in HexWrench ist die „Studion 
AppearanceManagementEnvironment 
Engine“, kurz Same, die auf ColorSync 
2.0 aufsetzt. Same basiert auf einer 
Color MatchingMethod (CMM), diefür 
eine Anpassung der Farben unter Be- 
rücksichtigung der verschiedenen Ein- 
und Ausgabegeräte sorgt. 

Drum herum gruppieren sich ver- 
schiedene Komponenten. Bei der In- 
stallation von HexWrench legt die Soft- 


ware eine Same-Systemerweiterung 
sowie ein zugehöriges Kontrollfeld in 
den Systemordner. Dieses ist für die 
Steuerung der Profileinstellungen nö- 
tig, denn die Profile liegen zunächst in 
gepackter Form im ICC-Format vor. Im 
Kontrollfeld entscheidet der Nutzer, in 
welcher Qualität er die Profile expan- 
dieren möchte. Jebesser dieangestreb- 
teAusgabequalität, desto länger dauert 
auch dieInitialisierung der Profile und 
desto mehr Speicher muß dem dafür 
zuständigen Cache eingeräumt wer- 
den. Die mitgelieferten Same-Profile 


PANTONE© HexWrench 
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sind ColorSync-kompatibel, bieten aber 
noch weitere Funktionen. Dem Nutzer 
steht frei, auch ColorSync-Profile zu 
verwenden; bestimmte Einstellungen, 
etwa derSchwarzaufbau auswahlweise 
einer, drei oder vier Farben, stehen 
dann aber nicht zur Verfügung. 

Als zusätzliche Software enthält das 
Hexachrome-Paket deshalb ein Tool 
namens „HexWrench Tuner“, mit des- 
sen Hilfe sich die vorhandenen Same- 
Ausgabeprofile anpassen lassen. Zu 
diesem Zweck muß der Anwender eine 


Testdatei auf dem Proofdrucker ausge- 
ben oder belichten und drucken und 
das Endergebnis vermessen. Tuner ver- 
gleicht die Daten mit dem digitalen 
Master und paßt das Profil entspre- 
chend an. 

Auch das Farbmanagement und der 
Umgang mit Profilen soll durch das 
neue Hexlmage einfacher werden. 


Layout und Illustration. Nicht nur die 
Bilder machen den Vielfarbdruck bunt 
- auch bei den Linien und anderen 
Strichelementen sollte man diezur > 


| PANTONE; Mitsubishi 5 
Other 21” rn 
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HexWrench: Die 
Software erlaubt 
Sechsfarbseparation 
in Photoshop - inklu- 
sive Vorschaufunktion. 


Photo: Pete Saloutos 


Grüntöne: Auch Ab- 
stufungen in dunklen 
Grüntönen lassen sich 
in Hexachrome besser 
darstellen als in CMYK. 
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> Verfügung stehende Farbvielfalt 
nicht außer acht lassen. Deshalb kön- 
nen mittlerweileauch diemeisten Lay- 
out- und Illustrationsprogramme 
Sechsfarbseparationen anlegen. 

Quark XPress, die zur Zeit meistver- 
breiteteLayoutapplikation, unterstützt 
ab Version 4.0 Hexachrome. Vorausge- 
setzt, die Farbmanagement-Lösung 
Quark CMS ist eingeschaltet, erlaubt 
die Software die Separation der Sechs- 
farbauszüge. XPress stellt nicht nur die 
Hexachrome-Farben zur Verfügung, 
sondern separiert auch plazierte RGB- 
Daten auf Wunsch. Als Ausgabeprofil 
wählt der Anwender das mitgelieferte 
Hexachrome-Profil. Alternativ lassen 
sich aber auch die DCS-Daten plazie- 
ren - die XPress allerdings ebenso wie 


Sechsfarbseparation 
in XPress: Seit 
Version 4 separiert 
das Layoutprogramm 
auch Hexachrome. 
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CMYK-Dateien nicht ins Farbmanage- 
ment miteinbezieht. 

Auch Illustrationsprogramme un- 
terstützen Hexachrome-Farben, sozum 
Beispiel FreeHand. Für Illustrator gibt 
es von Pantone unter dem Namen 
„HexVector“ seit kurzem eine Erweite- 
rung, mit der es möglich ist, aus dem 
Zeichenprogramm Sechsfarbsätze als 
EPS-Datei oder als Illustrator-Files mit 
mehreren Kanälen zu sichern. 


Fächer. Eines der wichtigsten Utensi- 
lien für die Arbeit mit Hexachrome ist 
nicht digital, sondern analog: der Farb- 
fächer. Pantone hat zwei verschiedene 
Fächertypen im Programm. Der „Hexa- 
chrome Color Selector“ stellt diesechs 
Farben und ihre Mischungen dar - ins- 
gesamt etwa 2000 Farbmuster auf zwei 
Papiersorten, gestrichen und ungestri- 
chen. Die Muster helfen, auch Farben 
aus jenen Bereichen korrekt einzustel- 
len, dienicht auf dem Monitor abzubil- 
den sind, speziell Orange. 

Zusätzlich gibt es einen weiteren 
Fächer namens „Solid inHexachrome“, 
der dem Gestalter zeigt, welche Panto- 
ne-Sonderfarbe er in Hexachrome re- 
produzieren kann. Praktischerweise 
zeigt er auch, wie die jeweilige Farbein 
CMYK umgesetzt aussähe. > 


FF Lösunsen 


> HexWrench: Photoshop-Plug-in zur 
Hexachrome-Separation, Preis: ca. 580 Mark 


> Heximage: Photoshop-5-Plug-in 
zur Hexachrome-Separation, Nachfolger von 
HexWrench, Preis: ca. 640 Mark (ab Oktober) 


> HexVector: Plug-in für Hexachrome in 
Illustrator 8, Preis: ca. 330 Mark (ab Oktober) 


> HexWare: Paket aus Heximage und 
HexVector, Preis: ca. 750 Mark (ab Oktober) 


> Color Suite for Hexachrome: Paket 
aus Farbfächern, HexWrench, Handbuch und 
Kalibriersoftware, Preis: ca. 1280 Mark 


> Solid in Hexachrome: Farbfächer 
mit Pantone-Sonderfarben in Hexachrome 
gedruckt, Preis: ca. 240 Mark 


> Hexachrome Color Selector: Zwei 
Farbfächer mit Kombinationen aus 
Hexachrome-Farben auf gestrichenem und 
ungestrichenem Papier, Preis: ca. 240 Mark 


Alle Produkte sind erhältlich bei Codesco, 
Tel.:0 40/71 30 01 30, Info: www.pantone.com 


iMacs im Farbvergleich: Auch bei transparenten Leuchtfarben kann der Sechsfarbdruck seine Stärke ausspielen. Die obere Reihe zeigt die iMacs in CMYK, 
die untere in Hexachrome. Bei einigen Farbvarianten treten die Unterschiede deutlich zutage. 
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Special 


In der Praxis 


Der Einsatz von Hexachrome beeinflußt den Produktionsablauf vom Scan bis zum 


Sechsfarbdruck 


Druck. Wir zeigen, was zu beachten ist, und liefern ein Beispiel aus der Praxis. 


MB Nicht nur die Software hat ihre Be- 

sonderheiten. Bei der Arbeit mit He 

xachrome sind noch ein paar weitere 

Eigenheiten in Betracht zu ziehen. 

Während der eigentliche Druck wenig 

Problememacht, sind dieentscheiden- 

Pantone-Farbfächer: den Schritte meist die vorgelagerten. 
Farbmischungen in 
Hexachrome (oben) 
und Echtfarb- 


simulation (unten). 


Scannen. Beim Scannen gilt es vor al- 
lem daran zu denken, daß die Bilder zu 
keiner Zeit in einen CMYK-Farbraum 
umgesetzt werden, was gerade 
viele der hochwertigen Scanner 
als Standardeinstellung vor- 
sehen. Sobald das Bild nam- 
lich an den verkleinerten 
CMYK-Farbraum ange- 
paßt ist, sind nachträg- 
liche Änderungen 
kaum noch 
möglich. Da 
aber diemei- 
sten Scanner 
die eigentli- 
chen Daten 
ohnehin intern 
in RGB erfassen, 
lassen sich die 
Daten normaler- 
weise auch in Stan- 
dard-RGB ausgeben. 
Alternativ eignet sich 
ebenso der Lab-Farb- 
raum, da er sämtliche 
Hexachrome-Farben be- 
inhaltet. 


Der Proof. Wer Hi-Fi-Color 
produziert, möchte auch si- 
s cherstellen, wirklich besonders 
- gute Ergebnisse zu erzielen. Des- 

halb ist ein Proof vor dem Druck uner- 

läßlich. Leider gibt es bisher nur weni- 
ge Systeme, die ausdrücklich für den 

Proof von Hexachrome-Farben emp- 

fohlen werden. Zu diesen Geräten ge- 

hören beispielsweise Agfas Proof Il und 

Fujis ColorArt. Als konventionelle Me- 

thode kommt auch Duponts Cromalin 

in Frage. 
Vom Farbumfanghersind allerdings 
noch wesentlich mehr Geräte geeignet, 
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den Hexachrome-Farbraum abzudek- 
ken. So schließt zum Beispiel der Farb- 
raum des Iris-Proofers den von Hexa- 
chrome komplett mit ein. Das einzige 
Problem besteht darin, daß diezahlrei- 
chen Proof-Geräte voreingestellt sind, 
die CMYK-Ausgabe zu simulieren, da 
sie in der Praxis vornehmlich diesem 
Zweck dienen. Hier - wie generell bei 
digitalen Proofverfahren - hilft nur 
konsequentes, erprobtes Farbmanage- 
ment und der Einsatz entsprechend 
angepaßter ICC-Profile. 

Erstaunlicherweise soll selbst man- 
cher normale Drucker einen größeren 
Farbraum besitzen als das CMYK des 
Offsetdrucks. Vieleder gängigen Geräte 
lassen allerdings die nötige Stabilität 
für den Proof vermissen. 

Wer auf Nummer Sicher gehen will, 
dem bleiben nur Andrucke, auch wenn 


diese sich bei wachsender Erfahrung 
in Zukunft zumindest durch ein hoch- 
wertigesdigitales Proofsystem ersetzen 
lassen sollten. 


Farbmanagement. Obwohl zahlreiche 
Vorstufenbetriebe ihre Farb-Erfahrung 
immer noch dem Farbmanagement 
vorziehen, führt bei der Arbeit mit He- 
xachrome kein Weg daran vorbei. Esist 
zwingend erforderlich, daß Profile für 
Eingabegerät, Bildschirm, Proof und 
Ausgabe zur Verfügung stehen. Auch 
wenn Standardvorgaben die Arbeit er- 
leichtern, setzt das immer noch ein 
gehöriges Know-how voraus. 

Positiv wirkt sich allerdings der ver- 
größerte Farbraum aus. Egal wie gut 
das Farbmanagement und die Trans- 
formation durch die CMM sind: Wenn 
der größere CIELab-Farbumfangan > 


Die verschiedenen Farbräume 


m Die Vielfalt der sichtbaren Farben 
ist mit heute üblichen Druckverfah- 
ren nicht reproduzierbar. Die Abbil- 


dung zeigt die sichtbaren Farben (im 


CIExy-Farbraum). Nur ein kleiner Teil 


davon läßt sich aus den Druckfarben 


Cyan, Magenta und Gelb in Kombina- 
tion mit dem Papierweiß herstellen. 
Einen deutlich größeren Umfang hat 
bereitsein gewöhnlicher Monitor, bei 
dem die drei Farben Rot, Grün und 
Blau (RGB) additiv gemischt werden. 
Hier lassen sich 
gerade im grünen 


Hexachrome 


typisches 
Monitor-RGB 


und blauen Be 
reich Farben dar- 


stellen, die im 
Druck nicht ent- 
halten sind. 


Den größten 
Umfang hat der 
Mehrfarbendruck. 
Das hier gezeigte 
Hexachrome bie- 
tet nicht nur die 
zwei zusätzlichen 
Farben Orange 
und Grün, son- 
dern auch reine 
res Cyan, Magen- 


Proccess 4C 


taund Gelb. 


Special 


Sechsfarbdruck 


Hexachrome in der Praxis: 
Beispiel Verpackungsdruck 


EM Qualitech in Stockport bei Manchester beschäftigtrund 
90 Mitarbeiter und ist damit eines der größten Reprohäu- 
ser Großbritanniens. Den Schwerpunkt legt dieFirma auf 
High-end-Repro für die Druckindustrie Deshalb bietet 
Qualitech schon seit etwa viereinhalb Jahren auch He- 
xachrome-Separationen an und schickt dieFilmean Kun- 
den aus der ganzen Welt. Die dazugehörige Ausrüstung 
reicht von einem Studio für Digitalphotographie über 
Macs und SGI-Workstations bis hin zu Dalim-Software 
und Iris-Proofsystemen - die beiden letzteren geben He- 
xachrome aus. EineSechsfarbdruckmaschinevon Heidel- 
berg ergänzt die Ausstattung. Qualitech erzeugt Druck- 
vorlagen für Verpackungen und Aufdrucke sowie auch 
Broschüren und andere Standarddrucksachen. Hexa- 
chrome wird dabei für die unterschiedlichsten Zwecke 
eingesetzt - von Plakaten über Broschüren bis hin zu Ver- 
packungen. 

Die oben abgebildeten Dosen-Verpackungen wurden 
auf metallisiertem Papier gedruckt. Der Auftraggeber ent- 
schied sich für Hexachrome, weil zum einen dieVorlagen 
erstklassig waren und eine gute Reproduktion erforder- 
ten, um deren Ausstrahlung zu erhalten. Zum zweiten 
ließen sich in diesem Fall sogar die Druckkosten reduzie- 
ren, weil der Gestalter den zur Verfügung stehenden er- 
weiterten Farbumfang ausnutzen konnte, statt mehrere 
zusätzliche Sonderfarben einzusetzen. Der Kunde war 
von dem Ergebnis jedenfalls begeistert und gab sofort 
weitere Hexachrome-Verpackungen in Auftrag. 

Qualitech erzielt mit Hexachrome sehr gute Ergebnis- 
se. Die anfänglich auftretenden Schwierigkeiten umging 
der Dienstleister, indem er die Lösung fast ein Jahr lang 
testete, bevor er die Hexachrome-Produktion an Kunden 
verkaufte. 
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Photo: Qualitech 


> einen kleineren wie CMYK ange- 
paßt werden muß, treten unweigerlich 
Verluste auf. Beim Color-Matchingvon 
CIELab auf das umfangreichere Hexa- 
chrome ist dagegen eine geringere 
Anpassungerfor- 

derlich. 


Mit Hexachrome wird die digitale 


Raster. Wichtig 
ist die Einstel- 
lung der richti- 
gen Rasterwin- 
kel. Da nur eine 
begrenzte Anzahl 
von Winkeln existiert, bei denen kein 
Moire-Muster entsteht, müssen im 
Sechsfarbdruck mehrere Farben einen 
Rasterwinkel erhalten. Hier empfiehlt 
Pantone, jeweils die beiden Farben 
Cyan und Orange sowie Grün und Ma- 
genta auf den gleichen Rasterwinkel zu 
stellen. Das bietet sich an, weil die bei- 
den Farben im Komplementärverhält- 
niszueinander stehen. Ein Zusammen- 
druck ergibt folglich ohnehin annä- 
hernd Schwarz und sollte schon im 
Hinblick auf die maximale Flächen- 
deckung im Druck vermieden werden. 
Da diese Farben also nicht gleichzeitig 
an einem Bildpunkt aufeinandertref- 
fen, dürfen sie ruhig den gleichen Ra- 
sterwinkel haben. Empfohlen werden 
von PantonefolgendeWinkel:Cyan 15°, 
Magenta 75°, Gelb 90°, Schwarz 45°, 
Orange 15°, Grün 75°. 


Frequenzmodulation. Hexachrome-Se- 
parationen lassen sich sowohl in kon- 
ventionellen Rastern als auch in fre- 
quenzmodulierten Verfahren ausge- 
ben. Gerade bei den häufig qualitativ 
hochwertigen Anwendungen, bei de 
nen Hi-Fi-Color zum Einsatz kommt, 
dürften auch die frequenzmodulierten 
Raster in Fragekommen. DasVerfahren 
bietet zwar guteZeichnungund moir&- 
freieRasterungder zahlreichen Farben, 


Pantone Pantone Pantone 
2572 HC 291 HC 305 HC 


Pantone 
2717 HC 


Erstellung von Vielfarbauszügen 


einfacher und erschwinglicher 


stellt aber auch höhere Anforderungen 
an die Druckform-Erstellung. Die fei- 
nen Rasterpunkte nehmen bei unsau- 
berer PlattenkopieleichtSchaden. Hier 
ist es meist ratsam, ohne Umweg über 
Film direkt auf 
die Platte zu be- 
lichten. Für den 
Umgang mit fre- 
quenzmodulier- 
ten Rastern, ge- 
nauso wiefürden 
Druck mit Hexa- 
chrome, sollte 
man sich deshalb möglichsteineerfah- 
rene Druckerei suchen. 


Druck. Der Druck von Hexachrome- 
Farben unterscheidet sich nicht erheb- 
lich vom Vierbfarbsatz - abgesehen 
davon, daß eine Sechsfarbmaschine 
erforderlich ist. Als Farbreihenfolge 
beim Druck empfiehlt Pantone, zuerst 
Schwarz, dann Cyan, Grün, Magenta, 
Gelb und zuletzt Orange zu drucken. 


Fazit 


EB Kein Zweifel: Hi-Fi-Color war schon 
immer eine faszinierend bunte Alter- 
nativefür Kreative. Erfreulich, daß Pan- 
tone mit Hexachrome nun endlich 
auch eine komplette Software-Lösung 
sowie Standards zur Verfügung stellt 
und für deren Weiterentwicklungsorgt. 
Damit wird die digitale Erstellung von 
Vielfarbauszügen nicht nur erleichtert, 
sondern auch erschwinglicher. 

Doch auch der Umgang mit He 
xachrome ist nicht ganz einfach. Gera- 
de im Bereich Farbmanagement und 
Bildbearbeitung muß zumindest der 
Prepress-Betrieb schon ein gewisses 
Know-how mitbringen - aber genau 
darin könntefür so manchen Dienstlei- 
ster eineChanceliegen. (lm 


ZBEE 


Pantone Pantone Pantone Pantone 
318 HC 3255 HC 3385 HC 359 HC 


Pantone 
Process Blue HC 


Pantone 
293 HC 


Pantone 
Blue 072 HC 


Pantone 
2592 HC 


Pantone 
361 HC 


Pantone 
3405 HC 


Pantone 
3275 HC 


Pantone 
320 HC 


Sonderfarben: Mit Hexachrome sollen sich über 90 Prozent der Pantone-Farben simulieren lassen. 
Beispiele für solche Echtfarben in Hexachrome sind hier zu sehen. Wenn sich die gewählten Pantone- 
Farben ersetzen lassen, kann sich bei mehr als einer Sonderfarbe bereits der Hexachrome-Druck lohnen. 


